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Ein neuer Waggon Glasaguarien : 
ist eingetroffen und sind sämtliche Größen wieder lieferbar. 
Heine Verluste im WINIER meines viertach regulierbaren 

. meines vierfach regulierbaren 
neuen elektrischen Heizers, welchen ich mit 1,5 m Zuleitung zum 
Preise von Mk. 9,75 anbiete (1 Jahr Garantie). 


Durchlüftung im Winter unerlässlich! 
Für kleine Anlagen biete ich meine aus starkem verbleiten Blech 
hergestellten erstklassigen Luftkessel an. Dieselben sind aus- 
gerüstet mit selbsttätigem Reduzierventil, Manometer und Rück- 
schlagventil, wodurch ein leichtes Aufpumpen erreicht wird. 

Größe I, 50x20 cm, kompl. Mk. 22,50 
» II, 60x30 » » ” use 
Hierzu große Fußpumpen billigst! 


Aquarium Braunschweig, 
Inh.: W. Dieterichs, Goslarschestr. 100. 
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Siehe Bericht „Dario rerio*-Hamburg, „W“ 1925 Nr.15. Preis pro Stück 1,— Mk. 


Paul Gregor, Zierfisch- und Wasserpflanzen-Zentrale, Hamburg 31, 
Schwenkestraße 15. 


Eingewöhnte Seetiere 


in vielen Arten stets lieferbar. 


Seewasser * Seesand * Seesalze 


Vorratsliste frei! 


Großer illustrierter Katalog mit zahlreichen 
Hinweisen über Einrichtung und Pflege 1,50 Mk. 


Zoologische Station Büsum (Holstein) 


Bibliothek ir Aquarien- und Terrarienkunde 


Als Fortsetzung der beliebten kleinen Hefte erschien soeben: 


Heft 48 


DerBau aes Fischkörpers | 
| 


von W. Krauß-Bargmann. 
Mit einer farbigen Skizze und 26 Abbildungen. 
Preis 75 Pfg., bei direktem Bezuge vom Verlage sind 5 Pfg. Porto 
beizufügen. 


In unserer Sammlung fehlte bisher eine gemeinverständ- 
liche Behandlung des Baues und der Funktionen des Fisch- 
körpers, womit jeder Fischliebhaber, soweit es möglich ist, 
vertraut sein sollte. Der Zweck des Heftes besteht darin. 
dem an der Aquarienkunde interessierten Laien einen kurzen 
Ueberblick über das angeschnittene große Gebiet zu geben, 
möglichst unter Vermeidung allzu komplizierter Fachaus- 
‚drücke, und ihn manche Lebenserscheinung seiner Pfleglinge 
verstehen zu lassen. Die Beschäftigung mit der wissenschaft- 
lichen Seite der Aquarienliebhaberei kann die Klärung mancher 
Fragen fördern, und zweifelsohne wird das Interesse des 
Aquarianers für seine Fische noch steigen, wenn er sich ihre 
Lebensäußerungen zu erklären vermag. In diesem Sinne sei 
die kleine Arbeit in die Hand des Liebhabers gelegt. 


Verlag: Gustav Wonzel & Sohn, Braunschweig. 
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unentbehrliche Hilfsbuch für den Aquarianer und Terrarianer. In 
Ansehung der Umstände, die heute die Anschaffung größerer und 
teuerer Werke den Liebhabern verbieten, haben wir als Ersatz aul 
die inhaltliche Ausgestaltung besonderen Wert gelegt. Wir bieten 
bei niedrigstem Preise, der jedem erschwinglich ist, nur Wertvolles, 
was jeder Liebhaber gelesen haben, kennen und besitzen mul. 


Aus dem Inhalt: 
Kind und Aquarium, Von Frau Dr. Lachmund. 


Importrückblick. Von Hermann Meinken. 


Gibt reich bebildert Auskunft über alle Neuimporte des Jahres 1925 
mit Bemerkungen über deren Biologie, Heimatsverhältnisse usw. 


Exotische Fische, Von A. Rachow. 


Tabelle aller eingeführlen Zierfische mit Angaben über Haltung 
und Zucht, Reimat und mit Erläuterungen und Uebersetzungen 
der wissenschaftlichen Fischnamen. 

Kein Liebhaber kommt ohne diese Liste aus! 


Vom Wasser. Von Dr. EmilFinck. 


Was jeder Liebhaber grundlegend von dem Medium seiner Lieb- 


linge wissen muß: Zusammensetzung, l.ösungsfähigkeit, Härte, 
Sauerstoff, Kohlensäure, giftige Gase, Hydravertilgung, Krank- 
heiten usw. 
„Ratgeber in allen Fragen des Aquarienwassers.‘ 
Der Schillerfalter. Von Dr. L. Franck. 
Schutz den heimischen Kriechtieren und Lurchen. Von M. 


Mellingen. 
Ueber Froschlurche, deren Haltung und Pflege. Von W ilh. 


Schreitmüller. 


Ein vernachlässigtes Gebiet, das von einem so erfahrenen Fach- 
mann wie Schreitmüller so fesselnd geschildert wird, daß jeder 
zum Lurchpfleger wird. 


Abriß der Embryologie der Reptilien. Von Kurt Wallis. 


Nicht nur für Terrarienliebhaber interessant; vermittell einen 
allgemeinverständlichen Einblick in die geheimnisvollen Vorgänge 
bei der Befruchtung und Eireifung und in die verschlungenen 
Pfade des Werdens. 


Reminiscenzen vor dem Seeaquarium. Von M. Günter. 


Brack- und Seewasserfische im Zimmeraquarium. Von 
Christian Brüning. 


Unser Senior weist die Liebhaber alte und neue Wege zur Be- 
lebung ihrer Liebhaberei. 


Das Leben unter dem Mikroskop. Von W. Mosauer. 


Mikroskopie, der jüngste Zweig der Aquarienkunde. Einführung 
in die Kunde der Kleinlebewesen, auf der die Liebhaber auf- und 
weiterbauen können. 


Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig, Scharrustr. 6 
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Liebhaberimporte. 


Von Hermann Meinken, „Roßmäßler“-Bremen. 
Mit 4 Abbildungen. 


| | nser Vereinsmitglied Herr Stroop ist einer von 

den Liebhabern, zu denen man immer wieder 
gern hingeht. Nicht daß er ein. Neuheitenjäger wäre 
und mit bezeichnender Handbewegung etwa präsen- 
tierte: „Hier — die und die Neuheit, vorgestern 
erworben, kostet — zig Mark“; es ist das Material, 
was man bei anderen Liebhabern. auch sehen kann; 
aber das Material, was er in seinen Becken hat, seine 
Zuchten, seine Aquarien, seine Beobachtungen, das 
alles ist vorzüglich, ist neben seiner persönlichen 
Liebenswürdigkeit der Magnet, der jeden echten 
Liebhaber in seinen Bann zieht. So haben wir, vor 
den Becken stehend, schon manchen Sonntagnach- 
mittag verplaudert. Letzten Sonntag hatte ich aber 
eine besondere Mission. Der Liebhaber hatte mir 
erzählt, daß bei ihm wieder ein kleiner netter Import 
angekommen sei. Da mußte ich natürlich hin. War 
da vor einigen Monaten einmal einer der Offiziere 
vom Dampfer „Birkenfels“, Herr Borgas, bei ihm 
und besah sich die Fische. Interessiert von den 
schönen Tieren hatte er versprochen, von seinen 
nächsten Reisen Fische mitzubringen. Obgleich er 
selbst nie Aquarianer war, war es ihm auch tatsäch- 
lich gelungen, schon von der nächsten Reise eine 
Anzahl Prachtbarben u. a. mitzubringen, und von 
der letzten Reise schrieb er schon aus Bassein, daß 
er auch dieses Mal Fische mitbringen werde. Diese 
Tiere sind nun angekommen. Ein besonderes Glück 
war es noch, daß ich am Sonntag Herrn Borgas 
selbst bei Stroop kennen zu lernen die Freude hatte. 
So konnte er mir noch eine ganze Reihe wissens- 
werter Fragen über Heimat und Fang der Tiere be- 
antworten. 

Die hübschesten und auffälligsten Tiere sind die 
wohl sicherlich als Neuheit anzusprechenden Rasbora 
von Bassein.. Die originelle Farbenzusammenstellung 
von hellgelb und schwarz lenkt sofort die Aufmerk- 
samkeit auf sie. Der Körper ist langgestreckt wie bei 
Rasbora daniconius. Der Rücken ist braunoliv, nach 
dem Bauche zu heller werdend. Ueber die Seiten 
zieht sich von den Kiemendeckeln zur Schwanz- 
wurzel eine schmale goldige Binde, die oben von 
einem dünnen grünen, unten von einem dünnen 
blauen Streifen ’begleitet wird. Die Schuppen sind 
ziemlich groß und schön glänzend. Vor allem die 


Bauchpartie zeigt bei den eleganten ruhigen Schwimm- 
bewegungen der Tiere prächtigen Silberglanz. Die 
Iris ist gelb mit schwarzem Saum. Das Maul geht 
steil nach oben. Die Brust- und Bauchflossen sind 
durchsichtig, Rücken- und Afterflosse mattgelb mit 


Rasbora von Bassein. 


schwarzem Saum. Am hübschesten ist die Schwanz- 
flosse gezeichnet. Gleich hinter der Schwanzwurzel 
kommt eine ganz matt dunkle, darauf eine hellgelbe 
Zone, und der Rand der Schwanzflosse ist wieder 
tiefschwarz. Herr Stroop nennt die Fische daher nicht 
anders als „die Oesterreicher“. Obgleich der Fisch 
recht lebhaft, und was besonders auffällt, gar nicht 
scheu ist, sind die Bewegungen immer vornehm, ruhig 
und gemessen. Nichts von der nervösen Hast der 
Danio ist ihm eigen. Dabei trägt er seine Flossen 
immer schön gespreizt. Geschlechtsunterschiede sind 
nicht vorhanden. Den auffälligen Schnitt der After- 
flosse tragen sowohl die Tiere, die man als Männ- 
chen, als auch die, die man als Weibchen ansprechen 
möchte. 

Gefangen sind die Tiere von Herrn Borgas bei 
Bassein in Hinterindien, weshalb ich für den Fisch bis 
zur endgültigen Bestimmung den Namen Rasbora von 
Bassein vorschlage. Die typische Form der Seitenlinie, 
mit dem großen Bogen nach unten, läßt sie als Ange- 
hörige der Gattung Rasbora ansprechen. 
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Ueber den Fang berichtet Herr Borgas: „Bassein 
am Bassein River in Hinterindien, neben Rangoon 
eine der Hauptladestationen für Reis, liegt etwa 
100 km landeinwärts. Wenige hundert Meter vom 
Schiff entfernt beginnen schon die großen Reisfelder. 
Die einzelnen Felder sind wie bei uns durch Gräben 


— 
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Barbus gelius Bleeker. 


voneinander abgeteilt. Mit dem Aufschießen der Reis- 
saat staut man das Wasser immer mehr auf, so daß 
die Felder schließlich einen halben Meter und mehr 
unter Wasser stehen. Diese Reisfelder sind der 
Tummelplatz vieler Fische. Sehr gern halten sie sich 
unter einzelnen, zwischen den Feldern und also im 
Wasser stehenden Büschen auf. Bewaffnet mit hohen 
Seestiefeln wateten wir von allen Seiten auf einen 
Busch los und fuhren mit unseren großen, natürlich 
sehr primitiven Netzen unter die Zweige. So sammel- 
ten sich denn bald Ambassis lala, Welse, Laby- 
rinther, diese mitgebrachte Fischart u. a. in unseren 
Behältern. Auch weitere unbekannte Fische konnten 
wir erbeuten. Leider sind viele eingegangen. An- 
genehm ist die Arbeit nicht, denn obgleich Regenzeit 
war, hatte das Wasser eine Temperatur von 30° C. 
Die Luft war noch wärmer, dazu in höchstem Maße 
mit Feuchtigkeit gesättigt. In der Heimat wird der 
Rasbora bis zu 12 cm lang. Die Färbung bleibt aber 
dieselbe wie die der mitgebrachten halbwüchsigen 
Jungtiere. Sowohl diese Rasbora als auch Ambassis 
lala kommen hier in großer Zahl vor. Ob der Am- 
bassis lala zum Laichen ins Brackwasser geht, ließ 
sich natürlich nicht feststellen. Jedenfalls kommt 
aber die Flutwelle und somit das Brackwasser ziem- 
lich weit den Fluß hinauf, wenn auch nicht bis 
Bassein.“ Für die Pflege der genannten Fische sind 
das natürlich wertvolle Fingerzeige. 

Von den weiteren Tieren, die der Import brachte, 
sind besonders einige Barbus gelius mit dem schönen 
goldroten Streifen auf den Seiten und den tiefschwar- 
zen Flecken sehr hübsch. Der Flecken unter der 


Rückenflosse läuft in dem ersten Rückenflossenstrahl. 


hinauf. Durch den großen schwarzen Fleck auf .der 
Seite schimmert die Schwimmblase hindurch, so daß 
dieser wie ein kleiner schwarzer Rahmen erscheint. 
Bei den Bewegungen des Fisches glänzen einzelne 
Schuppen des Kopfes und des Rückens smaragdgrün 
auf. be 
Reizend sind auch einige Nuria malayensis. Man 
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könnte sie fast als verschönerte Nuria danrica an- 
sprechen. Der Körper ist noch schlanker als bei 
diesen; die Bartfäden reichen bis zu den Bauch- 
flossen. Der Rücken ist schön oliv- bis moosgrün, 
die Seiten schillern bläulich-rötlich. Auffällig ist in 
der Schwanzwurzel ein tiefschwarzer, goldig einge- 
faßter Fieck. 

Recht wertvoll sind weiterhin eine Reihe von 
Paaren des hübschen Danio analipunctatus. Besonders 
interessant war uns, die Tiere einmal mit unseren 
Nachzuchttieren, deren Importeltern noch vor dem 
Kriege eingeführt wurden, zu vergleichen. Der Ver- 
gleich fällt natürlich zu Gunsten der Importtiere aus. 
In der satten Tiefe der Farben sind sie unseren Nach- 
zuchttieren doch stark überlegen. Gefangen wurden 
sie, wie Herr Borchers mitteilt, bei Bassein in einem 
wenige Meter im Durchmesser haltenden, dafür aber 
ziemlich tiefen Wasserloch, das wohl zur Viehtränke 
künstlich angelegt wurde und, abgesehen von gelegent- 
lichen Ueberschwemmungen, weder Zu- noch Abfluß 
hatte. Sie kamen hierin in großer Zahl vor; haupt- 
sächlich waren es diesjährige Jungtiere. Ob die Fische 
mit den Ueberschwemmungen hineingekommen waren 
ist natürlich unklar. Jedenfalls war aber kein Bach 
oder wasserführender Graben in der Nähe. 

Weiter sind noch einige Barbus chola mitge- 
kommen, die wie die Rasbora in den Reisfeldern er- 
beutet wurden. Ihre Hauptarbeit während des ganzen 
Tages ist das Buddeln im Mulm. Selbst wenn sie 
voll satt sind, sieht man sie fast dauernd auf dem 
Kopf stehen und im Mulm pflügen. Allerdings spuk- 
ken sie den Sand und Mulm immer wieder auf den 
Boden und nicht, wie beispielsweise der Goldfisch, 
ins freie Wasser. Dadurch bleibt das Wasser des 
Beckens verhältnismäßig klar. Wer aber auf blitz- 
blankes Wasser hält, würde keine Freude an ihnen 
haben. Die vorhandenen Tiere bei Herrn Stroop sind 
rundlich, nicht sehr schlank gebaut, zeigen auch 
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Nuria malayensis. 


deutlich den unmittelbar an der Ansatzstelle der 
Schwanzflosse vorhandenen grün gefaßten schwarzen 
Fleck. Die Weibchen unterscheiden sich von den 
Männchen darin, daß ihnen der pfefferkorngroße, 
runde schwarze Fleck in der Rückenflosse fehlt. 
Weiterhin sind die Bauch- und Afterflossen bei den 
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Männchen rötlich angehaucht. Mit einigen Badis 
badis (rot) und einigen Trichogaster labiosus schließt 
der nette kleine Import. Wenn er auch nicht die 
Fische in großer Zahl brachte, so kam dafür gutes 
gesundes Material, das zur Blutauffrischung recht 
wertvoll ist. Möge dieser Import für alle die, die 
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Barbus chola Ham.-Buch. 


mit Seeleuten Beziehungen haben, ein kleiner Anreiz 
sein, ebenfalls einmal ihre Bekannten zum Mitbrin- 
gen von Fischen anzuregen. Manches gute Material 
ist auf diese Weise schon hereingekommen. Hoffent- 
lich wird uns auch Herr Borgas ab und zu einmal 
wieder etwas Schönes mitbringen; die Liebhaberei 
wird es ihm immer danken. 


Auch eine Aquarienausstellung. 
Von Th. Liebig, Dresden. 


aum daß die große, von vier Vereinen veran- 
K staltete Aquarienausstellung ihre Pforten ge- 
schlossen, hatten wir in Dresden schon wieder eine 
Fischschau. In der nur fünftägigen landwirtschaftlichen 
Landesausstellung befand sich ein großes Zelt mit 
der Aufschrift „Fische“. An dem Ausstellungssonntag 
war ein Polizeiaufgebot dort beschäftigt. Die Men- 
schen wurden nur abteilungsweise hineingelassen und 
mußten drinnen ununterbrochen „weitergehen“. Zuvor 
soll es lebensgefährlich und Akte rohester Gewalt, 
um an die Becken heranzukommen, nichts seltenes 
gewesen sein. Von den 180000 Besuchern der Aus- 
stellung an diesem Tage hatte einer den andern ange- 
feuert: die Fische! Die Fische müßt Ihr Euch an- 
sehen! Auch am Montag (4. Ausstellungstag), da ich 
mich in dem Gedränge vor den Aquarien befand, er- 
scholl immer wieder der Ruf: Weitergehen! Trotzdem 
aber schob sich die Menschenmauer nur äußerst 
langsam von Becken zu Becken. 

Es waren 59 gleichgroße Aquarien ausgestellt, 
ohne Pflanzen, ohne Bodengrund, sämtlich mit Frisch- 
wasserzuführung unter gleichzeitiger Mitreißung von 
Luft. Die Besetzung bestand nur aus einheimischen 
Fischen. Erst Spiegelkarpfen, dann Schuppenkarpfen, 
ein-, zwei-, dreisömmrig, jede Größe in besonderem 
Becken, und dieses stets hübsch voll. Den Beschluß 
der Reihe bildete jeweils ein „Zuchtpärchen“ von 
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etwa 60 cm Länge. Dann kamen Schleien, Goldorfen, 
Krebse, Setzaale. Auf diese folgten Becken mit dem, 
was nach Aufschrift nicht in den Teich gehört, also 
eine reichhaltige Sammlung einheimischer Fische. 
Darunter befanden sich Schlammpeitzger von nie 
gesehener Größe und Körperhöhe, Rohr- und Kaul- 
barsche, Hechte, Stichlinge, Karauschen, Gründlinge 
usw. usw. Ein Becken zeigte die Fische der Wesenitz 
(Anglerverein). Hieran schloß sich nun, die ganze 
linke Seite der Halle einnehmend, die lange Reihe der 
Forellenbecken. Bachforellen aus verschiedenen Ge- 
wässern Sachsens, von Fingerlänge bis zu Riesen- 
stücken in ihrer herrlichen Tüpfelung. Immer natür- 
lich nach Größe sortiert. An diese reihten sich als 
Beschluß die Zuchtresultate der Forellenzüchterei 
Lincke, Edle Krone. Wahrhaft wunderbare Zierfische 
stellten hier die jungen Regenbogenforellen dar, die 
sich in ihrem Becken in gleichmäßigem Abstand 
präsentierten. Eine Landfrau sagte: „Hier will sich 
ä jeds sehn lassen!“ Außer Stücken aller Größen 
dieser Art hatte genannter Züchter von derselben 
auch eine anscheinend xanthoristische Abart als Gold- 
regenbogenforelle ausgestellt und zwar ebenfalls in 
verschiedenen Wachstumsstadien. Die Fingerlangen 
davon erschienen mit ihren rubinroten Augen selbst 
unter dieser grandiosen Forellenpracht als etwas 
besonders Schönes. 

Obwohl hochbefriedigt von dem Gesehenen, ver- 
ließ ich diese Schau doch mit gemischten Gefühlen. 
Ich gedachte der voraufgegangenen „Igda“-Aus- 
stellung mit ihren 500 Aquarien, ihrer großartigen 
dekorativen und aquaristischen Pflanzenpracht und 
ihren meist menschenleeren Gängen. Für den ge- 
nießenden Betrachter war dies gewiß ein.großer Vor- 
teil gegenüber diesem Gewürge hier, leider aber 
durchaus nicht für die Kasse. 

Was war es nun, daß hier, wo in großen Hallen 
alles Getier, für das der Landwirt in erster Linie 
Interesse haben muß, in Massen und in allen Rassen 
vertreten war, gerade die Fische eine so hervor- 
ragende Anziehungskraft ausübten, trotzdem sie doch 
eigentlich nur eine nebensächliche Rolle spielen? 

Indem ich mir diese Frage vorlegte, überprüfte 
ich das Getriebe auf der Ausstellung und fand, daß 
den meisten Zudrang die große Arena hatte. Hier 
war nicht heranzukommen vor Menschen, und die 
Tribünen zeigten sich dicht besetzt. Aber nicht die 
Vorführungen der Hengste, Stuten, Bullen und Zucht- 
kühe fesselte das Publikum in erster Linie, sondern 
die Darbietungen der ländlichen Reitvereine und der 
Reichswehr im Reiten und Fahren. Die Menge* ver- 
langt Wirkung auf das Auge durch Bild und Bewe- 
gung. Diese Sucht, schauen und gaffen zu können, 
befriedigt aber von den Hallen am wirkungsvollsten 
die Halle der Fische. Deshalb war auch hier der 
zweitstärkste Andrang, und wenn in der Arena nichts 
los war, der überhaupt stärkste. 

Zwei Umstände wirkten in der Aquarienhalle 
zusammen: einmal die Fülle des Materials in jedem 
einzelnen. Becken, und zum andern die Darstellung 
desselben im durchfallenden Licht. Das Tageslicht 
drang durch die Aquarien in den Raum. Zum Licht 
wendet sich das Auge und bleibt gefesselt von den im 
Licht erscheinenden Bildern. 

Hiernach haben wir uns zunächst die Frage vor- 
zulegen: Stellen wir füruns, d.h. für Aquarienfreunde 
aus oder für die Massen? Die Antwort muß selbst- 
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verständlich lauten: für beide Kategorien. Wir wollen 
dem Liebhaber, auch dem vorgeschrittenen, etwas 
bieten; dies steht wohl stets im Vordergrund. Wir 
wollen aber auch den Massen etwas bieten, eines- 
teils, um Anhänger zu gewinnen, und anderenteils, 
um die Kosten zu decken; dies steht im allervorder- 
sten Vordergrund. Sonst ist überhaupt keine Aus- 
stellung möglich. 

Aber erscheint es nicht direkt als Tatsache, daß 
wir — nach dem geschilderten Erfolg der Berufs- 
fischerausstellung — uns bisher nur einbildeten, der 
Masse etwas zu bieten, in Wirklichkeit aber dem 
Massenunverstand, der nur sehen, der in erster Linie 
Schaufreude genießen will, nur herzlich wenig boten? 
Wir bleiben vielzusehr in unseren eigenen Gesichts- 
kreis gebannt und verlangen, daß andere — Un- 
wissende — die Welt, d. h. die Aquarienwelt, mit 
unseren Augen ansehen sollen. 

Die Laienbesucher einer Fischausstellung wollen 
Fische sehen, weiter nichts. Sie wollen gar nicht 
zu Aquarienliebhabern erzogen werden. Und wenn 
wir auf ihr Geld reflektieren bezw. reflektieren 
müssen, so müssen wir ihnen auch das bieten, was sie 
für ihr Geld haben wollen. Ja — wir müssen es ihnen 
laut und öffentlich versprechen, daß wir ihnen das 


bieten. Also z. B. ankündigen: 10000 lebende Fische. 


aus allen Zonen, in allen Farben und Formen! Angst 
braucht keine Ausstellungsleitung darum zu haben, 
daß etwa jemand die Fische nachzählt und sein Geld 
wieder verlangt, weil ein paar (Tausend) fehlen! 
Eine Woche vor jener Ausstellung begannen in 
einem Vorstadtwarenhaus 95 Pig.-Tage, und der Be- 
sitzer hatte wieder — obwohl er im vorigen Jahre 
aufgeklärt wurde — als Hauptanlockung eine Glocke 
mit drei Goldfischen für 95 Pig. angeboten. Im 
Fenster: standen drei kleine Glocken mit je drei 
Fischer von etwa 7—8 cm Länge. Der Verkauf be- 
gann Freitag früh 1⁄8 Uhr. Donnerstag nachmittag 
standen, die Leute schon dicht vor dem Fenster und 
begafften und begehrten die Fische. „Ach wo, die 
haben Platz genug dadrin!“ erhielt ich wiederholt 
zur Antwort, und auf meine Ausführungen betr. Sauer- 
stoffmangel erhielt ich gar keine. Sie wollten eben 
die Fische haben und sich ihre Freude nicht ver- 
kümmern lassen. Am Freitag früh um 9 Uhr rannten 
die Weiber schon in allen angrenzenden Straßen 
glückstrahlend mit ihrer Glocke nach Hause und 
beguckten sich immer wieder mal die Fische. Viel- 
leicht auch, ob noch keiner tot war davon. Wie viele 
Male der Händler seinen Bestand erneuert hat, kann 
ich nicht sagen, aber ausverkauft war dieser Artikel 
mehrmals. ` 
Es erhellt aus dem Angeführten, daß es massen- 
haft Leute gibt, die am Anblick von Fischen eine 
Freude haben. Dies ist aber der Punkt, an dem 
einzusetzen ist, um Massen anzuziehen, ihren Obolus 
einzukassieren und einzelne dazu Veranlagte an uns 
zu ziehen, d. h. aus einem, der Fische gerne beguckt, 
einen zu machen, der Fische pflegen lernt, damit er 
sie nicht nur dann stets begucken, sondern auch 
noch allerhand anderes dabei profitieren kann. Daß 
es bis dahin ein weiter Weg ist, wissen wir, aber 
wir stellen trotzdem die Unwissenden, die doch tat- 
sächlich zu gar nichts anderem in die Ausstellung 
kommen können, als eben um Fische zu sehen, so- 
gleich an das Ende des langen Weges. Wir erzählen 
dem fotalen Laien vor einem mit Latein beklebten 
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und mit allen Finessen hergerichteten Aquarium 
etwas vom biologischen Gleichgewicht usw. Und 
damit jagen wir ihn direkt davon und andere mit, 
denen er seine Erfahrungen schildert. Er soll aber 
doch andere herschicken in die Ausstellung, soll be- 


‚geistert schildern, daß es großartig war, die vielen 


Fische anzusehen. Wenn er sie sich jedoch in Hun- 
derten von kleinen Kästen und Gläschen mühsam 
einzeln im Pflanzengewirr zusammensuchen muß. 
welch letzteres für ihn doch tatsächlich nichts ist 
als „Grünes“, wird er eben weniger begeistert sein. 
Kommt noch hinzu, daß dabei der Lichtefiekt fehlt. 

Also denke ich, daß es nur klug ist, wenn ein 
Verein seine Ausstellung teilt in eine Liebhaberab- 
teilung und eine reine Schauabteilung. In die erstere 
gehören die altbepflanzten Becken, wirkungsvoll 
placiert, Seltenheiten, Neuheiten usw. In die Schau- 
abteilung aber „volle Kisten“ mit nur mäßiger Be- 
pflanzung. Fische müssen zu sehen sein, viel Fische! 
Und effektvoll müssen sie zu sehen sein, also im 
einfallenden Licht. Ein dunkler Gang aus Zeltplanen, 
welcher die Becken nach oben in nicht zu großer Höhe 
gleichmäßig abschneidet, damit auf der Ansichts- 
fläche auch wirklich was los ist. Für die Leihgebühr 
der Plane wird das Geld für die Dekoration gespart. 

Hie- werden auch Züchtereien sich sehen lassen, 
denı hier können sie auftrumpfen mit Massenwir- 
kurgen. Aber auch der Verein kann sich helfen durch 
je ein Becken mit großen Bitterlingen, schönen Ell- 
ritzen, silberblanken Weißfischen, Stichlingen, Gold- 
orfen usw. Diese, im Hundert bezogen, kaufen dann 
die Ladenhändler gern. Vor allem aber dürfen nur 
größere Kästen Verwendung finden und nicht zu 
kleine Fische. 


Die Bachiorelle. 


Von Erich Kloß, Berlin-Schmargendorf. 


I. In der Forellenzuchtanstalt. 


\ Yon Garmisch kommend, führt mich der Zug in 

einen weiten Talkessel, der rings von mächtigen 
Bergriesen eingeschlossen wird. Kurz vor der Station 
Lermoos sehe ich tief im Tal regelmäßig angeordnete 
kleine Teiche liegen, so regelmäßig, wie die Beete in 
einem Schrebergarten. Ich weiß sofort: das ist eine 
Forellenzuchtanstalt! und mein Entschluß, sie zu be- 
sichtigen, ist im gleichen Augenblick gefaßt. Ich habe 
ja wochenlang Zeit und kann mein Vorhaben in aller 
Ruhe ausführen. 

Grüß’ Di Gott, lieber Josef Schwarz, Fischmeister 
auf Lermoos, der Du mich so bereitwilligst eingeführt 
hast in das Leben und Treiben Deiner Schutz- 
befohlenen. Ich grüße Dich aus weiter Ferne! Die 
schönen Tage, die ich mit Dir an sprudelnden Bächen 
und grünblauen tiefen Gebirgsseen verleben durfte, 
gehören zu den schönsten meines Tiroler Aufenthaltes. 

© Da, wo der ‚Riegelbach, der zur Loisach fließt, 
das Gelände vermoort, liegt die Forellenzuchtanstalt. 
Auf dem drei Morgen großen Gelände liegen die 
23 Teiche und das Fischerhaus. Die Teiche befinden 
sich zu beiden Seiten des Riegelbaches, von dem aus 
kurze Verbindungsröhren in sie gehen; so werden sie 
dauernd mit frischem Wasser versorgt. 

Im ersten Teiche wimmeln 2 cm lange junge 
Bachforellen herum, sie leben nur von Naturnahrung 
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(Daphnien usw.); vom September ab werden sie 
gefüttert. Der nächste Teich ist ein Vorratsteich; 
auch er ist, wie jeder andere, 6x4 m groß. Er enthält 
an 300 Stück Seesaiblinge, prächtige Portionsfische. 
Der dritte enthält Bachforellen. Mitten auf dem 
Teiche schwimmt ein etwa quadratmetergroßes Brett, 
unter das sich die scheuen Fische stellen. Das Brett 
ist rechts und links an den Längsseiten des Teiches 
an einem Draht befestigt. Auf den Teichen der Regen- 
bogenforellen fehlt dieser Unterstand. Im nächsten 
Teiche sehe ich frisch ausgesetzte Brut der Regen- 
bogenforellen. Dicht beieinander stehen die winzig- 
kleinen Fischchen, denn erst ein paar Stunden sind 
sie im Teich, morgen schon werden sie sich über 
ihren ganzen Wohnraum verbreitet haben. Der fünfte 
Teich enthält viele viertelpfündige Regenbogen- 
forellen. Mein Begleiter wirft eine Handvoll Futter 
(Garnelen- und Fischmehl) hinein. Hei, wie sie von 
allen Seiten darauf zustürzen; überall blitzt es auf. 
Eineinhalb Jahre bleiben diese Forellen in den Teichen, 
dann sind sie 15 cm lang und werden in den Weißen- 
see gesetzt. 

Die Bachforellen kommen von den Teichen eben- 
falls in die Seen oder in die vielen Grebirgsbäche. 
30 km fließendes Wasser und 40 ha Seefläche gehören 
zu dieser Zuchtanstalt. Die gesamten Gewässer werden 
‘sehr reichlich mit neuer Brut versorgt. Es wird viel 
eingesetzt, aber auch scharf gefischt, denn in dem 
nahrungsarmen, kalten Gebirgswasser läßt man die 
Fische nur ein halbes Pfund schwer werden, da sonst 
die Fischerei unrentabel sein würde. Die Laichfische 
zieht man nicht in den Teichen heran, sondern fängt 
sie frisch in Bach und See. Der Laich von 2 bis 3 
Rognern wird mit der Milch von 2 Milchnern in einer 
Schüssel gemischt und kommt dann in die Brutkästen, 
durch die dauernd frisches Wasser rieselt; 25 Brut- 
kästen stehen nebeneinander, zwei sind noch besetzt 
mit 1 1⁄2 cm langen Regenbogenforellen, die noch den 
Dottersack tragen. 

Auch an die kleinen Fischräuber werde ich in 
dem Schuppen erinnert, in dem die Brutkästen stehen: 
an der Wand hängen Wiesel- und Eisvogelfallen. 
Beide Tiere können außerordentlichen Schaden an- 
richten in den Zuchtanstalten. Das Wiesel springt 
sogar ins Wasser und holt sich seine Beute heraus! 
Der Fang des Eisvogels ist verboten, kann aber auf 
besonderen Antrag erlaubt werden. 

Der Winter bringt mit seiner harten Kälte den 
verhältnismäßig flachen Teichen so leicht keine Not. 


Mag das Eis ruhig 20 cm stark werden; wenn nur 


regelmäßig neues, frisches Wasser zufließt. 

Es war mir ein außerordentliches Vergnügen, zu 
sehen, mit welcher Sorgfalt und Umsicht die Fische 
hier herangezüchtet werden. Tagtäglich konnte ich 
mich an den Bächen und Seen, die zu dieser Zucht- 
anstalt gehören, davon überzeugen, wie gut die 
Gewässer besetzt waren. Niemals gingen wir vom 
Fischen ohne Beute heim. Ja es war sicher, daß wir 
stets die Anzahl Fische (20), die wir fangen wollten, 
auch tatsächlich bekamen. So gut besetzte Forellen- 
gewässer sind selten! Die „Drei Mooren“, jenes in 
der ganzen Gegend wohlbekannte vornehme Gast- 
haus, dem die Gewässer gehören, können ihrem Fisch- 
meister nicht genug für seine gewissenhafte Hege 


dankbar sein. 


UMSCHAU 


oo 


Unterschiede der Sauerstofiiempiindlichkeit 
bei verschiedenen Tierarten. 


Das Augustheft der „Naturwissenschaftlichen Umschau” 
berichtet über die merkwürdigen, einfachen Versuche, die L. 
R. Cleveland über die unterschiedliche Sauerstoffempfindlich- 
keit bei den verschiedensten Tierarten anstellte, folgender- 
maßen: Er bringt Tiere, deren Darm Protozoen beherbergt, 
in Flaschen, verdrängt aus diesen die Luft durch reinen 
Sauerstoff und setzt diesen nach Verkorkung der Flasche vom 
Sauerstoffapparat aus unter erhöhten Atmosphärendruck. 
Hierdurch stellt er folgende Wirkungen des Sauerstoffs auf 
die Wirtstiere und die Darmparasiten derselben fest. Vier 
Arten von Termiten ertrugen Sauerstoffdruck von 3,5 Atmo- 
sphären 45 Stunden lang, jedoch ihre Parasiten wurden in 
30—45 Minuten getötet. Hierdurch ist es möglich, die Termiten 
ohne schädigenden Eingriff zu „entfaunen”. Sauerstoffdruck 
von 1 Atm. reinen Sauerstofis tötete die Parasiten zweier 
Termitenarten in 10 Tagen nicht, die von den zwei anderen 
Termitenarten jedoch in 1 bezw. 3 Tagen. Nun konnte auch 
die Wirkung hohen Atmosphärendrucks bei normalem Sauer- 
stoffpartialdruck geprüft werden, nämlich durch Mischung von 
Sauerstoff und Stickstoff. Dabei zeigte sich, daß das wirk- 
same Tötende nicht der bloße mechanische Druck ist, son- 
dern der hohe Sauerstoffpartialdruck. Unter den Parasiten 
der Küchenschabe wurden durch 31/ Atm. Sauerstoff die 
Flagellaten (Lophomonas und Polymastix) in 40 Minuten ge- 
tötet, die Wimperinfusorien (Nyktothetes und Balantidium) 
in 3t/ Stunden; die Wirtstiere selbst nicht in 90 Stunden 
Regenwürmer, oxygeniert, verloren ihre Parasiten gleichfalls. 
Frösche bei 3!/; Atm. Sauerstoff beherbergten nach folgenden 
Stundenzahlen die zu nennenden Parasiten nicht mehr lebend: 
Hexamitus (5), Polymastix (7), Trichomonas (12), Opalina (18), 
Nyktotheres (28); also auch hier sind die Ciliaten zäher als 
Flagellaten; erstere sterben jedoch mehr als doppelt so 
schnell als die Frösche selbst. Aehnlich bei Goldfisch und 
Salamander. Trichomonas läßt sich also auf diese Weise zwar 
aus den Fröschen entfernen, jedoch nicht aus dem Menschen 
oder der Ratte, da diese Wesen schneller im erhöhten Sauer- 
stoffdruck zu Grunde gehen, als das genannte Flagellat. Unter 
den frei lebenden Protozoen sind Paramäcium und Chilodon 
solche, für die der Sauerstoff sogar in höherem Grade toxisch 
ist, als für die parasitischen Ziliaten, umgekehrt Dinophrys 
und Holostica; wenig toxisch ist Sauerstoff für pflanzliche 
Flagellaten, wie Euglena und Heteronema. Während der 
Oxygenierung wird das Protoplasma der Protozoen oft stark 
vakuolisiert, was auf erhöhten Stoffwechsel schließen läßt. 
Der Stoffwechsel höherer Vertebraten soll zwar durch Sauer- 
stoffdruckerhöhung verlangsamt werden. Für marine Wirbel- 
lose mit wohlentwickeltem respiratorischen Mechanismus soll 
hier wiederum das Gegenteil feststehen. Jedenfalls ist durch 
diese Versuche ein neues aussichtsreiches Arbeitsgebiet er- 
schlossen. we Dr. K. Dg’ 


Ausstellungsberichte. 


Wilhelmshaven-Rüstringen, V. d. A.- u. T.-F. 


Zum ersten Male trat unser Verein, zusammen mit dem 
Natur- und Heimatschutzverein hier, mit einer Ausstellung 
an die Oeffentlichkeit. Als Ausstellungslokal war vom Kunst- 
verein die für diesen Zweck geradezu ideal gelegene Kunst- 
halle zur Verfügung gestellt. Zur Eröffnung waren erschienen 
die Vertreter der Städte Wilhelmshaven-Rüstringen, der Ma- 
Tinestation der Nordsee, der Schulen usw. Nach einer kurzen 
Begrüßung durch Herrn Dr. Nitschke vom Natur- und Heimat- 
schutzverein fand ein Rundgang der Gäste durch die Aus- 
sfellung statt, und man konnte den bewundernden Ausrufen 
und überraschten Mienen entnehmen, daß sie von der Größe 
und Reichhaltigkeit dieser zum ersten Male in den Jade- 
städten stattfindenden Ausstellung überrascht waren. Zeigte 
schon die Halle von. draußen durch die festlich mit Grün 
geschmückten Säulen und im Vorraum aufgestellten Bäume, 
daß hier z. Zt. Naturfreunde ihre Stätte aufgeschlagen 
hatten, so das Innere noch viel mehr. Zwischen den ein- 
zelnen in Augenhöhe stehenden weißgestrichenen Becken 
waren grüne Topfpflanzen aufgestellt. Ebenso waren um die 
an der Stirnwand des Raumes stehenden großen Schau- 
becken an der Rückwand und den Seiten Bäume und Palmen 
gruppiert. Das Ganze wurde dann noch durch einen Natur- 
springbrunnen gekrönt. Hier zeigte es sich, wieviel durch 
solche dekorative Ausschmückung zum guten Gelingen einer 
Ausstellung beigetragen werden kann, und auch alle Be- 
sucher waren darüber des Lobes voll. Ausgestellt waren ca. 
70 Aquarien und Terrarien, sowie in einem Nebenraum acht 
große Seewasserbecken. Im Vorraum enthielt ein Bücher- 
schrank die käuflich zu erwerbende Literatur für Aquarien- 
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und Terrarienfreunde, die uns von der Fa. Wenzel & Sohn- 
Braunschweig in Kommission gegeben war. Im Raum selbst 
befinden sich einige Schaukästen mit Hilfsmitteln aller Art 
für die Aquarienkunde, ebenfalls verkäuflich. Diese waren 
von der Fa. Dieterichs-Braunschweig zur Verfügung gestellt. 
Den Anfang der Süßwasserabteilung machten ca. 15 Vollglas- 
becken mit nur einheimischen Wasserpflanzen und Getier. Da 
waren vertreten die verschiedenen Käfer- und Schnecken- 
arten, Gelbrand-, Libelien- und Köcherfliegenlarven, Wasser- 
skorpion, Wasserspinne, Rückenschwimmer, Egel, Kaulquappen 
in allen Stadien der Entwicklung usw. Gerade diese kleine 
Abteilung wurde von den Vertretern der Schulen als sehr 
gut für Anschauungszwecke der Kinder bezeichnet. Dann 
folgten ca. 25 Gestellbecken in Größe 50x30 cm, besetzt mit 
Barschen, Lebendgebärenden, Barben, Danio, Tetra, Laby- 
rinthern usw., zum größten Teil mit Nachzucht oder beim 
Nestbau. Eine Gruppe für sich bildeten dann wieder unsere 
Cichliden in großen bis 400 1 fassenden Schaubecken, wie 
Chanchito, Acara coer. punct., portalegrensis, Heros spurius 
und Scalare. Als Seltenheit fielen auf Terapon jarbua und 
Ambassis lala. Als schönstes Becken wurde hier ein 400 J 
Schaubecken besetzt mit nur einheimischen Pflanzen und 
Fischen wie Stock- und Kaulbarsch, Güster, Plötze, Rotfeder 
und dreistachliger Stichling angesprochen und mit Recht, denn 
die in den schönsten Farben prangenden Barsche konnten 
einem Vergleich mit den nebenstehenden Cichlidenarten wohl 
standhalten. An der Längswand des Raumes waren dann noch 
Becken anderer Größe und verschiedenen Inhalts aufgestellt, 
zum Teil Gesellschaftsbecken, wie sie von Anfängern gern 
gesehen werden. Hier fiel besonders ins Auge „ein Aqua- 
rium, wie es sein soll”, ein kleines, natürlich eingerichtetes 
Vollglasbecken, besetzt mit einigen muntern Kärpflingen, und 
„ein Aquarium, wie es nicht sein soll”, eine sogenannte 
Marterglocke, mit einem fingerlangen Goldfisch darin, der 
ängstlich nach Luft schnappend an der Oberfläche hing. 
Dieses Experiment möchten wir auch den anderen Vereinen 
empfehlen, denn man konnte feststellen, wie eingehend die 
Besucher hier Betrachtungen anstellten, und mancher wird 
gewiß zu Hause sein kleines Aquarium nach Muster „Wie 
es sein soll” umgebaut haben. In der Mitte des Raumes 
standen 10 Terrarien in Hufeisenform auf schmalen Tischen 
aufgebaut. Der zwischen den Tischen verbleibende freie Raum 
war durch Steinplatten, Rasenstücken, Kies und einen großen 
Waschbottich in ein abschüssiges Flußbett verwandelt und 
diente drei von der Fa. Eimeke zur Verfügung gestellten 
Alligatoren als Aufenthalt; ein Hauptanziehungspunkt für die 
Schulkinder. An Terrarientieren waren vertreten Erd-, 
Wechsel- und Geburtshelferkröten, Feuersalamander, Teich-, 
Kamm- und Fadenmolche, Unken, Gras- und Moorfrosch, 
Zauneidechse, Smaragd-, Berg- und italienische Mauer- 
eidechse, Mauergecko, Blindschleichen, Ringel-, Würfel-, 
Zornnatter und verschiedene Schildkröten. Den Haupt- 
anziehungspunkt der ganzen Abteilung bildete die Seewasser- 
abteilung mit 8 bis zu 450 l fassenden Becken. Hierauf hatten 
wir den größten Wert gelegt, einmal um die Besucher mit 
dem Tier- und Pflanzenleben des Strandes hier bekannt zu 
machen, zum anderen als Werbung für unser Nordsee-Aqua- 
rium, welches in der neuen Strandhalle eingebaut werden 
soll. Das ausgestellte Material wurde, sofern es nicht schon 
im Besitz der Liebhaber war, auf manchen stürmischen Fahr- 
ten mit Marinefahrzeugen und Fischerbooten zusammen- 
geholt. Hummer und Gespensterkrabben lieferte das Aqua- 
rium Helgoland. Der 10 m lange Raum der Seewasser-Ab- 
teilung war vollständig abgedunkelt und der Länge nach durch 
eine schwarze Wand geteilt. In der hinteren Hälfte standen 
die Becken, mit der Vorderseite an die mit der Beckengröße 
entsprechenden Ausschnitten versehene Teilungswand ge- 
stellt, von oben durch verschiedenfarbige elektrische Birnen 
beleuchtet, so dem Beschauer ein wunderbar farbenprächtiges 
Bild des Meeresbodens gebend. In den einzelnen Becken 
waren vertreten See-, Kamm-, Sonnen- und Haarstern, violetter 
und grüner Seeigel, kleine Einsiedlerkrebse, Polypenstöcke 
und ‚rote und grüne Algen, Hummer in Gesellschaft mit 
Steinpickern und Grundeln, kleine Strandkrabben, Schwimm- 
krabben, Einsiedler, Gespensterkrabben und Seespinnen. Dann 
folgte das große Schaubecken mit einem 20 cm großer 
Taschenkrebs, der nicht aus seiner Höhle zu vertreiben war, 
und Fischen wie Steinpicker, Grundel, Aalmutter, Neunauge, 
Petermännchen, Seeskorpion, Scholle, Seezunge, sogar ein 
30 cm langer Grundhai wurde uns von einem Fischer noch 
während der Ausstellung gebracht. Dann folgten die ver- 
schiedensten Strandrosen, ein großes Schaubecken mit ca. 30 
dickhörnigen Rosen in allen Farben und Größen, weiter 
Actinia equina und eine ganze Anzahl verschiedener Tange 
und Ulven; als letztes dann ein.großes Nelken-Becken mit 
wohl 50 Stück in allen Farben und Größen. Für Durch- 
lüftung sorgte ein K.D.A. und ein Elektrozon. Ungefähr 
15000 Besucher konnten wir verzeichnen. Schulen waren so- 
gar aus dem südlichen Oldenburg nach stundenlanger Bahn- 
fahrt erschienen. Hat uns diese Ausstellung auch viel Arbeit 
und Mühe gekostet, so war der Erfolg auch umso größer; 
wir haben die Gewißheit, weite Kreise des Publikums auf 
unsere schöne Liebhaberei aufmerksam gemacht zu haben, und 
das war auch der Zweck des Ganzen. Eschrich. 
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KLEINE MITTEILUNGEN 

Beißende Ringelnattern. (Vergl. „W.“ Nr. 35). Ich be- 
schäftige mich seit ca. 45 Jahren ınit Ringelnattern, war in 
dieser langen Zeit noch niemals ohne dieselben und habe 
unzählige Exemplare selbst gefangen. Gebissen worden bin 
ich aber niemals von ihnen, am allerwenigsten von einem 
50 cm langen Tierchen. Dagegen haben sich fast ausnahmslos 
die über 1,25 m langen Trop. natrix mächtig gegen die Ge- 
fangenschaft gewehrt; die meisten haben Anstalten zum 
Beißen gemacht, aber niemals zugebissen, selbst wenn ich 
ihnen den Finger vorgehalten habe. Nur zugestoßen haben 
sie mit weit aufgesperrtem Rachen. 

Hans Egbert-Emler, Hamburg. 

Selbstmord in der Tierwelt. Die meisten Selbstmorde, 
die aus der Tierwelt gemeldet werden, lassen sich auf eine 
krankhafte Veränderung des Nervensystems, eine Art geistige 
Umnachtung zurückführen, so bei Pferden und Hunden, die nach 
dem Tode ihres Herrn den Hungertod starben. Zu denken gibt 
aber der Selbstmord beim Skorpion. Umgibt man ihn mit einem 
engen, geschlossenen Kreis von Stroh oder Holzspänen, die man 
anzündet, so läuft er zunächst den ganzen Kreis nach einem 
Ausgang ab, dann kehrt er mutig seinen Stachel gegen sich selbst 
und durchbohrt sich wie ein Held, der nicht in Feindeshand 
falen will. Dr. K. Dg. 
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SPRECH SAAL 


Ab _ Fragekasten AN 


Anfrage: Ich besitze zwei etwa 8 Monate alte Axolotl. 
Seit etwa 14 Tagen bilden sich bei dem einen Tier lauter kleine, 
deutlich sichtbare weiße Knötchen am Körper, welche auch die 
Kiemen und den Kamm befallen. Das Tier frißt seit acht Tagen 
nichts mehr und ist sehr unruhig. Was ist dagegen zu machen? 
Temperatur 13—150 C. Der Kamm ist stellenweise zerfressen 
von den Knötchen (Schmarotzern?). Das Maul ist ständig leicht 
geöffnet. — Antwort: Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt 
es sich um Pilzfäden. Das befallene Tier ist, um Ansteckung zu 
vermeiden, sofort zu isolieren. Am besten bringt man das kranke 
Tier in einem „Lazarett-Aquarium‘“ unter, einem Aquarium ohne 
jeden Bodengrund, nur mit einigen schwimmenden Elodearanken, 
die das Wasser rein halten und dem Tier Gelegenheit geben, 
sich zum Luftholen nahe der Wasseroberfläche zu lagern. Das 
Wasser dieses Lazarett-Aquariums ist täglich zu wechseln, wobei 
darauf zu achten ist, daß nicht allzu große Temperaturstürze 
vorkommen. Der Wasserstand sei nicht zu hoch. Das kranke 
Tier ist möglichst ruhig zu halten, also auch nicht durch Fütte- 
rungsversuche zu quälen. Nach einigen Tagen jedoch erneut 
versuchen. Der Behälter ist wie stets bedeckt zu halten. 

Hermann Pröbsting, stud. phil., Berlin. 

Ohne nähere Angaben ist schwer eine Entscheidung zu 
treffen. War das Wasser trübe oder klar, wie oft wurde es ge- 
wechselt? Am besten ist die Isolierung des Axolotls in einer 
flachen Schale ohne Bodengrund bei 5—6 cm Wasserstand. Täg- 
licher Wasserwechsel! Größtmöglichste Sauberkeit, vielleicht 
auch Erwärmung des Wassers auf etwa 20°. 

Rehacek, „Lacerta“, Berlin. 


BÜCHERBESPRECHUNG 


Die Tierwelt der Nord- und Ostsee, In Verbindung mit 
zahlreichen in- und ausländischen Fachgelehrten heraus- 
gegeben von G. Grimpe und E. Wagler, Privatdozenten für 
Zoologie in Leipzig. Akademische Verlagsgesellschaft 
m. b. H. Leipzig. 1925. Lieferung I, Preis 4,80 Mk. 

Mit der vorliegenden Lieferung I der „Tierwelt der Nord- 
und Ostsee” beginnt die bekannte Verlagsgesellschaft ein 
neues Lieferungswerk, das der Materie nach geeignet er- 
scheint, eine fühlbare Lücke auszufüllen. Haben wir doch 
keinen Handweiser, welcher einigermaßen erschöpfend über 
alle faunistischen Fragen der deutschen Meere Auskunft gibt. 
Wenn das Werk auch in erster Linie dem Fachzoologen 
an die Hand gehen soll, wird es doch auch in den Kreisen 
der Seeaquarienliebhaber und meereskundlich Interessierten 
gern gesehen werden. Das Eindringen in die Biologie und 
Oekologie der Meerastiere beschränkte sich doch meist auf 
die greifbaren Dinge; hier wird Gelegenheit geboten, den 
allgemeinen Ueberblick systematisch zu vertiefen, da der 
ganze Artenreichtum der Nord- und Ostseee nach Möglichkeit 
erfaßt werden soll. Alle jene, die sich an meeresbiologischen 
Kursen beteiligt haben und noch beteiligen wollen, werden 
in diesem Werk einen Führer finden, der sie sicher in allen 
Fragen unterrichtet. — An Hard der ersten Lieferung sei die 
vorzügliche Uebersichtlichkeit der ganzen Anlage besonders 
hervorgehoben. Sie enthält die Echiuridae pp. Entero- 
pneusta und Pantopoda. Jeden Abschnitt finden wir gleich- 
mäßig aufgebaut: Er enthält Charakteristik, Systematik mit 
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einem Bestimmungsschlüssel und dem Verbreitungsgebiet, die 
Technik zu Präparationen, die äußeren Erscheinungsformen 
und die Anatomie, das Vorkommen, Bewegung, Ernährung, 
Sinnesleben, Fortpflanzung, die Entwickelungsgeschichte, Bio- 
logie, Beziehungen zu anderen Lebewesen, wirtschaftliche Be- 
deutung und ein Literaturverzeichnis. Daß bei diesem minu- 


tiösen Aufbau jede Frage ihre Klärung, jeder Frage die ge- 
wünschte Auskunft und Befriedigung finden wird, ist wohl 
anzunehmen. Eine größere Anzahl Abbildungen (hier über 30), 
‚darunter Karten des Verbreitungsgebietes vervollständigep 
den Text. Ich empfehle dies Werk unseren meereskundlichen 
Vereinen und ihren Angehörigen durchaus. Max Günter. 
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VEREINSNACHREICHEEN 


ÜOUUBSEUODENSREHBBETUGUGDEDURE 


Verband Deutscher Aquar.- u. Terrar.-Vereine (V. D. A.) 
Briefadr. H. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. M., Habsburger 
Allee 24. 

Der Verein: „Interessengemeinschaft der Aquarien- und 


Terrarienfreunde Dortmund” (Gau 21) hat seinen Namen in, 


„Hydrilla” geändert. — Als neues Mitglied ab 1. X. 25 be- 
grüßen wir den Verein für Aquarien- und Terrarienkunde 
„Lotus” zu Rostock. Anschrift: Albert Wendt, R., Bei den 
Polizeigärten 2. Der Verein wird dem Gau 3 zugeteilt. — 
Der Zierfisch- und Vogelliebhaberverein Moers-Meerbeck hat 
seinen Namen in „Verein der Aquarien- und Terrarienfreunde 


e. V. Moers und Umgegend” geändert. — Der V.D.A. über- 
nimmt durch seine Fischuntersuchungsstelle die 
kostenlose Untersuchung erkrankter oder eingegangener 


Fische. Der Untersuchungsbefund mit Anleitung zur Heilung 
oder Verhütung der Fischkrankheit wird dem Einsender brief- 
lich mitgeteilt oder in den Fachzeitschriften veröffentlicht. 
Herr Dr. P. Linde, Berlin-Karlshorst, Hegemeisterweg 2i, 
schrieb über die Tätigkeit der F.-U.-St. im Geschäftsjahr 
1924/25: Das abgelaufene Jahr hat der F.-U.-St. wieder eine 
erhebliche Arbeit gebracht. Die Zahl der Liebhaber, die die 
F.-U.-St. in Anspruch nahmen, betrug beinahe 90. Die Inan- 
spruchnahme war im allgemeinen über das Jahr gleichmäßig 
verteilt, ließ aber merkwürdigerweise nach der Veröffent- 
lichung des Artikels über „Betrachtungen über die Zucht des 
Pterophyllum scalare” („W.” 1925, S. 169), der natürlich das 
Problem der Wasserzusammensetzung in den Vordergrund 
schieben wollte, erheblich nach, so daß beinahe 4 Wochen 
lang keine Anfrage zu bearbeiten war. — Die Erkrankungen 
waren in der Hauptsache auf innere Organe beschränkt; Er- 
krankungen an Außenparasiten waren seltener. Es scheint, 
als ob die Liebhaber diese äußeren Krankheiten selbst schnell 
und sicher erkennen und bekämpfen. — Die Anfragen kamen 
aus allen Teilen des Reichs, mehrere aus dem abgetrennten 
Ostpreußen. Das Zusammenarbeiten mit den Liebh. gestaltete 
sich günstig. Es stehen verschiedene Herren mit der F.-U.-St. 
in ständigem Briefwechsel. Es wird immer die Hauptaufgabe 
der F.-U.-St. sein, die Liebhaber anzuregen, genaue Beob- 
achtungen anzustellen und krankes Material einzusenden. — 
Ein Mißerfolg war bisher der Versuch, über die Aufzucht 
von Pterophyllum scalare und damit über die Zusammen- 
setzung des Wassers Erfahrungen zu sammeln. Es sind nur 
wenige genaue Berichte eingegangen. Jedoch beschäftigten 
sich auch einige Vereine mit diesem Thema. — Jedes Mitglied 
eines Verbandsvereines muß sich als Mitarbeiter der F.-U.-St. 
fühlen, alle Beobachtungen an erkrankten Tieren sammeln 
und einschicken. — Ejne Merkwürdigkeit wird jedem Leser 
der Vereinsberichte auffallen, wenn er sie vom Standpunkt 
der F.-U.-St. aus liest. Da taucht häufig die Frage auf, wer 
darüber Auskunft geben könne, was wohl den Fischen fehlen 
möge, die diese oder jene Krankheitserscheinung aufwiesen. 
Kennen diese Vereine die Einrichtung der Fischuntersuchungs- 
stelle des V.D.A. nicht? Leider liest man solche Anfragen 
auch in Berichten von Verbandsvereinen. — Es ist geplant, 
für die Berliner Liebhaber Kurse zur Einführung in das Ver- 
ständnis der Fischkrankheiten zu veranstalten, um das Inter- 
esse für diese Fragen zu fördern. — Verbandsvereine! Be- 
herzigt die Anregungen der F.-U.-St. und helft Material zu- 
sammentragen. Nicht nur der Einzelne, sondern die gesamte 
deutsche Aquarienliebhaberei hat den Nutzen davon! Mit 
Verbandsgruß H. Stridde, 

Gau 2 („Unterelbische Vereinigung“) des V. D. A., Sit2 

Hamburg (P. Wöhlert, Hamburg 24, Lübeckerstr. 11 IV.) 

14. IX. Es stehen Besprechungen über die zukünftigen 
Veranstaltungen zur Debatte, in Vorschlag wurden Vorträge, 
Lichtbildervorführungen und ein allgem. Vergnügen, eventl. 
Maskerade, gebracht. Weitere Anregungen sind erwünscht. 
Eine unzweckmäßige Reklame bei dem Konfektionshaus 
Büsing & Zeyn kam zur Sprache. Es soll auf den Inhaber, 
der selber Aquarianer ist, hingewirkt werden, daß er die 
in einer Glaskugel gehaltenen Vögel und Fische entfernt. — 
12. X. Im Nachgang zu dem Ausstellungsbericht des Herrn 
Arnold in Nr. 40 der „W.” geben wir die Pramiierungs- 
ergebnisse bekannt. Mit Preisen wurden ausgezeichnet: Die 
Platy-Tischrunde und Mikrobiologische Vereinigung-Hamburg, 
Herr Görne und Boldt-Roßmäßler-Hamburg, Herr Rühmann- 
Mikrobiol. Vereinigung-Hamburg, Herr Klinkowski-Altonaer 
Aquarienfreunde. Die Fragekarten des V.D.A. sind nunmehr 
schleunigst einzusenden, ebenfalls sind die Beiträge für das 
3. und 4. Quartal 1925 fällig, die spätestens auf der nächsten 
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Versammlung am 9. XI. zu begleichen sind. (Siehe auch Ver- 

bands-Nachrichten Nr. 2 vom 1. IX.) 

Gau? (Schlesien) des V. D. A. Sitz Breslau. (Fritz Häsler, 
Breslau X., Oelsnerstr. 13.) 

Am 31. X. findet eine Vorstandssitzung im Restaurant 
zum Kaufmannsheim (Billardsaal), Schuhbrücke, statt. Beginn 
81/s Uhr abends. Die Gausitzung findet Ende November in 
Altwasser statt. 

„igena“, Anteressengemeinschaft nlederrheinischer 
Aquarien- und Terrarienvereine. (Walter Köper, Duis- 
burg-Meiderich, Düppelstr. 9.) 

4.X. Anwesend waren sämtliche Vertreter der angeschlos- 
senen Vereine. In Anbetracht der vorgeschrittenen Jahreszeit 
wurde ein eventu@ler Fischtransport in Erwägung gezogen; es 
liegt jedoch Bedarf in den angeschlossenen Vereinen nicht mehr 
vor. Nur einige Einzeltiere, in der Hauptsache von den be- 
zogenen brillanten Scalare wurden verlangt. Es konnte fest- 
gestellt werden, daß die angeschlossenen Vereine durch die 
„Igena“ zufriedenstellend bedient worden sind. Wenn auch in 
Einzelfällen die Preise für einige Tiere etwas höher ausfielen, 
so soll versucht werden, die Preise im nächsten Jahre ent- 
sprechend herabzumindern. Der Vors. wies in der Hauptsache 
auf die öffentlichen Fischbörsen hin, wodurch der Absatz größer 
wird und der Bezug an Fischmaterial sich selbstverständlich 
auch in anderen Bahnen bewegt, wodurch denn auch günstigere 
Einkaufspreise erzielt werden können. Des weiteren sollen die 
öffentlichen Fischbörsen auch für den Absatz der Nachzuchten 
der Mitgl. sorgen. Den anwesenden Vereinsvertretern wurde 
deshalb ans Herz gelegt, die Frage in den Vereinsversammlungen 
zu erörtern, um in der nächsten Sitzung darüber die Ansichten 
der angeschlossenen Vereine zu hören. Die Kartothekkarten 
werden in der nächsten Versammlung zur Ausgabe gelangen 
können. Für die Verteilung werden die Herren Vereinsvertreter 
um Angabe der Mitgliederzahl gebeten. — Die nächste Versamm- 
lung der „Igena“ findet am 1. XI., morgens 10 Uhr, im Vereins- 
lokal des Vereins der Aquarien- und Terrarienfreunde e. V. 
Moers und Umgebung, Moers, Restaurant Krause, in direkter 
Nähe des Staatsbahnhofes Moers, statt. Um vollzähliges , Er- 
scheinen wird gebeten. 

Interessengemeinschaft der Aquarien- und Terrarien- 
Vereine Dresdens u. Umg. (‚Igda‘) (Robert Giesemann, 
Dresden-A., Elisen straße 46.) 

Hierdurch wird nochmals auf den am 31. X., vormittags 
9 Uhr, stattfindenden Herbsttauschtag hingewiesen. Das Er- 
scheinen der Fischwarte an diesem Tage und zwar möglichst 
pünktlich wird erwartet. Von den Fischwarten können an 
diesem Tage, soweit wider Erwarten noch nicht geschehen, 
die Futterkarten für dieses Jahr mit dem „Igda”-Kassierer 
abgerechnet werden. Zahlreicher Besuch und reichhaltiges 
Material werden erwartet. Das Lokal „Freiberger Hof”, Dres- 
den-A, Freiberger Platz, ist geheizt. 

Ortsgruppe Breslau des V. D. A. (F. Häsler, Breslau X, 
Oelsnerstr. 13.) 

Die Besprechung in der Ortsgruppe findet nicht wie in 
letzter Nummer der „W.’ irrtümlich bekanntgegeben, am 
27. X, sondern am 29. X. bei Sust, Michaelisstr, (Neuer 
Volksgarten), um 8!/, Uhr, statt. 

Gau „Vogtland“ „A- u. T.-Vereine.“ Sitz Reichenbach i. 
Vogtl. (Lehrer Bodenschatz, Zwickauerstr. 83.) 

Aus dem Jahresbericht der Hauptversammlung am 11. X. 
ging hervor, daß 2 Gautagungen, 1 Gaudeleg.-Tag, 5 Gesamt- 
vorstandssitzungen und 1 Gauwanderunng 1924/25 stattfanden. 
Der Kassenbericht schließt mit einem annehmbaren Bar- 
bestand ab. Die Haftpflichtvers. ist erneuert und auf zirka 
100 versicherte Mitglieder angewachsen. Die Gaufische sollen 
in Kürze beschafft werden und gehen jedem Verein die vom 
Gauvortand aufgestellten Richtlinien für die Abgabe derselben 
an erfahrene Züchter zur Durchsprache zu, ebenso das Proto- 
koll der Jahreshauptversammlung. — Ein Wechsel im Gau- 
vorsitz wurde nicht gutgeheißen und liegt die Leitung des 
Gau Vogtland wieder in Händen des A.- u. T.-V. Reichen- 
bach. Als 2. Vors. wurde Herr Mutzner gewählt. Der Gesamt- 
vorstand bittet an dieser Stelle nochmals um rege Mitarbeit 
aller Vereine, speziell schnellste Erledigung aller Anfragen 
und Anregungen. Einzusenden an den Fischwart sind um- 
gehend Fischbestands- und Ueberbestandslisten, desgl. an den 
Kassierer noch außenstehende Steuern für 1925. Ferner bittet 
der Gauvorstand nochmals um Beschaffung der Wasser- 
analysen und Bericht über Beschaffenheit von Schaubecken, 
Anfrage Verein Plauen. 
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Arbeitsgemeinschafi Oesterreichischer Aquarien- und 
Terrnrienliebhanber am Naturnistor, Sıuatismuseam 
in Wien. 

Die nächste Sitzung findet Donnerstag, 5. XI., abends 

7 Uhr, im Vortragssaale des Naturhistor. Museums, statt. 

Herr Dr. Otto Koller hält einen Demonstrationsvortrag über 

„Die Waffen der Fische”. Zur Teilnahme an diesen Sitzungen 


sind alle, ganz gleich ob Vereinsmitgl. oder Nichtmitgl., ein-. 


geladen. Vereine werden ersucht, die annähernde Besucher- 
zahl bekanntzugeben. 
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Aachen „Alisma“* Gesellsch. f. Agu.- u. Terr.-Kde., Natur- 
u. Heimatschutz Aachen. (A. Maassen, Klosterplatz 1/4.) _ 
14. X. Sämtliche Durchlüftungsverfahren vom eln- 
fachen Tropfdurchlüfter bis zum Elektrozon mit Ausnahme 
des Luftkessels wurden einer Besprechung unterzogen. Da 
unsere Mitgl. mit letzterem noch keine Erfahrungen gemacht 
haben, wären wir den werten Vereinen für Mitteilung über 
die Durchlüftungsdauer eines vielleicht 50 Liter fassenden 
Kessels bei mittlerer Ausströmung sehr dankbar. Verschiedene 
Herren unserer Gesellschaft verwenden als Luftbehälter 
einen alten Motorrad- oder Autoschlauch,. welche 
in jeder Garage für wenig Geld oder gar unentgeltlich zu 
haben sind. Bei mittelfeiner Durchlüftung hält ein Motorrad- 
schlauch ca. 12 Stunden, dagegen ein Autoschlauch ca. 20 bis 
24 Stunden vor. Nachdem ein Autoschlauch zum 1. Male 
ziemlich fest aufgepumpt worden ist, muß er, um bei späterem 
Aufpumpen ein Platzen zu verhindern, tüchtig mit alten 
Leinenstreifen bandagiert werden. Man kann einen derartigen 
. Schlauch, um ihn weniger auffällig zu machen, je nach Farbe 
‘der Wand streichen und ihn gegen dieselbe anlehnen oder 
aber in Farbe des Fußbodens streichen und ihn direkt unter 
-den Aquarienständer selbst legen. Unser Mitgl., Herr Saidler, 
hat diese Art der Durchlüftung bereits vor einem !/, Jahre 
in einem „W.”-Artikel ausführlich beschrieben. — Am 17.X. 
veranstalteten wir in den Sälen unseres Vereinslokales unser 
1. Stiftungsfest, verbunden mit Tischbannerweihe. Ueber 70 
Personen, Mitgl., Freunde und Gäste, waren mit ihren Damen 
unserer Einladung gefolgt. Das Fest dehnte sich dank des 
reichhaltigen Programms mit anschließendem Tanz bis in die 
späte Nacht hinein aus. 
Altwasser (Schles.), „Wasserrose‘.® ‘Wilh. Scheibig, Char- 
lottenbrunnerstr. 184.) 2 
Nächste Versammlung am kommenden Sonntag, 1. XL, 
abends 7 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: Kassenbericht 
für das 3. Vierteljahr, Vortrag über Danio rerio sowie ein 
solcher über Grudeheizung. Recht zahlreicher Besuch wird 
daher erwartet. 


Berlin. „Humboldtrose."”* (H. Schiefel, N. 20, Bastianstr. 7.) 
V.: Klix, Uferschänke, Uferstr. 1. 

Der Vereinsbeitrag beträgt 1,25 Mk. monatlich ab 1.X%. — 
Nächste Sitzung am 30.X. ermometer sind zur Prüfung mit- 
zubringen. — Die Jugendabteilung tagt am 29.X. beim Jugend- 
kollegen Schreiber, Stockholmer Str. 32. Vortrag: „Ueberwintern 
der Fische und Pflanzen“. Gäste willkommen. 


Berlin. „Laceria”, Gesellschaft für Terrarienkunde. (Ran- 
dow, Berlin-Reinickendorf West, Spandauer Weg, Punkt A.) 
V.: Janz, Wallnertheaterstr. 34. 

Die rapide Zunahme an auswärtigen Mitgl. und die 'da- 
durch hervorgerufene Mehrbelastung der Geschäftsstelle ver- 
anlaßten die Berliner Mitgl., zur Entlastung unseres Herrn 
Randow einen Vorstand zu wählen. Derselbe setzt sich wie 
folgt zusammen: 1. Vors. und Geschäftsstelle Herr‘ Randow 
‚(siehe Vereinskopf), 2. Vors. Herr Reinelt, 2. Schriftführer 
Herr Rehacek, Kassierer Herr Wolter, Berlin N. 58, Dunker- 
straße 70. — Vereinsbeitrag für alle Mitgl. monatlich 50 Pig., 
einzuzahlen auf Postscheckkonto „Wolter-Berlin” 78096. Auch 
alle übrigen eingehenden Summen für die Gesellschaft sind 
von jetzt ab auf unser Postscheckkonto einzuzahlen. Wir 
danken hiermit allen Aquarienvereinen, die sich durch Ab- 
halten von Terraristischen Vorträgen um diesen Zweig der 
Liebhaberei verdient gemacht und auf die Gesellschaft oder 
auf einzelne von unseren Mitgl. hingewiesen haben, auf das 
herzlichste. Speziell dem Arbeiter - Aquarienverein „Roß- 
mäßler” Halle a. S., „Nymphae alba”-Berlin und viele mehr. 
— Herr Randow zeigte eine rote Springspinne (Eresus 
cinnabrinus) vor, welche er bei einem Spaziergang mit einigen 
Lacerta-Freunden auf dem Tegler Schießplatz fing. Diese 
Spinne hat einen prachtvollen sammetroten Hinterleib, der 
mit 4 schwarzen Punkten geschmückt ist. Sie lebt auf der 
Erde in Bodenfalten, wo sie dicke Gespinnste herstellt. Diese 
Gespinnste ‚sind mit Blättern verdeckt, so daß sie schwer 
zu finden sind. Die Spinne kommt in Norddeutschland nicht 
vor, ist aber um Berlin herum in Tegel, Woltersdorf, Köpe- 
nick und Wilhelmsaue hin und wieder beobachtet worden. 
(Siehe auch Kosmos 1923, Seite 306.) Neue Fundortangaben 
sind sehr erwünscht. — Herr Dr. Klingelhöffer empfiehlt 
gegen Zecken und Milben das Läusevertilgungsmittel 
Cuprex (Merk.) sehr. Außerdem erhielt Herr Dr. K. eine 
kleine Klapperschlange aus Nordamerika, welche zwei Mäus- 
chen verzehrte. Hoffentlich glückt es, das Tier am Leben 
zu erhalten. — Herrn Dr. Krefft sind Angaben über Zucht 
und Lebensdauer in der Gefangenschaft gehaltener Reptilien 
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und Amphibien erwünscht. Herr Dr. Krefft hat von der Ge- 
sellschaft aus schon Material erhalten, doch bitten wir an 
dieser Stelle um weitere Zuschriften an Herrn Dr. Krefft- 
Braunschweig, Pockelstr. 19. — Zu diesem Punkte lassen 
sich oft interessante Angaben von Laien machen. So be- 
richtet z. B. Herr Reimann („Wasserstern”-Charlottenburg), 
allerdings alter Terrarier, daB er einen Laubfrosch pflegt, 
den er vor 15 Jahren als ungefähr einjähriges Tier gefangen 
hat. — Ein beachtliches Alter. — Herr KeßBler-Darmstadt be- 
richtet von seiner Klapperschlange (Crotalus oreganus), die 
— unberufen — sehr gut Mäuse frißt, weiterhin pflegt Herr 
Keßler noch europäische Giftschlangen und können wir Herrn 
Keßler an dieser: Stelle versprechen, im Frühjahr genügend 
variable Kreuzottern zuzusenden, die ja in der Umgebung 
von Darmstadt nicht vorkommen. Herr Dr. Paessler-Hagen. 
Westfalen, Badstr. 22, schildert sehr anregend sein Spitz- 
kopfeidechsenterrarium und bittet die Terrarier um Zuschrift, 
wo er noch Algiroides nigropunctatus und Lacerta oxycephala 
erhalten kann (zu jeder annehmbaren Bedingung), da er sich 
darauf spezialisieren will. Herr Obersekretär Weber-Bam- 
berg hält die „Bios”-Heizung speziell für trockene warme 
und heiße Terrarien für unübertrefflich. — Herr Beck-Hinden- 
burg (O.-S.) teilt uns mit, bezüglich von Fauchen bei 
Testuda graeca, daß er schon des öfteren Gelegenheit 
gehabt hatte, es zu bemerken. Das Fauchen geschah ruck- 
weise, indem bei jedem Fauchen der Kopf nach vorn ge- 
bracht und das Fauchen ausgestoßen wurde. Es wäre sehr 
interessant, von anderer Seite darüber zu hören. Die Schild- 
krötenpfleger ‘bei uns können der Beobachtung des Herrn 
Beck nur zustimmen. Wenn man die Schildkröten (Testudo- 
Arten) hoch nimmt und unsanft hinsetzt, kann das Fauchen 
als ein Piepsen oder Kreischen aufgefaßt werden. Vom 
Pfeifen haben auch wir hier nie etwas vernommen, auch nicht 
bei Wasserschildkröten, außer wenn „Wasserspitzmäuse” an- 
wesend waren! — Eine rege Debatte entspann sich über die 
Gegenmittel bei Giftschlangenbissen, wo die 
Meinungen geteilt waren. Grob herausgeschält folgendes: Ab- 
binden des Gliedes bis 2 Stunden (individuell) und Einnehmen 
von Alkohol. Alkohol ist nie schädlich und muß natürlich 
der Person entsprechend genommen werden. Ein Abstinenzler 
wird 2 Kognaks gebrauchen und bei einem starken Trinker 
wird 1 Liter und mehr notwendig sein. Jetzt gehen die Mei- 
nungen nun geteilt. Die eine Partei sagt: „Solange man keine 
Herzbeschwerden hat, soll man keinen Alkohol nehmen, nur 
wenn das Herz den Alkohol zur Anregung braucht” (Meinung 
Reuss). Die andere Partei ist der -Meinung, daß Alkohol 
auch außer der herzanregenden Tätigkeit den Zweck erfüllt, 
das Schlangengift im 'Körper des Gebissenen aufzulösen, — 
als Gegengift. Siehe auch die ausgezeichnete Schilderung 
Schreitmüllers, auf die Herr Sulzbach verwies; in dieser ist 
extra bemerkt, daß eine Betrunkenheit nicht direkt eintrat. 
Außerdem Einspritzung von übermangansaurem Kali 1:1000 % 
um die Bißwunde herum (Meinung Sachs, Rehacek; Sulzbach, 
Randow). — Betreffs Molchfütterung und Fütterung im 
allgemeinen sollen Molche nicht überfüttert werden, was 
sehr oft von den Pflegern getan wird. Die Molche leiden 
sehr schnell an Verfettung der Geschlechtsdrüsen und dann 
wundert man sich nachher, wenn die Nachzucht ausbleibt. 
Dies ist im großen und ganzen von allen Reptilien zu sagen, 
wie überhaupt von allen in der Gefangenschaft gehaltenen 
Tieren, die wenig Bewegung haben und ihr Futter regelmäßig 
vorgesetzt bekommen (auch Fische!). Man beobachte nur die 
Krokodile und Alligatoren in den zoologischen Gärten und 
Aquarien, wie fett diese Tiere alle sind. In der Freiheit 
wird man wohl kaum solche Masttiere schießen, fangen oder 
beobachten. In der Freiheit hat jedes Tier am Tage genug 


- zu tun, um sich zu sättigen. Daher steht z. B. Herr Sachs 


auf dem Standpunkt, daß wir auch oft — nicht alle Pfleger 
— unsere Tiere zu gut verpflegen und auch Herr Randow 
ist der Ansicht, daß man ruhig mal Fastentage einlegen 
kann; natürlich dürfen die sogenannten Hungerfalten nicht 
zur Gewohnheit werden. Hierüber ließe sich viel sagen, denn 
jedes Tier will individuell behandelt werden. Herr Sachs, 
der im Prinzip Gegner von Zwangsfütterung ist, stellt fest. 
daß sein Apothekerskink, der nicht ans Futter ging, durch 
vorsichtige Zwangsfütterung wieder zur selbständigen Nah- 
rungsaufnahme gekommen ist. — Man soll nicht stopfen, wenn 
das Tier wenig frißt, aus Angst, es könne verhungern. — 
Nächste Sitzungen am 2. XI. 16. XI., 30. XI.; Gäste herz- 
lich willkommen. 


5. X. Herr Reuss kann seine Beobachtungen von Laut- 
äußerungen bei Schlangen durch die Feststellung des 
häufigen Vorkommens von feinen, hohen Zirps- oder Pfeif- 
lauten bei allen von ihm bisher gepflegten Viperarten er- 
gänzen. Nur in nächster Nähe und in einem stillen Zimmer 
sind die Töne vernehmbar, die sich mit dem Piepen von 
eben dem Ei entschlüpften Küken vergleichen lassen — 
aber lange nicht die gleiche Lautstärke haben. Infolge von 
Mißhandlung wütende Giftschlangen fauchen nur oder zischen 
(aber auch in sehr verschiedener Weise), die feinen Zirp- 
laute wird’ man von ihnen nicht zu hören bekommen. — Von 
den Coronisvipern kann Herr Reuss berichten, daß es „Spei- 
schlangen” sind, die ihm in zwei Fällen in einer Entfernung 
von 40—50 cm eine Ladung Flüssigkeit, in feine Tropfen zer- 
teilt, ins Gesicht „spuckten”. Beide Malo wurden Stirn und 
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Ueber die Heilung einer pockenkranken Anguis fragilis (Blindschleiche). 


Von Karl Kroneker-Wien. 


m Sommer 1924 erhielt ich von einem mir be- 

freundeten Herrn unter anderem eine Anguis fra- 
gilis, die er auf einem ca. 1000 m hoch gelegenen, 
Plateau der Hohen Wand (Nied. Oesterreich) gefan- 
gen hatte. Das Tier, das sehr willig Nahrung zu sich 
nahm, überwinterte ich mäßig feucht. Im heurigen 
Frühjahre bat mich ein bekannter Wiener Tiermaler, 
ihm einige Reptilien und Amphibien, darunter auch 
meine Blindschleiche, zu Studienzwecken zu über- 
lassen. Er betreute mit besonderer Sorgfalt die ihm 
anvertrauten Tiere. Es darf einen aber gar nicht 
wundern, wenn er in seinem Uebereifer des Guten ein 
wenig zu viel tat. Ich gab ihm bei Uebergabe der 
Tiere nämlich den Rat, eine Stelle des Terrariums, 
welches der Blindschleiche zum Aufenthalte diente, 
mäßig feucht zu halten. Als er mir nach einigen 
Monaten die Tiere zurückstellte, bemerkte ich, daß 
die Blindschleiche über und über mit eiterigen Pu- 
steln bedeckt war, die an einigen Stellen bereits auf- 
gebrochen waren. Es stand wohl außer Zweifel, 
daß es sich in diesem Falle um die so gefürchtete 
Pockenkrankheit, die speziell Schlangen zu befallen 
pflegt, handelte. Kurz zuvor hatte ich nun in der 
„W.“ No. 14 den Artikel des Herrn Randow gelesen 
und muß gleich vorweg sagen, daß ich seine An- 
gaben nur vollinhaltlich bestätigen kann. Die Er- 
krankung meiner Anguis war dadurch zustande ge- 
kommen, daß der betreffende Herr im Uebereifer 
nicht eine Stelle, sondern das ganze Terrarium stark 
feucht gehalten hat. Die ziemlich tiefen Bodentempe- 
raturen und die spärliche Frühjahrssonnenbestrah- 
lung begünstigten da noch den Ausbruch der Krank- 
heit, Tatsachen, die Herr Randow übrigens auch als 
ausschlaggebend für den Ausbruch der Krankheit in 
seiner Arbeit bezeichnete. 

Bei der Behandlung schied ich gewaltsame Ein- 
griffe, die man gewöhnlich sehr dornehm als operativ 
zu bezeichnen pflegt, aus. Das Tier wurde in einer 
kleinen Glaswanne auf völlig trockenem Erdboden 
ohne Heizung gehalten. Sogar die Wasseraufnahme 
habe ich auf ein Mindestmaß beschränkt. In den 
ersten vier Tagen der Behandlung nahm die Blind- 
schleiche noch Nahrung (Regenwürmer) zu sich. 
Nach dieser Zeit vergrößerten sich die Pusteln des 
Kopfes derart, daß sie binnen kurzer Zeit mit ihrem 
getrockneten Sekret die Augen des Tieres vollständig 
überdeckten. Auswaschen mit lauwarmem Wasser 
nützte anscheinend wenig. Obendrein traten auch 
noch Schluckbeschwerden auf, so daß ich auch von 
einer Zwangsfütterung Abstand nehmen mußte. Diese 
Schluckbeschwerden führe ich übrigens unter anderem 
auch auf den fast völligen Wasserentzug zurück. 
Das Tierchen sah in dieser Verfassung fürchterlich 
aus. Eine kleine, wenn auch wenig auffallende 


Besserung konnte ich allerdings nach Ablauf wei- 
terer drei Tage konstatieren. Die eiternden Pusteln 
begannen allmählich einzutrocknen. Ich gab dem 
Tiere nun ein lauwarmes Bad, das ich leicht mit 
Kochsalz ansäuerte. Diesem einen Bad folgte an den 
nächsten zwei Tagen je ein weiteres. Nach weiteren 
zwei Tagen zeigten sich die ersten Anzeichen be- 
ginnender Häutung. Ich gab nun dem Tiere ein wei- 
teres Bad. Nach jedem der zwei letzten Bäder erhielt 
es etwas Trinkwasser. Nach dem letzten Bade häu- 
tete sich das Tier anstandslos. Die Schorfe um die 
Augen und am Kopfe mußte ich allerdings mit einer 
Pinzette gewaltsam loslösen. Die Augen waren nun 
frei und hatten auch ihren natürlichen Glanz wieder 
erhalten. Ich übersprühte dann mit einem Zerstäuber 


.die Erde in der Glaswanne. Gierig leckte das Tier- 


chen nach einzelnen Tropfen. Bald reichte ich den 
ersten kleinen Regenwurm, den es äußerst hastig 
hinunterwürgte. 

Meine Anguis war nach etwa 14 Tagen von den 
Pocken geheilt. Einige kaum sichtbare Narben blieben 
als letztes Ueberbleibsel an mehreren Stellen zurück. 


Die 
Panzerschleiche (Ophisaurus apus Pallas) 


Mitteilung, des Vereins Gleiwitzer Aquar.-Liebh. 1911 nach 
einem Bericht des 1. Vors. Prof. Otto Radisch am 27. VIII. 25. 
(Vgl. „W.” 1925 Nr. 36 S. 618.) 


Mit einer Abbildung. 


Tr der zoologischen Abteilung der Ausstellung le- 
bender Pflanzen und Tiere, welche gegenwärtig 
(Aug. 1925) in den städtischen Gewächshäusern von 
Gleiwitz durch Herrn Gartenbaudirektor Riedel den 
Besuchern gezeigt wird, befindet sich neben ein- 
heimischen und fremdländischen Fischen, Molchen, 
Unken, Fröschen, Schlangen, Schildkröten, Eidechsen 
und Insekten auch ein interessantes Tier, die „fuß- 
lose Schlangeneidechse“ oder „Panzerschleiche“, 
Ophisaurus apus Pallas, gewöhnlich nach der russi- 
schen Bezeichnung „Scheltopusik“ (Shjoltopusik = 
Gelbbauch) genannt, ein Reptil, das zu den Eidechsen, 
und zwar zu den Kurzzünglern gerechnet werden 
muß, die eine kurze, dicke, etwas vorstreckbare Zunge 
besitzen und ein schlangenähnliches Aussehen haben. 

Das Tier, das oberseits die braune Färbung der 
heimischen Blindschleiche aufweist, unterseits heller 
gelblich gefärbt ist, findet sich in waldigen Gegen- 
den Südosteuropas und Westasiens. Man trifft es 
schon in Ungarn an, ferner in Südslavien, Griechen- 
land, Süd- und Mittelrußland, Armenien, Persien und 
Südwestsibirien. Eine verwandte, etwas lebhafter ge- 
färbte Art lebt in Marokko. Im ausgewachsenen Zu- 
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stande erreicht die Panzerschleiche eine Länge von 
mehr als einem Meter, wovon auf den Schwanz 
allein 65 cm entfallen. Vorderfüße sind nicht vor- 
handen und die Hinterfüße nur als Stummel von 
10 mm Länge ausgebildet. Mit den Schlangen hat sie 
die ungleiche Größe der Lungen gemeinsam. Der 
Kopf hat eine etwas zugespitzte Schnauze und Augen, 
die mit Lidern versehen sind. Der Hals ist fast so 
dick wie der schlangenähnliche, mit Schildchen ge- 
panzerte Leib, an welchem sich eine Längsfurche 
beiderseits von der Ohrgegend bis zum After hin- 
zieht. 


Panzerschleiche (Ophisaurus apus Pallas). 


Der Scheltopusik erreicht ein Alter von 40 bis 60 


Jahren.!) Seine Nahrung besteht aus Mäusen, Heu- 


schrecken, Käfern, Schnecken, deren Gehäuse er zum 
Teil mit verspeist; ja er frißt sogar die giftigen 
Vipern. Er kann selbst in der Gefangenschaft, wo 
er auch Küchenschaben nicht verschmäht, einen fabel- 
haften Appetit entwickeln. Wählerisch in Bezug auf 
seine Nahrung ist er durchaus nicht und Floericke ?) 
erzählt von einem Exemplar, das bei ihm mit Vor- 
liebe bayrische Leberknödel verzehrte. 

Trotzdem der Scheltopusik ein ziemlich scharfes 
Gebiß mit 54 Zähnen besitzt, versucht er jedoch 
niemals den Menschen zu beißen. Wird er von der 
menschlichen Hand ergriffen, so besudelt er wohl 
anfangs — vielleicht aus Angst — den Fänger mit 
seinem Kot; später jedoch geschieht dies nicht mehr, 
da das Tier anscheinend seinen Pfleger bald kennen- 
lernt und bei verständnisvoller Pflege bald zahm 
wird. Eine gewisse Intelligenz ist daher diesem Rep- 
til jedenfalls nicht abzusprechen. Mit seinen Art- 
genossen lebt der Scheltopusik in tiefstem Frieden, 
selbst wenn er mit kleineren Individuen seiner Art 
zusammengehalten wird. Auch die gelegentlichen 
.Balgereien um ein größeres Beutetier arten nicht aus, 
sondern beschränken sich auf ein Hin- und Her- 
zerren, bis schließlich jeder Partner einen Teil der 
Beute erwischt oder auch einer allein sich dieselbe 
einverleibt 

Mit kleineren Eidechsen darf man die Panzer- 
schleiche im Terrarium nicht zusammenhalten, da die 
Gefahr besteht, daß sie ihnen zum mindesten die 
Schwänze abbeißt. Einer Einbürgerung der Panzer- 
schleiche in Deutschland könnte wegen der großen 


1) Brehms Tierleben IV. Aufl.: Lurche und Kriechtiere, 
IH. Bd. S. 111 u. f. 


2) Floericke: Kriechtiere und Lurche fremder Länder S. 57. 


Nützlichkeit des Tieres als „Mäusejäger und Schnek- 
kenvertilger“ zwar das Wort geredet werden, hätte 
aber bei der Abneigung der Bevölkerung gegen unbe- 
kanntes, schlangenähnliches Getier wohl noch wenig 
Aussicht auf Erfolg, obgleich unser Klima vom 
Scheltopusik wahrscheinlich gut vertragen werden 
würde, da er doch in Waldgebieten der ziemlich kal- 


ten russischen Steppen auftritt. 


Trotz der starken Panzerung mit rautenförmigen 
Schildchen bewegt sich das Tier doch keineswegs 
langsam, wenn es auch auf den Beschauer zunächst 
den Eindruck einer gewissen Unbeholfenheit hervor- 
ruft. Beim Fangen eines größeren Beutetieres 
rollt es sich mit Geschwindigkeit solange um 
sich selbst, bis das schwindelig gewordene 
Beutetier völlig ermattet ist, worauf es ver- 
zehrt wird. — Während der Brunstzeit ver- 
gessen die Pärchen alles um sich her und 
können leicht ergriffen werden. Eine gewalt- 
same Trennung der verpaarten Tiere schädigt 
dieselben jedoch erheblich an ihrer Gesundheit. 
Die‘ Vermehrung erfolgt durch Eier, welche 
unter Laub im Buschwerk abgelegt werden. 

Die Ahnen der Scheltopusiks müssen zur 
Tertiärzeit auch in Deutschland heimisch ge- 
wesen sein, wie fossile Reste einer im Rhein- 
land und in Württemberg gefundenen Art, des 
„Urscheltopusiks“ Pseudopus beweisen. 

Hoffentlich gelingt Herrn Gartenbaudirekt. 
Riedel die Ueberwinterung dieses Tieres, sowie 
der zahlreichen anderen, so daß das „Vivarium“ 
in den städt. Gewächshäusern als Sehenswürdigkeit 
auch für späterhin erhalten bleibt und vielleicht als 
botanisch-zoologisches Institut noch erweitert wird, 
umsomehr, als ja der Zoologische Garten in Breslau 
infolge der Ungunst der Kriegszeit eingegangen und 
derjenige von Beuthen über die Ur-Anfänge nicht 
hinausgekommen ist, also ganz Schlesien nichts Aehn- 
liches aufzuweisen hat! 


V. Systematische 
Beobachtungen an Vipera berus L. 


Ilc. Ueber die Abtrennung 
der Vipera (Pelias) coronis T. Rss., sp. nov.*) 
Von T. Reuss. 


A: ich vor langer Zeit eine große Reptiliensammlung 
durchsah und die verstaubten Gläser mit Spiritus- 
präparaten von R einzeln aufnahm, prüfte und weg- 
stellte, stieß ich auf en hellgelbes, rotgeflecktes Tier (die 
rote Farbe war gut erhalten), das mit „Vipera berus L., Krim“ 
bezeichnet war. Ich traute meinen Augen nicht — schon 
der Fundort war merkwürdig —, aber es half nichts, die rot- 
gefleckte berus wollte nicht weichen. Diese Färbung kannte 
ich doch von der Leopardennatter her. Ein Blick auf Kopf 
und Auge mit der kleinen und dabei doch runden Pupille 
vermittelte die Aufklärung: das Tier war eine Leopardnatter 
tatsächlich. Woher aber die scheinbar so verrückte Ver- 
wechselung? 

Gleich darauf fand ich ein Glas mit einer anderen „rot- 
gefleckten” Schlange als „Vipera berus”, Fundort? bezeichnet. 
Diesmal war das Tier bestimmt eine Giftschlange, wirklich 
eine Viper! Aber eine indische Ketteriviper! Hier lag eine 
schon näher liegende und daher viel gefährlichere Ver- 
wechselung vor. Wer garantierte, daß nicht einmal eine der 

2 Vergl. die Berichte der „Isis’-München in „Bl.” vom 
15. I. und 15. III. 25 sowie Nr. III meiner „System. Beob- 
achtungen“ usw. in „W.“ Nr. 19 und die Berichte der „Lacerta“, 
Berlin, und „Gesellschaft für Biologie“, Berlin, während des 
ganzen Jahres, fortlaufend. Der Name „coronis“ wurde be- 
reits veröffentlicht, zuerst als Unterart, dann als Artname 
In: „Lacerta“-Berichte). Die Typen befinden sich im Berliner 

useum. `; 


Lacerta, Zeitschrift für Vivarienkunde. 


„Kettenviper” ähnliche Rasse der Kreuzotter auftauchte? So 
ein Spiritustier war wirklich nicht so leicht wieder zu er- 
kennen. 

Ich mußte an die schwarze, rotrückige Otter in Weith’s 
Sammlung (Wien) denken, von der ich soviel gehört hatte. 
Ein „einzelnes Wundertier” sollte diese Otter sein. Ob wirk- 
lich eine „Umkehrung der Tonwerte” (Isis-München siehe „Bl.” 
vom 15. II. 25) vorlag? Konnte nicht die Schwärzung der 
Seiten für sich allein bestehen und eine auf dem Rücken 
von vornherein rotgezeichnete Otter befallen? 

Und dann hatte ich die Vision eines ungewissen Saal- 
himmels — Habananebel mit elektrischem Ersatzsonnenschein 
— über einer schlangenlangen Tafel, beiderseits „gezeichnet” 
mit einer Reihe rundlicher oder länglicher rötlicher „Flecke”. 
Ich selber ein „Fleck” mitten unter den anderen. Irgend ein 
Vereinsabend — natürlich! Und von irgendwo schwebte eine 
Stimme: „Die Kreuzotter ist die schönste Schlange Europas!“ 
Die „Fleckenreihe” geriet in Bewegung — ein „Fleck” ver- 
schob sich -- bekam Stimme: „So — und die Leopardnatter?” 

Wieder diese Leopardnatter im Zusammenhange mit berus, 
und jetzt gar als Schönheitskonkurrentin! Uebrigens hatte 
schon Lenz vor fast 100 Jahren Gefallen an hellgrauen rot- 
gezeichneten Schlangen gefunden. Er bezeichnete eine graue, 
rotgezeichnete Kreuzotter als „zum Verlieben schön”, und 
später sagte ein Engländer von einer gleichen Otter ähn- 
liches. Aber jene Tiere waren gewiß „zackenbindig” und ohne 
zusammenhängende schwarze Einfassung der roten Stellen. 
Freilich — bei verwandten Arten der berus waren richtige, 
runde schwarzumränderte Flecken häufig: V. ursinii, V. aspis 
hugyi. z. B. Nur mit der roten Füllung haperte es. Anderer- 
seits war die Leopardnatter oft auch auf Teilen ihres Körpers 
„zackenbindig”, gerade in den schönsten Exemplaren. Viel- 
leicht hatten die Verwechselungen oder Zusammenstellungen 
von Kreuzotter und Leopardnatter einen tieferen Sinn?! Der 
unbestimmte neblige „Fleck im Saale” — Hänschen muß er 
heißen — hatte ganz aus sich selbst heraus höchst schlag- 
fertig die Leopardnatter auf das Stichwort Kreuzotter hin 
genannt. Bald beschäftigte mich das OÖtter-Natter-Farben- 
konvergenzproblem derart, daß ich davon träumte. Und da 
erschien mir Hänschen -- höchst feierlich. Er faltete die 
Hände und betete. Er wünschte sich etwas vom lieben Gott: 
Eine Leopardennatterotter — tatsächlich! So etwas hätte ich 
niemals gewagt, aber Hänschen ging aufs Ganze. Er erinnerte 
den lieben Gott an seine Schöpfung und an seine Allmacht 
im allgemeinen und an die Leopardnatter im besonderen. Er 
beschrieb die schöne Schlange aufs beste und verlangte ein- 
fach das Gleiche in Kreuzotterformat. Die roten Flecken mit 
dem schönen schwarzen Rand, der helle, gegensätzliche 
Rückenstreif, die dunklen Längsstreifen daneben, alles wollte 
bedacht sein. Die Seitenflecke waren wohl auch bei der Otter 
schon da, ebenso die rote Augeniris, selbst die Kopfzeich- 
nungen waren irgendwie „verwandt”. Ueberhaupt, je voll- 
ständiger Hänschens Wunschzettel wurde, desto mehr Aehn- 
lichkeiten zwischen den beiden Schlangen stellten sich heraus. 
Unter solchen Umständen wurde Hänschen sehr zuversichtr 
lich. Und schon erwachte ich mit einem fürchterlichen Ruck 
— denn jetzt mußte doch die gewünschte Leopardnatterotter 
unbedingt gekrochen kommen. Und das war meinem unter- 
bewußten Selbsterhaltungstrieb doch zuviel. Träume haben 
oft ihre praktischen Hintergründe; waren mir Schlangen ins 
Zimmer geraten? Ich befand mich auf einer herpetologischen 
Filmreise und am Vortage war allerlei Beute eingegangen. 
Nein, die Kästen und Tiere hielten noch treulich zusammen. 
Drei Tage später aber wurde ich mit Gewalt an den Häns- 
chen-Traum erinnert. Die Leopardennatterotter kam. wirklich 
— auf irdische Art — und gleich in mehreren „Varietäten” 
ausgerechnet an meine Adresse. Wunderbar waren die Tiere 
wirklich; manche sahen der Färbung nach aus wie Hybriden 
zwischen Leopardnattern, Zornnattern, Kreuzottern, Aspis- 
ottern und Spitzkopfottern. Die Augen waren merkwürdiger- 
weise gelb (und braun) gefärbt wie bei Aspis — nicht rubin- 
rot (und schwarz) wie bei Berus und Leopardnatter. Daneben 
ahnte man beim Anblick dunkelster Tiere ihre Herkunft aus 
wasserreichen Mooren. Der Name „berus“ soll im Altertum für 
eine Wasserschlange Geltung gehabt haben. Und die Kreuzotter 
von heute ist eine mindestens „zwischen den Wassern 
lebende”, wenn man sie wirklich noch „zu Hause” findet. 
Wo war dieSchöpfung nun wohl tatsächlich dezimiert worden, 
damit ich diese merkwürdigen Tiere haben durfte? Der Ein- 
sender gab das südöstliche Europa an. Das war also nach 
der bekannten „Europäischen Reptilienkunde” Schreibers die 
ausschließliche Kreuzotternvarietätenecke auf unserer „asia- 
tischen Halbinsel” — denn so etwas ist doch Europa. Die 
Sache hat ihren tieferen Sinn — für uns wie auch für die 
Kreuzottern, besonders für die merkwürdige neue Art. Und 
nun schnell nachgesehen in „Herpetologia europaea” von 
Schreiber. Die „Isis”-München war ja der Meinung, die „Herp. 
eur.” enthielte die Aufzählung aller bekannten OÖttern- 
varietäten heute noch. (Vergl. „Bl.” vom 15. II. und 15. III. 25.) 
Und wirklich, Schreiber mußte mindestens verwandte Tiere 
gesehen oder von ihnen gehört haben; seine kurzen latei- 
nischen „Definitionen” ließen zum größeren Teil so etwas 
wenigstens ahnen. ; l 

Und damit wären wir wieder an jenem Punkte auf Erden 
angelangt, da es gilt, die „Sprache der Tiere” in die „Sprache 
der Menschen” zu übersetzen. So nur bekommen wir „Wissen” 
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von den Welten außer uns, und das zugehörige riesige Ver- 
mittlungsbüro mit seinen velen Abteilungen nennen wir 
„Wissenschaft”. Wie es nun immer so zugeht, die diversen 
größeren und kleineren Vermittlurgsstellen arbeiteten natür- 
lich recht verschieden. Besonders wenn es sich gerade um 
„Schlangen” handelte. Diese Schlangenliteratur! Was man 
doch für Begriffe bekam, wenn man so ungefähr hundert 
Autoren durchgeprüft hatte. Und hier lag nun die „Herpe- 
tologia europaea”, die „europäische Reptilienkunde”, also ein 
deutsches Buch, aber merkwürdig lateinisch durchsetzt, obwohl 
sein allgemein gehaltener Text,’der Terrarianern Ratschläge 
gab, gewiß nicht nur für Gelehrte geschrieben war. Im Gegen- 
teill Gewiß war das Buch eins der Besten seiner Art. Aber 
das Viperakapitel! Diese armen Kreuzottern! Literatur dieser 
Art gehört zu den wichtigsten Erscheinungen und sollte 
schärister Kritik unterliegen, gerade weil sie sich an ein- 
Publikum wendet, das sich oft nicht ein eigenes Gesamturteil 


‘zu bilden vermag, also seine geistige Speise zunächst so 


schlucken muß, wie sie gerade geboten wird. Aber wer kriti- 
siert die „Herpetologia europaea“ in fruchtbarer Weise? Die 
„Isis“-München, die doch nicht zum „geführten Publikum“ ge- 
hören will, nimmt Schreibers Text unwidersprochen hin. Das 
Buch, seit 1913. vorliegend, soll doch bald eine neue Auflage 
erleber. Wird diese in Punkto Kreuzotterkapitel die Schwächen 
der alten Ausgabe übernehmen? Wird z. B. der Terrarianer, 
welcher Kreuzottern halten will, wirklich später wieder den 
Rat erhalten, Kreuzottern unter 50 cm Länge niemals mit 
Mäusen, sondern nur mit Fröschen zu füttern? Schreiber 
sieht in jener Sache der „nur Froschfütterung” — wohl nach 
Eiffe — den einzigen Weg zur erfolgreichen Otternhaltung! 
Ueber die wirklichen Verhältnisse begann ich bereits an 
anderer Stelle zu berichten. Darüber, daß die Kreuzotter 
starke Bodenwärme als Sonnenersatz braucht, sagt Schreiber 
nichts, wohl weil er in diesem Punkte in die landläufigen An- 
sichten verstrickt war, welche die Kreuzotter auf „kühlen” 
Moosboden verweist. Und dann die Mooshaufenfrage im Ter- 
rarium. Kreuzottern interessieren sich nur so nebenbei für | 
Moos, das frisch und naß aus dem Walde kommt! Aber die 
Tierhaltung muß an anderer Stelle behandelt werden. Zurück 
jetzt zu den Tieren selber. Es gilt haute eine neue Art, eine 
nahe Verwandte der Kreuzotter, näher zu bestimmen. Inwie- 
fern hat Schreiber vorgearbeitet? Auf Seite 614 bis Seite 616 
finden wir zwanzig Varietäten der Kreuzotter aufgezählt. 
Hinter den kurzen lateinischen Beschreibungen oder Defini- 
tionen, welche bisher scheinbar jeder Kritik entgingen, steht 
nirgends ein deutscher Fundort, auch Frankreich und England. 
Italien werden nicht erwähnt. Gibt es denn in diesen europäi- 
schen Ländern keine Kreuzottervarietäten? Dafür werden 
neunmal Nieder-Oesterreich, zweimal Kärnten und Rußland, 
je einmal Ungarn, Slavonien, Bosnien, Spanien als Fundorte 
für Kreuzottervarietäten erwähnt. Bei den übrigen aufge- 
zählten Formen steht kein Fundort. Es handelt sich dann 
nicht um „außergewöhnliche“ Varietäten, sondern um 
allgemein verbreitete Normaltiere, die aber trotzdem als 
Varietät in gleicher Reihe mit den seltenen Formen stehen. 
Dabei befindet sich freilich auch das berühmte nomenklato- 
rische Schmerzenskind, die schwarze Prester Linne! 
Namenserteilungen werden zunächst vermieden, im Texte aber 
dann für einen Fall, var. b., nachgeholt, und zwar auf den 
bloßen Farbenhinweis mit Fundort hin. Wo schon Namen 
existierten, werden sie angeführt. Es sind dies fünf Fälle. 
Die Definitionen der in alphabetischer Reihenfolge als 
var. a—u aufgezählten Varietäten geben Farbe und Zeichnung 
eines Teiles nur der Oberseite, allein bei var. q (schwarze 
Form) wird auch die Unterseite und bei var. i noch der Kopf 
erwähnt. (Bei der vorangehend behandelten Aspisviper wer- 


‘den die Unterseiten der zugehörigen Varietäten öfter er- 


wähnt.) Nirgends wird das Geschlecht der Tiere genannt, 
nirgends gesagt, ob die Farbangaben nach dem Leben, nach 
frisch erfolgter Häutung oder nach Spiritusexemplaren ge- 
macht wurden (dies wird aber im Texte für die vorangehend > 
abgehandelte Vipera lebetina, bei den wenigen Varietäten 
dieser nahverwandten Art getan), nirgends auf Jugendfär- 
bungen Bezug genommen (vgl. abermals lebetina, wo dies 
geschieht). In inkonsequenter Weise definiert Schreiber die 
letzte var. u, das ist die var. bosniensis, in der Färbung ge- 
nauer, indem er auf die Verschiedenheit der Oberseiten- 
zeichnung auf Vorder- und Hinterkörper, sowie auf die (sicher 
nicht überall konstante) zweifach& Schuppenreihe unter den 
Augen Bezug nimmt. Diese bosniensis wird bei näherer Be- 
kanntschaft gewiß noch ein ganz anderes „Gesicht“ erhalten. 
Wer da weiß, daß fast alle zeichnungsreichen Ottern auf 
den verschiedenen Körperteilen verschieden gezeichnet sind, 
wobei genau wie bei bosniensis, nur nicht so deutlich, das 
hintere Körperdrittel gewöhnlich zu aspisähnlicher Quer- 
fleckung neigt, der bekommt eine Ahnung davon, welch 
zweifelhafter Orientierungswert in jenen zwanzig unter latei- 
nischer Flagge segelnden „Definitionen“ steckt, denen als mor- 
phologischer Führer die bekannten Unterschiede der Kopf- 
beschilderung (die durchaus nicht „konstant” zutreffen) vor- 
gedruckt wurden. Ich erinnere daran, daß Männchen, Weib- 
chen und Jungtiere gleicher Otterrassen meist schon so ver- 
schieden aussehen, daß bis in die neueste Zeit hinein solche 
Tiere in Verdacht kamen, getrennte Arten zu sein, auch in 
relativ einfach liegenden Fällen. So kann man sich in Eng- 
land nie genug über die leuchtend roten Jungtiere wundern. 
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Was wird aus ihnen? Vollständige Umfärbung kann ferner 
bei vielen Varietäten die Häutung bewirken. Nach reicher Er- 
fahrung auf diesem Gebiet verblüifte mich kürzlich ein im Mai 
gefangenes berus-Weibchen aus dem Erzgebirge, indem es 
sich aus einem hell grünlich-braunen, dunkelbraun gezeich- 
neten Tiere nach der Häutung als bläulich-weiße, braun ge- 
zeichnete Schlangen zeigte. Die von Vick in den Sudeten 
beobachteten, weißen, angeblichen Weibchen existieren in den 
Bergen offenbar in Anzahl, ohne immer an weißen Stein- 
boden gebunden zu sein. Bekanntlich erhöht die weiße Farbe 
bei Weibchen die Schwierigkeit für Nichtkenner, die Männ- 
chen und Weibchen der Ottern auseinander zu halten! (Vgl. 
„Lacerta” Vereinsbericht, „W.” Nr. 3, 1925 — ich komme später 
auf diese Sache zurück.) Ganz besonders irreführend ist bei 
Schreiber die Anwendung der Worte „vitta dorsali”, also 
„Streifen des Rückens”, der, wenn nichts anderes gesagt wird, 
natürlich als gerade verlaufend gelten muß. In var. a und c 
gibt es eine „vitta dorsali dentato” (gezähnelte Rückenbinde) 
und eine „vitta dorsali angulosa flexuosa” (winklig ausge- 
bogene Binde, Wellenbinde). Weil ohne Fundortangabe, sollen 
diese beiden Varietäten offenbar den normalen Zustand dar- 
stellen. (Allerdings wird Binde c ausgerechnet für die rote 
chersea vergeben; sie ist natürlich nicht an diese weibliche 
Varietät gebunden.) Dann wird in var. d unvermittelt von 
einer „vitta dorsali lucidiore” gesprochen, also von einer 
Rückenbinde, die jetzt heller ist als die übrige Körperfarbe, 
während sie bisher immer dunkler als diese, ja sogar schwarz 
war. Bisher waren die Binden auch gezackt oder wellig, 
hier bleibt man im unklaren darüber, ob diese jetzt hellere 
Rückenbinde nicht auch zur Abwechslung mal ganz gerade 
verläuft. Liest man im Texte weiter, so findet man bei var. f 
eine Bezugnahme auf d: „Wie d, Rückenstreifen "aber mit 
schwarzen Ecken oder Winkeln”. Danach könnte also die 
d-Binde helle Ecken gehabt haben und optisch als Zacken- 
binde erschienen sein. Aehnliche Unklarheiten bei var.g („oben 
braun, Rückenstreifen gleichfarbig dunkel gesäumt”, wobei 
man im Zweifel bleibt, ob die Säumung wellig verläuft oder 
ob sie gerade ist) ermöglichten es der ‚„Isis”-München diese 
var. g mit meiner forma bilineata, Weibchen, aus dem All- 
gäuer Moor zu identifizieren, fälschlich natürlich. Jene 
Schreibersche Definition gleicht einem Gummiband, das man 
für fast jede Otterzeichnung zurecht dehnen kann. Was ist 
bei diesen Unklarheiten wohl das grundlegende Uebel? Irgend 
ein gewohnheitsmäßiges Mißverständnis ganz gewiß. Da be- 
merkt die „Isis’”-München in den „Bl.” vom 15. III. 25, die 
„primitiven” Otterarten. (gemeint sind ursinii, macrops, 
renardi) wären „auch“ zackenbindig, nämlich wie berus! Da- 
mit stellt sie die Rückenzeichnung aller dieser Arten auf ein 
und dieselbe Stufe, die „Zackenbinde” droht zum „einheit- 
lichen Begriff” zu werden. Ein solcher Begriff darf sie aber 
niemals werden, denn sie ist in Wirklichkeit Maske für ver- 
schiedene Zeichnungsmerkmale, die auf verschiedenen Stufen 
einer interessanten phylogenetischen Zeichnungsentwicklung 
zum Vorschein kommen. (Fortsetzung folgt.) 


Moderne Biologie. 


Von Otto Deixner, Wien. 


D: ganze Welt ordnet sich willig einem Gesetz 
l unter, das von einem unerbittlichen Diktator ge- 
schaffen zu sein scheint, dem Gesetz der Mode. Auch 
die Wissenschaft und im besonderen die Naturwissen- 
schaft macht davon keine Ausnahme. Auf dem gegen- 
wärtigen Programm steht wohl an erster Stelle die 
Biologie. Das ist begreiflich. Die Wissenschaft in 
Theorie, wie auch in Praxis ist nicht alt. Das eigent- 
liche Aufkommen der Lebenslehre, wie sie kurz be- 
zeichnet werden darf, datiert bloß um ein Jahrhundert 
zurück. Es sind uns wohl Mitteilungen über Theorien 
und Beobachtungen schon aus Aristoteles Zeiten be- 


kannt. Sie sind für uns aber nur von geringer Be- 


deutung. Mit wenigen Ausnahmen sind sie nur Stück- 
werk, ja zum größten Teil basieren sie auf falscher 
Erkenntnis. Es fehlte eben an der richtigen Methodik 
der Erforschung der Lebensvorgänge,. 

Man stelle dem die Methodik moderner Lebens- 
forschung entgegen. Was da an erster Stelle domi- 
niert, ist Nas Experiment. Es ist in der Regel Aus- 
gangspunkt jeglicher Theorie. Seine Aufgabe ist vor- 
nehmlich, Tier und Pflanze unter geänderten Lebens- 
bedingungen zu erhalten, aber auch im Arbeitszimmer 
eine kleine Nachbildung der Natur zu geben. Hier 
berührt sich Wissenschaft und Liebhaberei mehr, als 


mancher glauben möchte. Denn der Aquarianer oder 
Terrarianer, der nicht nur Wert darauf legt, von seiner 
Spezies die leuchtendsten Farben und größten Formen 
zu erhalten, sondern der auch darauf bedacht ist, 
Lebensgewohnheiten mit ihren Abweichungen an 
seinen Pfleglingen zu studieren, schlägt die Brücke 
von trockener Exaktheit zu frischer Erkenntnis. Und 
oft entdeckte schon ein Laie, was dem Gelehrten ver- 
schlossen blieb. Gregor Mendel, der Augustinermönch 
und Botaniker, ist hierfür ein glänzendes Beispiel. 
Es war früher von der Dominanz des Experimen- 
tes in der modernen Biologie die Rede. Ihm verdankt 
die Wissenschaft viel, in der letzten Zeit beinahe alles. 
Man denke nur an die Entdeckungen und Er- 
forschungen der organischen Welt, die in den Jahren 
der Nachkriegszeit gehäuft auftraten. Sie sind alle 
mehr oder weniger mit wesentlicher Hilfe des Experi- 
mentes geschaffen worden. Dabei muß oft beim Tier- 
versuch zur Vivisektion gegriffen werden. Zart be- 
saitete und überschwängliche Tierfreunde verdammen 
diese Methodik des Messers als Tierquälerei und un- 


nötige Marter. Ihre Einwände sind nicht stichhaltig. 


In wissenschaftlichen Instituten wird nach Tunlich- 
keit nach humanstem Verfahren vorgegangen. Der 
Widerstand dagegen ist leider nur zu oft ein Beweis 
von Gedankenlosigkeit; es genügt, als Antwort auf 
die Fortschritte der praktischen Biologie hinzuweisen, 
deren sekundäre Wirkungen sich gewöhnlich nirgends 
anders als im großen Nachbargebiet zeigen: in der 
Medizin. Ohne experimentelle Biologie würde es uns 
an manchem Heilmittel gegen furchtbare Infektions- 
krankheiten oder andere gefährliche Schädigungen des 
Gesamtorganismus mangeln. Kühne Phantastenträume 
sehen naher Verwirklichung entgegen. Einer davon 
hat sich bereits erfüllt: die Wiedererneuerung des 
alternden Organismus, die voreilig als „Verjüngung“ 
bezeichnete Behandlungsmethode. Welche großen 
medizinischen Erfolge der Biologie noch zu danken 
sein werden, wer weiß es! Menschlicher, nimmer- 
müder Forschungs- und Erkenntnistrieb wird das Seine 
dazu tun. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


Schlangenkerntnisse und Unkenntuisse. Aus einem 
uns von Herrn Randow-Berlin zur Verfügung gestellten Briefe 
des „Lacerta”-Mitgliedes P. Rother-Schomberg geben wir 
folgende lehrreiche Stellen wieder: „Nicht unerwähnt möchte 
ich lassen, was die Familie, in deren Scheune wir über- 
nachteten, uns erzählte. Darnach sollen in dieser Scheune 
zwei große „Gady Wodne” (poln. Wassernattern) hausen, die 
in gewissem Grade zahm sind, da sie keinerlei Scheu vor den 
Bewohnern des Anwesens zeigen. An den Giebel dieser 
Scheune stößt das flache Dach eines Schuppens, auf dem 
sich die Nattern zu sonnen pflegen. Unmittelbar über diesem 
Dach befinden sich einige Luftlöcher in der Scheunenwand, 
die von den beiden Ringelnattern zum Ein- und Ausschlüpfen 
benutzt werden. Von der Wahrheit dieser Behauptung konnten 
wir uns nicht überzeugen, da wir bei Tage hinter den Kreuz- 
ottern her waren. Bemerkenswert ist, daß in diesem Dorf 
alles, auch die Schuljugend, wohl zu unterscheiden weiß, was 
eine Kreuzotter, eine Ringelnatter, eine Blindschleiche ist. 
Hier mag wohl der Lehrer aufklärend gewirkt haben. In den 
meisten Landdörfern: in Oberschlesien ist man nämlich in 
dieser Beziehung ziemlich unwissend. Es wird da fast überall 
polnisch gesprochen. So glaubt man hier zum Beispiel, daß 
die Blindschleiche die giftigste Schlange ist. Ein polnisches 
Sprichwort sagt in wörtlicher Uebersetzung: Auf eine Blind- 
schleiche versorge dich mit einem Sarge! (D. h. nach dem 
Bisse natürlich.) Es gibt überhaupt eine Menge Fabeln über 
Schlangen, Mittel gegen ihre Bisse usw.” Der Fang zweier 
Kreuzottern durch Herrn Rother sei hier noch besonders ver- 
merkt, da es sich um Tiere von folgender Farbe handelte: 
1. silbergrau mit tiefschwarzer Zeichnung, 2. kupferbraun mit 
dunkelbrauner Zeichnung. Anscheinend hat es sich um ein 
Pärchen gehandelt. Günter. 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


Augen getroffen. Da Herr Reuss eine Brille mit großen 
Gläsern trägt, fingen letztere die Tropfen auf. 63 Tropfen 
(kreisrund, gelblichgrau, ca. !/ mm im Durchmesser) fanden 
sich auf beiden Gläsern im zweiten Falle. Näheres über die 
Vorgänge erfolgt in einer besonderen Arbeit. — Ueber drei 
Bißfälle, je einen von aspis, coronis und berus, wird der Vor- 
tragende ebenfalls zu berichten haben. Vorläufig spricht er 
seine Verwunderung darüber aus, daß häufig dem Alkohol 
eine nicht nur heilende, sondern sogar „immunisierende” Wir- 
kung zugesprochen wird. Im Zustande der Berauschung soll 
der Giftbiß keine Folgen haben. Er warnt vor solcher Auf- 
fassung und verweist auf amerikanische und südafrikanische 
Autoren (Ditmars und Fitzsimmons), welche aus ihrer Praxis 
heraus bei Alkoholikern die geringste Widerstandskraft fan- 
‚den. — Zu dem Artikel des Herrn Schweizer, Basel-Allschwyl, 
über Berg- und Talformen der V. aspis, bemerkt Herr Reuss, 
daß Herr Schweizer sich bemühen sollte, die Vipern in Ge- 
genden zu studieren, wo zwei Arten, aspis und berus, neben- 
einander vorkommen. Die Kopfformen sind variabel; Berus- 
köpfe können ebenso stark vom Halse abgesetzt sein, wie 
Aspisköpfe. Am wenigsten abgesetzt sind überall die Köpfe 
der Männchen, am stärksten dagegen die der Weibchen (siehe 
den reichillustrierten Artikel des Herrn Reuss im „Stein der 
Weisen”, Berlin NW. 6, Verlag H. Schröder, vom 3. Mai 1925). 
Als „Geburtsfarben” dürfen nur die Farben gelten, welche 
nach der ersten, sofort nach Geburt erfolgenden Häutung 
vorhanden sind. Bei der Berusviper kommen Zeichriungs- 
formen, die denen der Alpenaspisviper entsprechen, in der 
Ebene vor, während schmal gezeichnete Stücke erst an den 
nördlichen Meeresküsten und in den Bergen häufiger werden. 
Besonders märkische Berusvipern sind durchschnittlich sehr 
breit gezeichnet (vgl. die Bilder märkischer Vipern im oben 
erwähnten Artikel im „Stein der Weisen”). Bei Coronisvipern 
sind- (zum weitern Vergleich) die schwarzen Buschwald- 
formen am breitesten gezeichnet, während die Tiere des 
offenen Geländes im gleichen Gebiet an Schmalheit der Zeich- 
nung die Tal-Aspisvipern weit übertreffen. Bei coronis sind 
die Abweichungen so scharf ausgeprägt, daß bisher folgende 
Unterarten derselben zu unterscheiden waren: Vipera coronis 
coronis, Type, braune rotrückige Ottern der Moore; V. coronis 
nigroides, schwarze Unterart des Buschwaldes, mit der Neben- 
form var. zamenoides, mit feiner gelber Begrenzung der 
schwindenden Zeichnung. Die (ieburtsfarben sind violettbraun, 
schwarz und rotbraun. V. coronis leopardina mit den Farben- 
formen var. coerulea, rosacea, ochracea, chersoides, grisescens 
kommt auf offenem Gelände vor, ebenso V. coronis aspoides 
mit sehr schmalen, spitz zulaufenden Querstrichen (bei aspis 
sind die Querstriche nicht spitz), und einer Farbenvariation 
wie bei leopardina, deren breite, sechseckige Rückenflecke 
oft rotbraun gefüllt sind. Die Geburtsfarben sind schön hell- 
rötlich- oder violettgrau, die Zeichnung bei den Männchen 
schwarz und rotbraun wie im Alter, bei den Weibchen braun, 
oliv, rotbraun ohne schwarz; auch die weißen Säume der 
Zeichnungen sind, schon vorhanden. Bei V. coronis rudol- 
phoides endlich sind beide Geschlechter gleich gefärbt und 
gezeichnet, die Grundfarbe ist violettgrau bis fast weiß, mit 
:serundeten, meist getrennten weißumrandeten schwarzen 
Flecken. Fundort ebenfalls in offenem Gelände. Vorläufig 
liegen Coronisvipern nur aus serbischem Gebiet vor. Geburts- 
farben ebenso wie bei alten Tieren; bei allen erwähnten 
coronis-Formen sind bei der Geburt schon die meist bis zur 
Schnauzenspitze schwarzen, herrlich weiß gefleckten Unter- 
seiten vorhanden. Vorstehendes korrigiert und erweitert die 
früheren Ausführungen in den „Lacerta”-Berichten in „W.” 26, 
28 usw. Ausführliches folgt in besonderen Arbeiten, Ergän- 
zungen auch in weiteren Berichten an dieser Stelle (vgl. auch 
„W.” 41, Bericht der „Ges. für Biologie”). 


Rerlin. „Ludwigia“ * (H. Haase, NW: 5, Stendalerstr. 13, Por- 
tal I.) V.: Zum Edelhirsch, Stephanstr- 29. 

14. X. Die Generalversammlung wählte folgenden Vor- 
stand: 1. Vors. Hermann Schumm; 2. Vors. Willi Reinicke; 
Schriftf. Heinrich Haase; Kassierer Ernst Ziehe; Delegierte: 
Heinrich Haase und Ernst Gurgel. Kassenbestand etwa 70 Mk. 
Anträge auf Erhöhung des monatlichen Beitrages auf 1,10 Mk. 
bezw. 1,20 Mk. wurden abgelehnt, so daß der monatliche Bei- 
trag 1 Mk., einschl. Wochenschrift” und Verbandsbeiträgen 
usw., bleibt. — Nächste Sitzung am 28. X., im November 
am 11. und 25. : 


Berlin. „Nymphaea alba“, E.V.* (Geschäftsstelle: J. Hipler, 
O0. 112, Niederbarnimstr. 27.) V.: Janz, Wallnertheaterstr. 3%. 
Allen Mitgl. zur Kenninis, daß das in Aussicht genommene 
Eisbeinessen bei Janz nicht am 7. XI., sondern am Sonnabend, 
14. XI. stattfindet. Am 6. XI. Vortrag des Herrn Pennigke 
iiber den von ihm konstruierten elektrischen Heizer mit prak- 
tischer Vorführung. Es werden die Mitgl. gebeten, vollzählig 
und pünktlich zu erscheinen. — Voranzeige: Am 20. XI. hält 
unser Mitgl., Herr Arthur Pietzsch, einen Vortrag „Land und 
Leute in Brasilien”. Der Redner wird seine Erfahrungen, die 
er dort gesammelt hat, zur Kenntnis bringen. Der Vortrag 
des Herrn Seißer über „Biologie der Wasserpflanzen” kann 
infolge seiner Ausführlichkeit und Länge hier nicht wieder- 
gegeben werden, doch dürften die Leser der Fachschriften 
denselben in Kürze zu lesen bekommen. 


Berlin. „Triton“ E.V. (Dr. Heinroth, W 62, Kurfürstendamm 9.) 
25. IX. Herr Dr. Heinroth verliest eine Zeitungsnotiz über 
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den Fang eines Riesenhaies (Selache maxima). Das 
außerordentlich seltene Tier, zur Familie der Heringshaie ge- 
hörig, ist ein Planktonfresser. Das hier erwähnte Exemplar 
wurde von einem Fischdampfer bei Island gefangen und in 
Cuxhaven gelandet. Es hatte eine Länge von 863 m und 
gehört zu den größten seiner Gattung, die überhaupt je er- 
beutet werden. — Herr Dr. Ahl verliest wiederum eine recht 
alberne Notiz aus der „B. Z. am Mittag” über einen im 
zoolog. Garten zu Triest gehaltenen Olm, der innerhalb zehn 
Jahren nur zweimal gefressen haben soll. — Sodann spricht 
Herr Dr. M. Rikli, wissenschaftlicher Mitarbeiter der „Ica” 
A.-G, über „einige Neuerungen in der kinemato- 
graphischen Technik”. Ausgehend davon, daß Natur- 
wissenschaft'er und Techniker eng verknüpft seien (vergl. Otto 
Lilienthals Studien des Vogelflugs zur Konstruktion der ersten 
Aeroplane und das Wort des bekannten Technikers Prof. 
Hilgard-Zürichh, der Panamakanal sei erst mit Hilfe des 
Mikroskops erobert werden), weist der Vortr. darauf hin, daß 
der Naturwissenschaftler auch die neuesten technischen Hilfs- 
mittel kennen muß, um erfolgreich zu forschen, bezw. die 
Ergebnisse seinen Mitmenschen verständlich zu machen. Er ' 
demonstriert als erstes einen kinematographischen Auf- 
nahmeapparat, an welchem statt der bisherigen Kurbel eine 
automatische Schaltung mit Hilfe einer starken Feder vor- 
gesehen ist. Dadurch ist es nunmehr möglich, Filmaufnahmen 
ohne Stativ zu machen. Der Vortr. zeigt uns Filmaufnahmen, 
die auf diese Weise gewonnen sind und teilweise mit Stativ- 
apparaten gar nicht anzufertigen sind, so z. B. die Auf- 
nahmen von Vogelnestern auf den Felsen Islands, bei denen 
der Operateur an einem langen Seile hängend arbeitet, ferner 
Teile des vom Vortr. aufgenommenen Films „Aegypten, das 
Land der Pyramiden” u. a. m. Die zweite Neuerung liegt 
auf mikrokinematographischem Gebiet. Bisher fehlte es hier 
an einem einfachen Apparat, den der Naturwissenschaftler 
selbst bedienen konnte, während er das Objekt bei der Auf- 
nahme drırch das Okular des Mikroskopes beobachtete. Dies 
ist wichtig, um das lebende Objekt ständig durch Bedienung 
des beweglichen Objekttisches und der Mikrometerschraube 
im Gesichtsfeld und scharf eingestellt zu behalten. Der neue 
Apparat, Mikrophot, ein Mikroskopaufsatz, der auf jedes 
Mikroskop aufzusetzen ist, trägt dieser Forderung Rechnung. 
Durch eine sinnreiche Konstruktion fallen von der Licht- 
quelle 1 Proz. der Strahlen in das Auge des Beobachters, 
99 Proz. in das Objektiv des seitlich aufgestellten Auf- 
nahme-Apparates. Der Vortr. führt darauf verschiedene, auf 
diese Weise aufgenommene Filme vor. Zunächst aus den 
Grenzgebieten der Mikro- und Makrokinematographie: 
Mückenlarven und Daphnien. Dann bei schwacher Ver- 
größerung das schlagende Herz der Daphnie, Schneckenlaich 
in verschiedenen Phasen der Entwicklung, wobei die 
rotierende Bewegung des Embryo anschaulich zu Gesicht 
kommt, Infusorien, Glockentierchen und wachsende Kristalle. 
Endlich bei starker und stärkster Vergrößerung Trypano- 
somen im Mäuseblut, wobei zu sehen war, wie das Trypa- 
nosoma das Blutkörperchen anbohrt, Spirochäte pallida, die 
Erregerin der Syphilis, endlich die Bewegung der Blut- 
körperchen und des Chlorophylis, ja sogar die Brown’sche 
Molekularbewegung von Quecksilberteilchen. — Daruf spricht 
Herr Dr. Oeser über Futterzuchten für den Terra- 
rianer. Angeregt wurde er zu seinen Studien auf einer Ost- 
asienfahrt, als der Mangel an Futtertieren für, seine gefan- 
genen Reptilien und Amphibien sich bemerkbar machte. Er 
empfiehlt folgende Zuchten: 1. Die Zucht der Mehlmotte in 
Blechbüchsen mit altem Mehl (nicht die feinsten, sondern 
gröbere, Kleie enthaltende Mehlsorten). 2. Für kleine Tiere 
die Essigfliege, zu züchten auf geschabten Mohrrüben, die 
zur Vermeidung von Zersetzungsprodukten mit Torfmull, Laub 
usw. vermengt sind. Noch kleiner ist die Pilzfliege, deren 
Made in Steinpilzen schmarotzt. 3. Die Käsefliege. Der Käse 
muß in Scheiben geschnitten, ebenfalls in Füllmaterialien ein- 
gepackt und angefeuchtet werden. 4. Die Wachsmade und 
Wachsmotte, besonders empfehlenswert, weil sich auf dem 
Nährboden kein anderes Ungeziefer entwickelt. Zu ihrer 
Zucht legt man alte Waben (die noch Reste von Pollen 
und Verunreinigungen von den Bienen enthalten), in einen 
Blechkasten. Man braucht dann nur von Zeit zu Zeit die 
Wabe herauszunehmen und die sich zahlreich entwickelnden 
Schmetterlinge und Larven ins Terrarium zu schütteln. Die 
Zucht der Fleischmaden empfiehlt sich nicht, da das Fleisch 
als Nährboden zu zersetzlich ist und sich dann zu viel Bak- 
terien darauf entwickeln. Zum Schluß errwähnt Herr Dr. 
Oeser, daß kein Insekt ohne seine Schlupfwespe sei. Ist die 
Zucht einmal von diesen befallen, so sei es am besten, gute 
Schmetterlinge zu einer neuen Zucht anzusetzen und die alte 
zu verbrennen. Aus der sehr lebhaften Diskussion ging noch 
folgendes hervor: Die Mehlmottenzucht gelingt nicht immef, 
die der Wachsmotte scheitert oft daran, daß alte Bienen- 
waben für den Liebhaber nicht zu haben sind, die der Käse- 
fliege eignet sich aus äußeren Gründen nicht für Wohnung! 
Kellerasseln werden von Molchen mit Vorliebe gefressen, über 
ihre Zucht besitzt kein Mitglied Erfahrung (evtl. in feucht- 
warmem Behälter mit Kartoffelschalen). Andererseits wird 
bemerkt, daß die Verfütterung von Asseln an Terrarientiere 
Schwierigkeiten hat, da diese meist Tagtiere, die Asseln da- 
gegen Nachttiere seien, die sich beim Einsetzen sofort im 
Bodengrunde des Terrariums verkriechen. Das von einem Mit- 
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gliede empfohlene „Ungeziefer” beim Daphnienfang (Wasser- 
läufer, Rückenschwimmer usw.) eignet sich nach den Erfah- 
rungen anderer gar nicht (Herr Dr. Ahl empfiehlt Rücken- 
schwimmer als Futter für große , Cichliden). Laubregen- 
würmer und Enchyträen füttert man am besten mit abge- 
kochten Hülsenfüchten (auch Kaffeegrund, Eierkuchen usw. 
werden empfohlen), die im Gegensatz zu anderem Futter den 
Nährboden nicht säuern. 


Berlin. „Verein der Aqu.- u. Terr.-Frde.“ (Emil Schmidt, 
Neu-Kölln, Pflügerstr. 63.) V.: „Wildgrube“, Landsberger- 
straße 82. 

Aus Anlaß unseres 25jährigen Bestehens findet am 

7. XI. im Restaurant Fürstenhof, Köpenickerstr. 137/8, ein 

Stiftungsfest statt. Humor und Witz, Gemütlichkeit und Froh- 

sinn werden sich an diesem Abend die Hände reichen. Und 

dann wird auch getanzt. Haltestelle der Straßenbahn direkt 
vor dem Lokal, Linie 1 und 44 verkehren die ganze Nacht. 

Auch Stadtbahnhof Jannowitzbrücke ist in der Nähe. 


Berlin-Lichtenberg. „Seerose“ E. V.® (P. Jablowsky, Berlin 
0O. 112, Simplonstr. 45.) V.: Stöber, Sonntagstr. 32 

Am 28 X. findet eine außerordentliche Mitglieder-Ver- 
sammlung statt. Die Tagesordnung wird am Beginn der 
Sitzung bekanntgegeben. Es ist ein wichtiger Beschluß zu 
fassen und werden alle Mitgl. gebeten, an der Sitzung teilzu- 
nehmen. Anschließend Vortrag unseres Freundes Huntz über 
„Naturgemäße Aquarieneinrichtung”. Anfang pünktl. 8 Uhr. 


Berlin-Tegel. ‚Vereind. A.-u.Tfde.“ (R.Joecks, Bin.-Tegel, 
Brunowstr. 23.) 
Nächste Sitzung 3. XI., abends 8 Uhr, im Tegeler Vereinshaus. 
Vortrag des Herrn Rektor Jähnert. Erscheinen aller Mitgl. er- 
wünscht und Pflicht. Gäste willkommen. 


Beuthen O.-8. ‚„Najas”’.* (Lehrer Greipel, Mannheimerstr.8.) 
Die Werbearbeit für den Verein muß eine regere wer- 
den; an bekannte Liebhaber sollen Werbeformulare gesandt 
werden. Der Verein nahm Stellung zur Prämiierungsfrage. 
die auf dem nächsten Gautage zur Sprache kommt. Für die 
nächste Sitzung ist ein Vortrag angemeldet, zugleich wird 
ein wertvolles Paar Fische verlost. — Sitzung: Jeden Don- 
nerstag nach dem 1. und 15. d. Mts. 
Biebrich a. Rh. „Aguarien- u. Terr.-Fr.”* (Jos. Monschauer, 
Borkholderstr. 7.) V.: „Zum Ratskeller“. 

Nächste Sitzung: Freitag, 30. X., im Ratskeller. Wie stets 
sind Freunde und Gäste willkommen. 

Bobrek, O.-S. „Riccia“.* (Josef Stenzel, Sobottastr. 10.) V.: 
Meisterzimmer des Hüttenkasinos. 

Eines Tages zeigte das eine Tier von den Scalaren, die 
unser Vors. hat, eine Anschwellung am Unterleib, die einer 
Legeröhre ähnlich war. Es war aber nur das Ende des Mast- 
darmes herausgetreten und die ganze herausgetretene Stelle 
gerötet. Allmählich trat ein Haar aus der Afteröffnung her- 
aus. Am nächsten Tage war die Geschwulst zurückgegangen. 


Ist in einem anderen Vereine schon etwas Aehnliches beob-: 


achtet worden? Wir schließen folgendes: Die Tiere wurden 
mit Tubifex gefüttert. Vielleicht hat da das Tier ein Haar 
oder sonst etwas haarähnliches mit verschluckt und nicht ver- 
dauen können. — Ein Trichogaster lalius-Weibchen war beim 
Atemholen zwischen die Heizung geraten und wurde nach 
ca. 2 Wochen erst gefunden — als Skelett. — Die beiden 
letzten Versammlungen waren sehr schlecht besucht. Wir 
möchten doch unsere Mitgl. bitten, zur nächsten Sitzung be- 
stimmt und vollzählig zu erscheinen, da wichtige Sachen auf 
der Tagesordnung stehen. (U. a. Beschlußfassung über eine 
Weihnachtsfeier oder Vergnügen.) — Nächste Sitzung am 
6. XI., abends 7!/s Uhr, in unserem Vereinslokal. Gäste will- 
kommen. 


Bremen, „Rofßmäßler“ E. V.* (Franz Wöll, Timmersloherstr. 8.) 
V.: Hotel Heidemann, Münchenerstr. 66-70.) 

Zu der Anfrage der Aquariensektion Brünn in der „W.” 28, 
betr. Ablaichen zweier Cichlidenweibchen, auf die 
wir schon in der „W.” 30 antworteten, teilt Herr Hellemann 
noch ergänzend mit: „Zur Zucht der interessanten Maulbrüter 
hielt ich etwa 10 Weibchen und ein Männchen, welches nach- 
einander mit allen Weibchen ablaichte. So dauerte es natür- 
lich nicht lange, daß ich alle verfügbaren Becken mit jungen 
Maulbrütern besetzt hatte. Ein Liebhaber nahm dann das 
Männchen mit. Als die Weibchen nun wieder Laich ansetzten, 
übernahm ein Weibchen die Rolle des fehlenden Männchens, 


fächelte wie ein richtiges Männchen eine Grube, stand.einen . 


Augenblick zitternd neben dem laichenden Weibchen und 
strich dann auch wie ein richtiges Männchen befruchtend über 
den Laich. Interessanter Weise nahm. dann das als Männchen 
fungierende Weibchen den Laich ins Maul. Drei Tage trug 
es den Laich im Maule; dann spuckte es ihn, als natürlich 
Verpilzung eintrat, wieder aus.” Eine exakte Beobachtung 
über die Gefährlichkeit der Planarien, es handelt 
sich in diesem Falle um die an dem dreieckigen Kopfe leicht 
kenntliche Planaria gonocephala, machte Herr v. Harten. In 
einem Zuchtbecken mit jungen Badis saß beim Mulmabsaugen 
ein Jungtier unbeweglich an der Scheibe. Als er das Tier 
hervorzog bemerkte er, daß es von einer etwa 1 cm großen 
Planarie festgehalten wurde. Beim Hervorholen des Jung- 
tieres ließ die Planarie nicht los, sondern riß mitten durch. 
Von der Gefährdung des Laiches gerade durch diese unsicht- 


‘konnte das gleiche Resultat feststellen. 


baren Räuber ist ja schon häufig in den Vereinsberichten 
geschrieben worden (vergl. auch „W.” 1925, Nr. 6, S. 94). 
Herr Stroop führt dazu aus, daß durch diese unsichtbaren 
Räuber, auch die im Boden lebenden roten Mückenlarven ge- 
hören dazu, wohl schon manche aussichtsreiche Zucht ver- 
nichtet worden sei. Vor allem die mehrere Tage liegenden 
Eier (Scheibenbarsch, Danio, Fundulus) sind besonders ge- 
fährdet. — Die nächste Sitzung am Donnerstag, 29. X., fällt 
wegen des Freimarktes aus. Nächste Vereinssitzung am Don- 
nerstag, 12. XI., 81/; Uhr. Wir bitten um Pünktlichkeit. Der 
Quartalsbeitrag ist fällig. Ueberweisungen an Herrn Fr. 
Schürer, Gösselstr. 37. 


Breslau. ‚„Neptun“.* (F. Häsler, Oelsnerstr. 13,1.) V.: Zool. 
Museum, Sternstr. 

Der von Herrn Stütze gehaltene Vortrag fand aufmerk- 
same Hörer und vollen Beifall. Eine Abhandlung über den 
Vortrag werden wir in einer der nächsten Nummern der 
„W.” geben. 


Charlottenburg. „Wasserstern“.* (P. Fiebig, Nordhausener- 
straße 2.) V.: Kaffee Koegel, Wilhelmplatz, Spreestr. 10. 

Heute, abends 8 Uhr, hören wir von Herrn Günter, Red. 
der „W.”, einen Vortrag über „Brutpflege im Tierreich”. Mit 
dem Erscheinen Aller wird gerechnet. In der letzten Sitzung 
konnten wir eine Fischverlosung veranstalten. Der Kassierer 
konnte der Kasse dadurch 12,50 Mk. zuführen. Ferner kamen 
rote Mückenlarven zur Verteilung. Auf der Tümpeltour am 
Bußtag übernimmt Herr H. Czyba die Führung. Die Mitgl. 
werden gebeten, für unsere Weihnachtsfeier schon jetzt die 
Zahl und Alter ikrer Kinder anzugeben. Bei der diesjährigen 
Weihnachtsfeier findet eine gegenseitige Beschenkung unter 
den Mitgl. statt. Wir bitten, möglichst selbstangefertigte Ge- 
schenke zu bringen; es ist ratsam, schon jetzt mit der Her- 
stellung zu beginnen. — Versammlungskalender: 27. X., 10. XI., 
24. XI., 8. XII., Tümpeltour 18. XI. Vorstandssitzung: 15. XII. 
bei Herrn Richter, Weihnachtsfeier: 27. XII. Gäste sind zu 
allen Veranstaltungen und Versammlungen herzlichst will- 
kommen. 


Dortmand. „Triton.“” (Hugo Schied, Nordmarkt 22.) 

Nächste Versammlung Samstag, 31. X., abends 8 Uhr, im 
Vereinslokal „Kölnischer Hof” (Römerzimmer). Tagesordnung: 
Literaturbericht; Lichtbildervortrag: „Die Hochseefischere) 
und ihre Bedeutung für die Volkswirtschaft”; Liebhaberaus- 
sprache; Verschiedenes. Anschließend gemütl. Beisammen- 
sein. Damen mitbringen. Gäste willkommen. 


Dresden. „I. Arbeiter-Aquarien-Verein.“ (G. Munker, Löb- 
tauerstr. 981.) V.: Sickerts Restaurant, Kl. Plauenschegasse 43. 
Von jetzt ab finden unsere Sitzungen in obigem Lokal statt, 
da uns das bisherige zu klein geworden ist. Da unsere nächste 
Versammlung auf das Reformationsfest fällt, beginnt diese schon 
um 6 Uhr abends und laden wir-dazu ganz besonders die Damen 
ein. Nach Abwicklung einer kurzen Tagesordnug findet ein 
geselliger Abend ‘mit Konzert, Gesang, humoristischen und komi- 
schen Vorträgen, sowie Verlosung und eventuell auch Tanz statt. 
Kostenpunkt ist gleich Null. Wir bitten um zahlreichen Besuch 
der Genossen nebst Verwandten und Bekannten. — 3.X. Da uns 
einige Gelbrandkäfer unter Vergiftungserschei- 
nungen gestorben waren, nachdem diese stark pigmen- 
tierte Fische gefressen, wiederholte Gen. R. dies Experiment und 
Dem Gen. standen drei 
Gelbrandkäfer zur Verfügung. Zunächst fütterte er diese mit 
einem Kreuzungstier von Platy-Helleri, welches sehr schwach 
schwarz gefärbt war. Die Käfer fraßen den Fisch ohne nach- 
teilige Folgen. ‚Nach mehrtägigem Fasten bekamen die Käfer 
abermals ein solches Kreuzungstier, doch diesmal ein ganz 
schwarz gefärbtes. Die Käfer fielen sofort über das Opfer her, 
doch fraßen sie nur wenig davon und waren binnen kurzer Zeit 
Leichen. Das Wasser war ganz und gar schwarz gefärbt. Gen. 
R. setzte Wasserflöhe in das getrübte Wasser, und auch diese 
lebten nur wenige Stunden. ir glauben damit bewiesen zu 
haben, daß das schwarze Pigment der Bastarde giftig ist und 
werden nun noch den Versuch mit einem Hecht machen, sobald 
wir einen auftreiben können. Es wäre uns lieb, wenn ein Be- 
rufener einmal das Pigment nach seiner chemischen Beschaffen- 
heit untersuchte und uns das Resultat mitteilte. — Der Vortrag 
des Gen. B. behandelte die beiden Sinne: Fühlen und Hören. Er 
wies nach, daß beide sehr gleichartig sind und verbreitete sich 
dann über diesbezügliche Beobachtungen bei Fischen, Vögeln und 
sonstigen Tieren. Daß Fische hören können, bestreitet er, doch 
haben diese äußerst feine Gefühlsnerven, mittels deren sie in 
Druckwellen umgewandelte Schallwellen wahrnehmen und darauf 
reagieren. Unser Kanarienvogel muß ein gutes Gehör haben, 
denn bei jedem melodischen Geräusch oder bei Musik stimmt er 
ebenfalls mit ein. Auch Frösche haben Gehör; wer schon einen 
männlichen Laubfrosch gepflegt hat, wird wissen, daß man den- 
selben sehr leicht durch ein ähnliches Geräusch zum Quaken 
veranlassen kann. — In nächster Zeit wird uns Gen. B. noch 
die anderen Sinne erläutern und somit den zweiten Teil beenden. 
Nächste Sitzung am 31. X., abends 6 Uhr, Geselliger Abend. 


Dresden. „Wasserrose“. (Wilh. Hille, Schlüterstr. 17 b.) V.: 
Löwenbräu, Moritzstr. 

17. X. Der 1. Vors. spricht über das Laichgeschäft bei den 
neuen Panchax playfairi. Er hat die Beobachtung gemacht, daß 
dieselben auf den Boden im Sand ablaichen. Auch bei anderen 
Mitgl. ist die gleiche Beobachtung gemacht worden. Dagegen 
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kann unser Mitgl. Herr Kruschwitz berichten, daß bei ihm die 
Laichabgabe ın dem dichtesten Pflanzengewirr stattfindet. 
Welche Erfahrungen haben andere Vereine gemacht? Zu be- 
merken wäre noch, daß auch Pflanzen in hinreichender Menge 
bei den ersteren sich befinden. — Besonders interessiert uns der 
Artikel des Herrn Dr. Linde, wo bekannt wird, daß derselbe 
Infusorien gezüchtet hat. Damit wäre uns viel geholfen, denn 
die leidige Aufzucht von Jungfischen wäre mit einem Schlage 
gelöst. Ferner gibt der 2. Vors. Herr Bäger seine Versuche 
zwecks Vertilgung von Polypen in den Aquarien durch Mayrol 
und Kochsalz bekannt. Die Versuche mit Mayrol haben gute 
Erfolge gezeitigl, während mit Kochsalz kein Resultat erzielt 
wurde. In ein Becken 50 X 40 x 40 cm schüttete Herr Bäger 
50 Gramm in Wasser gelöstes Mayrol, nach 3 Tagen war an den 
Polypen keine Veränderung. Nach 3 Tagen nochmals 30 Gramm 
aufgelöstes Mayrol nachgegossen, veranlaßte Einziehen der Ten- 
takeln und bald darauf gänzliches Verschwinden der Polypen. 
Kochsalzversuche: In einem Becken 60 x 50 50 cm, auf ein 
Liter ein Teelöffel Kochsalz gerechnet, hatte keine Veränderung 
im Verhalten der Polypen zur Folge. Auch nochmaliges Wieder- 
holen war ohne Resultat. Der Duisburger Verein „Acara“ þe- 
richtet über Zuchterfolge mit jährigen Danio. Es wird ange- 
zweifelt, daß der Danio ein solches Alter überhaupt erreicht. 
Jedenfalls verwenden unsere Mitgl. nur einjährige Tiere zur 
Zucht. Ein Zeitungsausschnitt kommt, unseren 'Pestitzer Teich 
betreffend, zur Verlesung. In diesem wird angeregt, den Teich 
als Naturdenkmal zu erhalten. Der Teich enthält immer weniger 
Wasser. Der Grund ist, daß die Sohle gesprungen ist und eine 
Instandsetzung dringend notwendig erscheint. Ein Schreiben 
an den Stadtrat soll diesen Schaden wieder beseitigen und be- 
wirken, den Teich unbedingt wieder in Ordnung zu bringen. 
Der Bericht unseres 1. Vors. über den stattgehabten Ausflug 
nach Meißen zeigte, daß derselbe zur allgemeinen Zufriedenheit 
verlaufen ist; leider war die Beteiligung sehr gering. Der nächste 
Ausflug muß unbedingt zahlreicher von unseren Mitgl. besucht 
werden. Die Sparbüchse brachte 12 Mk. — Am 31.X. findet früh 
9 Uhr im Freiberger Hof, Freibergerplatz, der Igda-Tauschtag 
statt. Jeder, der etwas wünscht oder abzugeben hat, soll sich 
dort einfinden. Zur nächsten Vereinssitzung am 7.XI. findet 
von unserem Kassierer Herrn Höfer der Vortrag „Winterarbeiten 
eines Aquarianers‘ statt. Jedermann ist dazu eingeladen. 


Eisenach. ‚„Triton”’.* (Herm. Reinecke, Rennbahn 47.) 


Am letzten Vereinsabend am 10. X. behandelte Mitgl. 
Prof. Kühner im ersten Vortrag seiner freundlichst in Aus- 
sicht gestellten Vortragsreihe während des Winterhalbjahres 
die „Daphnoideen”. Zunächst die Eingruppierung dieser 
für den Aquarianer wichtigen Futtertiere in die Fauna der 
Gewässer erläuternd, weist er daraufhin, daß die Daphnoideen 
zu den niederen Krebsen zählen, wo sie zur Ordnung der 
Blattfüßer gehören und hier eine Unterordnung der Wasser- 
flöhe oder Cladozeren darstellen. Es folgen nunmehr Aus- 
führungen über die Gestalt dieser Kruste. An der Hand 
einer großen Zeichnung der Daphnia erklärt der Redner den 
eifrig Zuhörenden die Körperteile und die Merkmale der 
Daphnoideen. Hieran anschließend verbreitet er sich über die 
Biologie, der Lehre vom Leben der Daphnoideen. Von der 
Ernährung, die aus Pflanzenkost, d. h. aus kleinsten Algen, 
besteht, ausgehend spricht er über die Einwirkung des Lichtes, 
der Kälte und Wärme auf die Tiere. Als weiterer Punkt 
findet das größte Interesse die eigentümliche Fortpflanzung 
der Daphnoideen. Eingeschlechtliche Fortpflanzung durch die 
Sommereier. Sodann Wintereier, Trockenperiode. Das Vor- 
handensein von meistens nur Weibchen, das Erscheinen der 
Männchen erst dann, wenn die biologischen Verhältnisse un- 
günstig werden und anderes. Der Vortr. gibt ferner aus 
seinen Beobachtungen bekannt, daß der Barometerstand auf 
die Tiere gar nicht einwirke. Längere Ausführungen sind 
auch dem großen Varietätsvermögen der Daphniden gewidmet. 
Zum Schlusse führt der Redner in einer Reihe von mikro- 
skopischen Präparaten die hier in und um Eisenach am häu- 
figsten vorkommenden Arten der Daphnoideen, unter Bekannt- 
gabe des Fundortes vor. Weibchen und Männchen werden 
gezeigt; Weibchen mit Sommer- und solche mit Wintereiern. 
verschiedene Varietäten einer Art und andere besonders inter- 
essante Präparate aus seiner groBen Sammlung. 
Elberteld. A. u. T.-V. „Roßmäßler.” (Paul 

Königstr. 326.) V.: Freie Schule, Kölnerstr. 

Sportfreund Hilker hielt einen einleitenden Vortrag über die 
praktische ‚Handhabung eines Mikroskops; es ist unbedingt er- 
forderlich, daß ein jedes Mitgl. sich mit demselben vertraut 
machen müsse. Da in jeder Sitzung dasselbe aufgestellt ist, 
werden die Mitgl. gebeten, äußerlich erkrankte Tiere mitzu- 
bringen zur Feststellung der Krankheit, um heilwirkend einzu- 
greifen. Freund Küpper berichtet über eine Seuche, welche 
anz plötzlich unter den in Gesellschaft mit Danio-Arten und 
Febendgebärenden lebenden Prachtbarben aufgetaucht ist. 
Aeußerliche Erkrankungen zeigten die Tiere nicht, und nach dem 
Absterben ein durchgefressenes, erbsengroßes Loch bis auf die 
Gräten in der Brustpartie unter den Kiemen. Unseres Dafür- 
haltens könnte es sich nur um einen Kiemenbazillus handeln, 
welcher durch sein Durchfressen den Tod herbeiführte. Der 
ganze Bestand von ca. 70 Stück wurde bis auf einige vernichtet, 
aber selısamerweise griff die Seuche auf andere Tiere nicht über. 
Durch Erhöhung der Temperatur auf 28° glaubt Freund Küpper 
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die Krankheit gebrochen zu haben, da die noch übrig gebliebenen 
Fische sich recht munter und gesund fühlen. Wir richten des- 
haib an die Oeffentlichkeit folgende Fragen: Sind derartige 
Krankheitserscheinungen schon vorgekommen? Wodurch können 
dieselben hervorgerufen werden? Welch wirksames Mittel ist 
im Wiederholungsfalle anzuwenden? — Mückenlarven werden in 
jeder Sitzung zur Verteilung gelangen, sorge ein jedes Mitgl. für - 
das nötige Transportgefäß. — Nächste Sitzung 29. X. Tages- 
ordnung: Vortrag über Pflege und Zucht von Copeina guttata; 
Vorbereitung für den Lichtbilderabend; Verschiedenes. Gäste 
sind stets willkommen. 

Frankfurt a. M. „Wasserrose‘‘.* (Chr. Alt, Ffm.-West, Mark- 

grafenstraße 2.) : 

10. X. Der. Vors. des V.D.A., Herr Stridde, überreichte in 
feierlicher Weise unserem Herrn Alt die Goldene Plakette, die 
demselben für die Wiederentdeckung und 'Weiterzüchtung der 
Microhydra gelegentlich der Stuttgarter Tagung des Verbandes 
verliehen worden war. Zahlreich waren auch die Mitgl. der 
beiden Brudervereine „Biol. Gesellsch.“ und ‚Iris‘ erschienen, 
und der Wunsch, die drei Vereine öfter zusammenzusehen, 
wurde allgemein geäußert. Das freundschaftliche Verhältnis der 
Vereinsvorstände und der Mitgl. untereinander soll in der Weise 
weiter gepflegt werden, daß Vorträge, von welchen man auf 
allgemeines Interesse rechnen kann, regelmäßig die Vereine zu- 
sammenführen. — Für die nächste Sitzung (24.X.) bitten wir 
um Zahlung der restlichen Quartale für die „W.“. — Die letzte 
Fischbörse, die am 11. X. in unserem Vereinslokal abgehalten 
wurde, war recht gut beschickt und es wurde auch ein trotz der 
vorgerückten Jahreszeit noch guter Umsatz erzielt. — Allen un- 
seren Mitgl. möchten wir dringend ans Herz legen, die Sitzungen 
fleißig zu besuchen; der Sommer ist vorüber und Herbst und 
Winter sind die Jahreszeiten, in welchen man dem Vereinsleben 
im Kreise Gleichgesinnter ein paar Stunden opfern muß. 
Gelsenkirchen, „Aguarien-Liebhaber-Verein“* (Garms, v. d. 

Reckestr. 19.) V.: „Bürgerkrug“, Hochstr. 43. 

18. X. Eine Tümpeltour nach Leithe scll veranstaltet werden. 
Herr Studienrat Eulefeld wird sich derselben anschließen. Tag 
und Stunde wird den Mitgl. schriftlich bekanntgegeben. — Herr 
Weiß sprach über Abdichten von Becken und empfahl zum Aus- 
gießen der Kittfugen Flaschenlack, der in allen Fällen dem Pech 
vorzuziehen sei. — Nächste Versammlung 1. XI., vorm. 10 Uhr. 


Geras i. Th. „Wasserrose“.* (Curt Fink, Meuselwitzerstr. 32.) 

21. X. Der Besuch der heutigen Sitzung ließ zu wünschen 
übrig, wie sollen dann unsere nächsten Lichtbilderabende aus- 
sehen? — Unser Mitgliedertänzchen zum Stiftungsfest findet am 
14. XI. bei Starkens statt. Die Stiftung einiger Badis badis durch 
Herrn Welker brachte der Kasse eine schöne Einnahme. Ein 
Posten Stabheuschrecken kam zur Gratisabgabe. Zur nächsten 
Sitzung haben sämtliche Mitgl. zu erscheinen, da Beschlußfassung 
über eine Ausstellung im nächsten Jahre erfolgt. 


Gersdorf (Bez. Chemnitz). „Trianea.‘ (Krämer, Oberlungwitz, 
Goldbachstr. 648.) 

Letzte Versammlung war gut besucht. Kamerad Fritzsch 
gab Bericht über den Gautag in Limbach. — Nächste Ver- 
sammlung findet am 31. X. und nicht am 6. XI. statt; die 
Tümpelfahrt am 1. XI. An alle älteren Mitgl. die Bitte, sich 
immer zahlreich an den Versammlungen zu beteiligen und 
unsere schöne Sache durch Mitwirken zu unterstützen. 
Glauchau, „Aydra“* (Bruno Wunderlich, Friedrichstr. 32., 

V.: Rest. „Zur Traube“, Hoffnung. 

Nächste Sitzung Donnerstag, 29. X., abends 8 Uhr; pünkt- 
liches und zahlreiches Erscheinen ist erwünscht, da jetzt immer 
durch unsere Anlage wichtige Beschlüsse gefaßt werden. Wir 
ersuchen die Mitgl., die vorläufig noch kein Stück Land ge- 
pachtet haben, sich Sonntags zur Arbeit mit einzufinden. Sonn- 
abend, 31. X., und Sonntag, 1. XI., soll die Einzäunung des Grund- 
Stückes vorgenommen werden und brauchen wir hier auch Ar- 
beitskräfte. Wir bitten die Mitgl., die Steuern recht bald an den 
Kassierer abzuführen, um dem Kassierer einen glatten Abschluß 
am Jahresende zu ermöglichen. 

Gleiwitz ‚Verein Gleiwitzer Aquarienliebhaber 1911” * 

Herr Zielosko berichtet über die Gauvorstandssitzung. 
Herr Richter gab einer. kurzen Bericht über die Verbandstagung 
in Stuttgart. Ferner sollen sich die Vereine zu einer Beitrags- 
erhöhung für den Gau äußern. Herr Kotzias stellt sich mit 
seinem Lichtbildervortrag „Naturdenkmäler“ zur Verfügung und 
sollen diesbezü gliche Anträge an ihn gerichtet werden. — Nächste 
Sitzung am 5. XI. 
Gotha. „Nymphaea“.* (L. Kitzenberg, Schäferstr. 24.) 

In der Versammlung vom 19. IX. wurden uns wertvolle Auf- 
schlüsse gegeben über in unseren Becken nicht angenehme Gase, 
wie Kohlensäure und Methan oder das sog. Sumpfgas, in 
einem Vortrage unseres Dr. Allendorf. Mit der verbreiteten An- 
sicht, daß das Sumpfgas durch das schnelle Aufsteigen nach der 
Wasseroberfläche keine Zeit fände, sich dem Wasser mitzuteilen, 
ist es demnach nichts, das Gegenteil ist der Fall. Wir müssen 
also vorsichtig in der Wahl des Bodengrundes sein, er darf keine 
verwesenden Stoffe enthalten und muß, wenn nicht eher zwin- 
gende Gründe vorliegen, mindestens alle 2 Jahre erneuert wer- 
den. Unsere Mitgl. haben mit lehmhaltigem Grund die besten 
Erfolge. — Am 3.X. war die Versammlung ganz besonders inter- 
essant durch Vorführung einer neuen Heizplatte, die der Vors. 
schon 8 Tage ausprobiert hatte; es wurden noch 2 Mitgl. be- 
stimmt, die diese Heizplatte genau erproben sollen. Die Resultate 
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sollen an anderer Stelle der „W.“ bekanntgegeben werden. — 
Am 17.X. hatten wir den 4. Abend des Latein-Kursus;, 
das Interesse hieran war ganz besonders rege. Bemerkenswert 
ist, daß die Versammlungen stets gut besucht sind und in jeder 
Versammlung Neuaufnahmen stattfinden können. Am 31. X. 
kommt ein bekannter Naturfreund unseres Vereins zu Worte in 
einem Vortrage über den Kanarienvogel Gleichzeitig Verteilung 
von Pflanzen. i 
Gottesberg 1. Schles. „Ludwigia“.* (R. Runge, Alte Bahnhof- 
straße 38.) : 

18. X. In Rücksicht auf den geschäftlich behinderten 1. Vors., 
der sein Amt niederlegte, leitet bis zu der im Januar stattfinden- 
den Generalversammlung der Stellvertreter, Herr Runge, die 
Geschäfte des Vereins. An sämtliche: anwesenden Mitgl. wurde 
Futter verteilt, Enchytraeen und Wasserflöhe. Anwesend waren 
alle Mitgl. bis auf diejenigen, die mit ihren Beiträgen soweit im 
Rückstande sind, daß sie sich fürchten, zu kommen. Diesen Mitgl. 
wird in nächster Zeit eine „Gratulation“ ins Haus flattern. Wer 
in Zukunft Futter haben will, muß die Sitzungen besuchen, an 
Nichtanwesende wird nichts abgegeben, es sei denn, daß das 
Fehlen entschuldigt ist. Nächste Versammlung Sonntag, 15. XI., 
9 Uhr vormittags. 


Hamburg. „Arbeiter-Verein. (A. Kaiser, Altona, Jacobstr. 4 p.) 
Nächste Versammlung am 11. XI. bei Mahlstedt, Osterstr. 79. 
Gäste stets willkommen. 
(Schluß.) 


Den Binsen ähnlich finden wir die Sumpfsimsen (Heleo- 
charis palustris), die in fünf wenig unterschiedlichen Arten 
vorkommen. Von den Binsen unterscheiden sie sich leicht 
durch die Blütenähren, die an der Spitze stehen, statt seit- 
lich. Am bekanntesten ist die kleine zierliche Nadelsimse, 
die auch als Unterwasserform vorkommt und sich daher vor- 
züglich für unsere Aquarien eignet. Das verhältnismäßig 
seltene Brachsenkraut (/soeilis lacustris) mit seinen stiel- 
runden Blättern geht sehr tief ins Wasser; wirkt auch als 
Aquarienpflanze sehr dekorativ. Im Habitus den Simsen ähn- 
lich ist der Pillenfarn (Pillularia globulifera); er vermehrt 
sich durch Ausläufer, sendet stets 2 Halme nach oben, findet 
sich nicht sehr. häufig und ist als Aquarienpflanze sehr ge- 
sucht. Noch seltener ist der Kleefarn (Marsilia quadrifolia), 
der dem vierblättrigen Klee sehr ähnlich ist. Zu erwähnen 
sind noch Calia palustris, die Sumpfkalla, auch Drachen- 
wurz, Schlangenkraut, genannt. Die Blütenhülle ist außen 
grün, innen weiß, die reifen Beeren rot. Ist nicht sehr 
häufig, doch habe ich sie vor dem Kriege auch bei Hamburg 
stellenweise reichlich gefunden. Bekannter ist die Schwertlilie 
(Iris pseudacorus) mit ihren schwertförmigen Blättern. Mit 
ihren gelben Blüten fällt sie schon von weitem auf. Sehr 
selten sind unter andern auch der Strandling (Liiorella 
juncea) mit Seinen schmalen fleischigen Blättern (blüht im 
uni—Juli; die Blüten sind einhäusig d. h., Staubblüten und 
Stempel sind an einer Pflanze vorhanden) und die zur gleichen 
Zeit blühende Pfriemenkresse (Subularia aquatica). Die 
Blätter sind pfriemenförmig, die weißen Blüten sitzen in 
lockeren Trauben. Der Schlammschachtelhalm (Equisetum. 
limosum) lagert im Oberhaupt nach und nach Kieselsäure und 
wird im Herbst sehr brüchig und hart. Mit den Halmen 
polierte man früher hölzerne Schachteln, die Pflanze bildet 
auch reine Landform und Tauchform. Die Schwanenblume 
(Butomus umbellatus), auch Blumenbinse, Wasserliesch, 
Wasserviole genannt, ist die erste, die mit ihren rosafarbenen 
doldig gehäuften Luftblüten im Rohrwald den Blütenreigen 
beginnt. Sie bildet im Herbst sich ablösende Winterknospen. 
Schlammboden wird bevorzugt. Der Igelkolben (Sparganium) 
kommt bei uns in 6 Arten vor; am häufigsten ist der ästige 
Igelkolben (Sp. ramosum). Die Blätter sind linear, drei- 
kantig, die Blüten stecken in kugeligen Köpfen mit grünen 
Stempelblüten und gelblichen Staubblüten und setzen nach 
der Reife dem Pflücken durch starkes Stechen Widerstand 
entgegen. Der Blütenstiel wird daumenstark und gehört eben- 
falls nebst den beiden folgenden uns sehr bekannten Arten 
zu den Schlammpflanzen. Die Früchte sind schwimmfähig, 
sinken im Frühjahr durch Eindringen von Wasser auf den 
Grund. Die Pflanze fühlt sich im ganz flachen wie im tiefen 
Wasser gleich wohl. Die wandelbarste Pflanze unter den 
Schlammpflanzen ist das Pfeilkraut (Sagittaria). Erreichen die 
ersten bandartigen Blätter die Oberfläche, so kommt es 
häufig zu echten Schwimmblättern mit langen dünnen 
Stielen; meist jedoch durchstoßen sie gleich die Oberfläche 
und bilden die bekannten herzförmigen Blätter. Im Herbst 
werden Brutknospen abgestoßen, die auf den Grund sinken. 
Am besten gedeiht die Sagittaria bei 15—30 cm Wassertiefe. 
Kann sie die Wasseroberfläche nicht erreichen, so gedeiht 
sie auch als Tauchform sehr gut; die Bandblätter können 
bis zu 2!/, m lang werden. Ueber die 2 m-Tiefe hinaus geht 
sie rapide zurück und stellt auch die Blütenbildung ganz 
ein. Die Landform zeigt zwerghaften Wuchs, Stengel und 
Blätter werden holziger. Der Froschlöffel (Alisma plantago), 
der verbreitetste Vertreter der Froschlöffelgewächse, besitzt 
nicht die große Anpassungfähigkeit seines eben beschriebenen 
Verwandten. Seine günstigsten Daseinsbedingungen sind 16 
bis 15 cm Wassertiefe. Die Blätter sind gut gestielt und als 
echte Luftblätter entwickelt. Der langstielige Blütenstand mit 
seinen rötlichen kleinen Blüten wirkt im Aquarium sehr 
dekorativ. Zur Bildung von Schwimmblättern kommt es sehr 


“farbenfreudigste Bild geben. — 
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selten. Auch die Tauchform zeigt im Gegensatz zum Pfeil- 
kraut nur dürftigen Wuchs. Als Landform finden wir den- ` 
selben zwerghaften Wuchs wie bei der vorigen Pflanze. Die 
leichten Samen werden vom Wasser mitgenommen. Die Be- 
fruchtung geschieht hauptsächlich durch Schwebfliegen. Sein 
Vetter, der grasblättrige Froschlöffel (A. graminifolium), be- 
vorzugt Tiefen von !/;s m. Seine Blätter sind schmaler und 
mehr bandartig. Die Blütenstände sind noch höher; bildet 
ebenfalls Landform. Aehnliche Lebensformen finden wir bei 
dem Hahnenfußlöffel. oder Igelschlauch (Echinodorus ranun- 
culoides). Ist selten, desgl. der schwimmende Froschlöffe! 
(A. natans). Bildet eine im Schlamm stehende Rosette 
flammenartiger Blätter, die von unten allmählich abstirbt: 
treibt einen langen fädigen Sproß zum Sproß, bildet dort 
eine Krone flacher Schwimmblätter und errichtet darüber die 
weißlichen Blüten. Bildet ebenfalls kümmerliche Landform 
und Unterwasserform mit linearen flutenden Blättern, die bei 
genügender Tiefe wintergrün bleiben. Hiermit wollen wir uns 
den Schwimmpflanzen zuwenden, die unseren Gewässern das 
Am verbreitetsten ist die 
Nymphaea alba, die weiße Seerose, daneben die glänzende 
Seerose (N. candida) und deren große Anzahl von Neban- 
formen. Die Wurzeln wurden früher gegessen, der Ostasiate 
ißt sie noch heute. Die Schwimmblätter haben alle gasigen 
Nährstoffe zuzuführen. Die Schwimmfähigkeit der Blätter 
wird durch Luftnetze erleichtert. Die Spaltöffnungen sind nur 
auf die Oberfläche der Blätter beschränkt. Das Ablaufen von 
Regen und Spritzwasser wird durch eine Wachsschicht er- 
leichtert, die die Blätter oberseits durch die Haut schwitzen. 
Im flachen Wasser werden auch kleine, derbere und dickere 
freistehende .Luftblätter gebildet. Bis zur Erreichung der 
Oberfläche, die unter allen Umständen erzielt werden muß. 
dienen bandartige Blätter der Atmung. Bei den weißlichen 
Blüten ist eigentümlich, daß der Kelch die Krone ist; was 
sich nach innen in Gestalt von Blumenblättern anschließt, 
sind blattartig umgewandelte Staubgefäße Die Blüten 
schließen sich des Abends; in der Regel sind sie vorweiblich 
gebaut. Die Bestäubung geschieht hauptsächlich durch den 
Schilfkäfer. Nach Abfallen der Blumenblätter taucht der Stiel 
durch Abwärtskrümmen ins Wasser, wo die Frucht reift. Die 
Samen sind anfangs schwimmfähig, eindringendes Wasser 
vertreibt die Luft und bringt die Samen dann zum Sinken. 
Die sehr seltene Seekanne (Limnanthemum nymphaeoides) aus 
der Familie der Enziane geht nicht über 40 cm tief. Ihre 
buttergelben Blüten erheben sich senkrecht über den Wasser- 
spiegel; ihre Blätter sind nicht so zähe wie die der N. alba, 
sie verfallen schon gegen Ende des Sommers. Die früher zahl- 
reich auftretende Wassernuß (Trapa natans) zeigt in den 
letzten Jahrzehnten einen auffallenden Rückgang und ist heute 
fast selten geworden. Aus einem verästelten Stengelkörper 
steigt sie mit langen weichen Sprossen zur Oberfläche und 
entwickelt dort eine breite Schwimmrosette aus grün-rötlichem 
Laub. Die Wurzeln dienen nur noch zum Verankern, da die 
Pflanze die gesamte Nahrung dem Wasser entnimmt, mittels 
kiemenartigen Nebenwurzeln; sie kommt daher freischwim- 
mend ebenso gut fort. Inmitten der Rosette zeigen sich von 
Ende Juni bis Anfang September mattweiße Blüten. Meist 
tritt Selbstbestäubung ein. Bekannt ist die eigenartige Frucht, 
die durch Abwärtskrümmung des Blütenstieles unter Wasser 
reift. Die gelbe Teichrose (Nunhar luteum) bildet sehr zarte 
Tauchblätter, die nicht notwendig an die Oberfläche gebunden, 
sondern auch als Unterwasserblätter lebensfähig sind. Die in 
6 Arten vertretenen Froschkräuter (Ranunculus) bilden so gut 
Landformen, wobei die Spaltöffnungen nur oberseits vor- 
handen sind, wie Unterwasserformen. Die Blätter sind ge- 
schlitzt. Die Bestäubung versehen Schwebfliegen, Hummeln, 
Bienen, da sie süßen Nektar führen. Bei den Tauchformen 
tritt Selbstbestäubung ein. R. fluitans bildet auch Schwimm- 
blätter. Die echten Schwimmpflanzen entnehmen ihre Nahrung 
nur noch dem Wasser und der Luft. Die Wurzeln sind in 
Haftorgane abgeändert, Poren nur oberseits. Der große 
Wasserschlauch (Utricularia vulgaris) ist zwar mehr eine Auf- 
triebspflanze, da sie im Frühjahr im Boden haftet, wenn sich 
aus den auf dem Schlamm liegenden Winterknospen die neue 
Pflanze entwickelt. Bekannt sind die blasenähnlichen Gebilde, 
die der Pflanze als Schwimm- und Fangapparate dienen. In 
Fischteichen kann sie der Fischbrut gefährlich werden, vor 
allem aber in unseren Zuchtaquarien. Außer dem kleinen 
Wasserschlauch (U. minor) haben wir noch vier weitere, sel- 
tener vorkommende Arten. Die sattgelben Blüten, die zu 
3 und 4 an rötlichen Stielen sitzen, ragen über die Oberfläche. 
Im Osten finden wir noch eine weitere fleischfressende 
Pflanze, die Aldrovanda vesiculosa, eine Verwandte der 
Sonnentauarten, deren Blatthälften mit reizbaren Borsten be- 
setzt sind, die bei der Berührung zusammenklappen. Das 
Teichlebermoos (Riccia fluitans), die Idealpflanze für viele 
Zuchtaquarien, ist durch zarte Haftfasern lose im Schlamm 
verankert. Werden die losen Polster zu üppig, steigen die 
kleinen, viereckigen Sternen gleichenden Rosetten an die 
Oberfläche und wuchern hier lustig weiter. Das Sumpfleber- 
moos (Ricciocarpus natans) ist seines üblen Geruches wegen 
nicht für unsere Aquarien nutzbar. Die kleinen Schwimm- 
blätter sind für Luftatmung eingerichtet, die Unterseite ist 
mit kleinen gesägten Zipfeln besetzt, die als Gleichgewicht 
dienen. Die Vermehrung geschieht durch Teilung und durch 
Sporen. Die Wasserlinsen (Lemna) sind in 5 Arten vertreten. 
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von denen die wurzellose W. (Wolffia arrhiza) sehr selten 
ist. Die Dreieckslinse (L. frisulca) entwickelt sich im Frühjahr 
zu ofet handhohen Pflanzenstöcken, später erfolgt der Auf- 
trieb. Es kommt selten zur Blütenbildung. Bei den anderen 
Arten, der Buckellinse (L. gibba), der kleinen (L. minor) und 
der großen Wasserlinse (Spirodela polyrrhiza) besitzt jedes 
der echten Schwimmblätter ein langes Haftwurzelchen, um der 
Pflanze Nährsalze zuzuführen und ihnen das Gleichgewicht 
gegen Wellenschlag usw. zu sichern. Der Wasserfarn oder 
Wasserakazie (Salvinia natans) entwickelt. jederseits der 
Mittelrippe eine Reihe ovaler Blättchen, die die Aufnahme 
von Nährstoffen aus der Luft, sowie die Atmung besorgen. 
Sie senkt ebenfalls Tauchblätter büschelartig hinab, die die 
gelösten Nährsalze aufnehmen und der Pflanze das Gleich- 
gewicht geben. Am besten soll sie dort gedeihen, wo Floß- 
holz im Wasser lagert. Der Froschbiß (Hydrocharis morsus) 
sieht einer kleinen Seerose nicht unähnlich. Die Nähr- und 
Haftwurzeln sind auffällig lang und gewähren dadurch keinen 
schönen Anblick im Aquarium. Aus den Winkeln der Blätter 
treten den ganzen Sommer über Ausläufer hervor, die mit 
einander verbunden bleiben. Die Blätter werden von 
Schnecken und Wasserraupen angefressen. Das Volk hielt 
früher die Froschlarven für die Uebeltäter; daher auch der 
Name. Die untergetauchten Wasserpflanzen sind die für den 
Aquarianer wichtigsten. Eine der beliebtesten, das Tausend- 
blatt (Myriophyllum) tritt bei uns in 3 Arten auf: dem ährigen 
Tausendblatt (M. spicatum), dem quirlblütigen Tausendblatt 
(M. verticillatum) und dem wechselblütigen (M. alterniflorum). 
Es wird oft mehrere Meter lang und bildet bei stärkerem Auf- 
treten größere flutende Unterwasserwiesen. Die quirlförmig 
angeordneten Blätter sind in viele kammartig angeordnete 
Zipfel zerteilt. Die Blütenähren sind recht unscheinbar, die 
Pflanze vermehrt sich auch durch Stecklinge. Bei genügender 
Tiefe bleibt sie wintergrün. Die Krebsschere, auch Wasser- 
schere oder Wasseraloe, ist hier im Norden recht häufig. Im 
Winter verankert sie sich im Grund und steigt im Frühjahr 
an die Oberfläche. Die Blätter sind linear und gestachelt, in 
Form einer Rosette, und ragen zur Hälfte aus dem Wasser 
empor. Vom Mai—Juni finden wir ihre großen weißen Blüten. 
Die Stempel entwickeln sich auch ohne Befruchtung zu Früch- 
ten, die allerdings nicht keimfähig sind. Meist vermehrt sich 
die Pflanze auf ungeschlechtl. Wege. Die Krebsschere bleibt 
wintergrün. Bei Austrocknung ihrer Wohngewässer gedeiht 
sie auch als Landform. Der Frühlingswasserstern mit unge- 
teilten Blättern trägt seinen Namen von seinen oberen, 
rosettenförmig angeordneten Blättern, die einem Stern glei- 
chen. Er geht auch in die Landform über und zwar so voll- 
kommen, daß er nun nicht mehr im Wasser leben könnte; 
.er ist nun einjährig. Vom Sumpfwasserstern gilt das gleiche. 
Der Herbstwasserstern (Callitriche autumnalis), der sehr 
selten ist, bleibt im Gegensatz zu den vorigen unter Wasser. 
Am zahlreichsten vertreten sind die Laichkräuter; allein die 
Gattung Potamogeton ist mit etwa 21 Arten zur Stelle. Schon 
der Name deutet ihre hervorragende Eigenschaft als bevor- 
zugte Laichgelegenheit der Fische an; ein Teil von ihnen ist 
vieljährig und wurzelt ständig im Boden; manche jedoch nur 
vorübergehend, die ihren gesamten Nahrungsbedarf dem Was- 
ser entnehmen. Landgänger finden wir unter ihnen nicht; 
auch die Befruchtung geschieht meist durch den Wind, aber 
auch durch das Wasser, das die Pollen direkt in die in Höhe 
der Wasseroberfläche stehenden Blüten hineinschwemmt. 
Einige bilden ihren Blütenstaub ganz unter Wasser aus. Viel- 
fach findet auch eine Vermehrung durch abgetrennte Sprossen 
statt; vorzugsweise bei dem schwimmenden Laichkraut (P. 
natans), dem glänzenden (P. nitens), dem durchwachsenen 
(P. perfoliatus) und dem gekrümmten Laichkraut (P. pecti- 
natus). Einige bringen Winterknospen in jeder Knotenachsel 
hervor wie das krausblättrige (P. crispus), das kleine 
(pusillus) und das haarförmige (P. trichoides). Das häufigste 
ist das schwimmende Laichkraut (P. natans). Die Arten sind 
oft auch für den Fachmann sehr schwer zu unterscheiden, da 
stehendes und fließendes Gewässer den Pflanzen ihren 
eigenen Stempel aufdrücken. In stehendem Gewässer werden 
sie meist breitblättrig, im fließenden dagegen schmalblättrig. 
Ueber die 3 Meter-Tiefenzone bleiben die meisten wintergrün. 
Schlammiger Grund wird tunlichst vermieden. Zu den Laich- 
kräutern gehören ferner das ausschließlich im Meerwasser 
vorkommende Seegras (Zostera marina) und das Zwergseegras 
(Z. nana). Verwandte Arten: Posidonia oceanica und Cymo- 
docea sind die einzigsten Blütenpflanzen des Meeres und 
zwar in der Nord- und Ostsee und dem Mittelmeer. Elodea 
canadensis, die Wasserpest, wurde vor ca. 90 Jahren aus dem 
nördlichen Amerika eingeführt und hat sich hier heimisch 
gemacht. Nach einer gewaltigen Vermehrung, die stellenweise 
sogar der Schiffahrt hinderlich wurde, setzte später ein Rück- 
gang ein, der. die Pflanze auf ein beschränktes Maß zurück- 
führte. Die Gründe hierin sucht man einerseits darin, daß, da 
die Pflanze zweihäufig ist und nur weibliche Exemplare ein- 
geführt sind, sich Inzucht bemerkbar macht; andererseits auch 
auf dem Mangel an Kalisalzen. Seltener ist die der Elodea 
ähnliche Grundnessel (Hydrilla verticillata); ein leichtes 
Merkmal zum Unterscheiden sind die gezähnten Blätter. Die 
beiden dem Myriophyllum ähnlichen Hornkrautarten, das 
glatte Hornkraut (Ceratophyllum submersum) und das rauhe 
Hornkraut (C. demersum) sind die einzigsten Vertreter der 
Igellockgewächse. Das Hornkraut ist sehr zerbrechlich; die 


Blätter werden im Herbst knorpelig und hornartig. Blüten 
und Wurzeln fehlen ganz. Die Ludwigiaarten, die man zu den 
Weidenröschen rechnet, zeichnen sich durch ihre verkehrt- 
eiförmigen, auf der Unterseite roten Blätter, die dem Auge 
eine angenehme Abwechslung bieten, aus. Die Wasserfeder 
(Hottonia palustris) bietet, wo sie zahlreich auftritt, wie z. B. 
in Oldenfelde bei Hamburg, ein prächtiges Bild zur Blütezeit 
im Mai. Die in Traubenform stehenden Blüten sind weiß oder 
hellrosa. Das Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) mit 
seinen fast kreisrunden Blättern und goldgeliben Blüten blüht 
auch im Winter grün, ist aber eigentlich mehr Sumpfpflanze. 
Der Tannenwedel (Hippuris vulgaris) bleibt in tieferen Ge- 
wässern unter Wasser und weist mit seiner quirligen Belau- 
bung Aehnlichkeit mit dem Myriophyllum auf, gleicht aber als 
Sumpfpflanze mehr dem Schlammschachtelhalm. Zum Schluß 
sei noch auf unsere giftigste Uferpflanze hingewiesen, den 
Wasserschierling (Cicuta virosa). Die Blätter sind dreifach 
gefiedert, die Dolden weißblühend. Besonders Kinder sollten 
von den Eltern nachdrücklich auf die Gefährlichkeit dieser 
Pflanze aufmerksam gemacht werden. 


Humburg. „Zierfisch-Börse*“ Gr. Hamburg. (A- Fokken, 
Hbg. 31, Voigtstr. 11.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete 
und Amelungstr. 

Die Börse war trotz der schlechten Witterung sehr gut be- 
sucht. Neben einem größeren Posten guter Fische wurden wieder 
eine große Anzahl seltener Wasserpflanzen verlost. — Es stehen 
immer noch verschiedene Transportgläser der Börse aus. Um 
baldige Rückgabe wird gebeten. — Liebhaber, werbt für. unsere 
gute Sache, indem Ihr Freunde und Bekannte sowie Euere 
Vereinskollegen mit den Zielen und Vorteilen der Zierfischbörse 
bekannt macht. Nach Beendigung der Börse kommt regelmäßig 
die Geselligkeit zu ihrem Recht. Ein Punkt, den Ortsgruppe und 
Gau 2 im Interesse unserer Hamburger Bewegung fördern sollte. 
Nächste Börse Sonnabend, 7. XI. Bei genügender Beteiligung 
wird ein Durchlüfter verlost. 


Hamburg-Zentrum. ‚Cap Lopez“.* (W. Praelorius, Clasing- 
straße 6111.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete u. Amelungstr. 
13.X. Herr Pr. berichtete, daß er mit Herrn F. ein unbe- 
rührtes Plätzchen Natur in nächster Nähe Hamburgs gefunden 
hat, in dem trotz der. vorgeschrittenen Jahreszeit fast unsere 
gesamte Wasserflora in ganz riesigen und tadellosen Exemplaren 
vertreten war. Ein reiler Samenstand von .Iris pseudacorus, 
welcher an dem Ort gefunden wurde, lag zur Ansicht vor; fast 
sämtliche Anwesende deckten sich mit Samen ein, um im Früh- 
jahr die Pflanze zu kultivieren. Das Plätzchen Natur soll je- 
doch vorläufig nicht allgemein bekannt gemacht werden, da es 
sonst wohl bald eine Quelle der Ausbeutung sein würde. — An- 
schließend fand die Versammlung der Ortsgruppe Hamburg des 
Gaues 3 statt, in der sehr wichtige Fragen ventiliert wurden. 
Vor allem, ob es nicht möglich ist, die Beiträge zum Gau auf 
ein Minimum herabzusetzen, das es jedem Verein ermöglicht, 
seinen Verpflichtungen präzise nachzukommen. — Ferner hielt 
Herr Pr. einen Vortrag: „Erlebnisse in Südamerika“, über den 
an anderer Stelle berichtet wird. — Nächste N an un am 
8 


27. X., Verlosung von 1 Paar Pterophyllum scalare und Abgabe 
von roten Mückenlarven. 


Hamburg-Eimsbiittel, Platy”, Tischrunde.* 
H. 31, Lutterrothstr. 52.) 

19. IX. Betr.: „Wasserrose”-Rathenow (S. 592 der „W.”). 

Das Verschwinden des Männchen vom Girardinus for- 


mosa wird wohl ganz natürlich vor sich gegangen sein. Ein 


(F. Gerlach, 


kühner Sprung ins Ungewisse — eine kurze Rast am Boden 
an der Sonne — und von dem winzigen Kerlchen ist dann 
nur noch wenig vorhanden. Ein Fußtritt beerdigt ihn. — Bei 


uns ist sodann (ad 2) der Laichvorgang wiederholt in genau 
der gleichen Weise vor sich gegangen. Das Weibchen war 
befruchtet und genügt dies für längere Zeit. Wir sehen aus 
diesem Vorgange nichts des Absonderlichen, was diskutabel 
erschiene. — Herr Grelek-Altona verfügt über zwei verschie- 
dene Netzalgen. Sie unterscheiden sich in Farbe sowohl 
als auch in anderer Beziehung. Die eine N. ist spinneweb- 
dünn, wohin gegen die andere grobmaschig ist. Es wird ange- 
nommen, daß es sich nur um verschiedene Entwicklungs- 
stadien der N. handelt. Die N. ist oft der „Strick” für schlanke 
Fische, wie z. B. Danio, weiche, wie beobachtet wurde, mit 
dem Kopt durch die Maschen schwimmen und sich dann beim 
Rückzug regelrecht aufhängen. Beim Atmen blähen sich die 
Kiemen und die feinen Fäden haken dahinter. Ein Entrinnen 
ist unmöglich. Als Sauerstoffproduzent ist die N. hochzu- 
schätzen. — Herrn Gerlach gingen auf ganz rätselhafte Weise 
ca. 20 rote Platy-Jungfische ein. Die Tiere, die reinrot 
gefärbt waren, hatten bereits eine Größe von 11/s—2 cm er- 
reicht. Wärme, Durchlüftung, Sonne, alles was ein Fischherz 
begehren könnte, waren vorhanden. Die Jungen starben eines 
nach dem andern in einigen Tagen. Alle übrigen Insassen 
des geräumigen Beckens, darunter die Eltern der Jungen, sind 
heute noch wohlauf. Irgend eine Ursache, die den Tod er- 
kennen ließe, war an den Fischen nicht wahrzunehmen. — 
Unter kleine Mitteilungen (s. S. 628) schreibt Herr Günter 
von der „Iridescensbarbe”, die mit der von unserem 
Mitgl. Landgraf im Jahre 1923 eingeführten „Eilandbarbe” 
identisch sein soll. Es mutet eigenartig an, daß jetzt nach 
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2 Jahren, währenddessen reichliche Nachzucht erzielt wurde, 
auch von anderer Seite diese Barbe eingeführt sein soll. So- 
viel uns bekannt, stammen alle im Handel befindlichen „Ei- 
landbarben” von dem 1923er Import ab. — 


Harburg (Elbe). ‚„Roßmäßler‘“, Arbeiter-Verein f. A.- u. T.-L. 
(Paul Marggraf, Grumbrechtstr. 60,11.) 

26. IX. Unser 3. Stiftungsfest, verbunden mit Bannerweihe, 
haben wir in unserem Vereinslokal aufs festlichste begangen. 
Ein mit Blumen geschmückter Saal, begrüßte unsere Frauen. 
An der allgemein fidelen Stimmung konnte man abermals 
sehen, daß es bei uns „Roßmäßlern” stets urgemütlich zu- 
- geht und es an nötigem Humor nicht fehlt. Kaffeetafel und 
Tanzkränzchen hielten die Teilnehmer bis morgens gegen 
4 Uhr zusammen. 9. X. Der Besuch unserer letzten Versamm- 
lung war wirklich ein sehr reger zu nennen. Koll. Marggraf 
teilt mit, daß die Zentrale nochmals gebeten habe, die Mit- 
gliedsbücher usw. einzuschicken, damit die vorzunehmenden 
Arbeiten schnellstens’ erledigt würden. Koll. Marggraf er- 
klärte, sobald Klarheit über die inneren Vereinsangelegen- 
heiten geschaffen sei, sollte die Sache umgehend erledigt 
werden. Koll. Levandowsky gab einen kurzen Bericht über 
das Vergnügen. Durch Stiftung ist ein Ueberschuß von 10 Mk. 
zu verzeichnen. — Nächste Versammlung am 13. XI., Anfang 
präzise 71/, Uhr. Unter anderem wird uns Koll. Kaiser vom 
Hamburger Bruderverein einen sehr interessanten Vortrag an 
Hand unseres neuen Leitz-Mikroskop’s, welches bis zur 1050- 
fachen Vergrößerung arbeitet, halten. Ist das nicht ein Grund 
zum pünktlichen Erscheinen? Gäste stets herzlich willkomm.! 


Hörde. ‚„Arbeitsgemeinschaft d. A.- u. T.-Fr., E. V= (Arth. 

Zinda, Remberg 32.) 

` Herr Johenning setzte seinen Vortrag „Aus der Entwicklungs- 
geschichte des Lebens“ fort: Schwämme und Korallen. 
Im ersten Abschnitt war die Entwicklung von der Einzelzelle zu 
den Zellvereinen besprochen worden. Sie heißen auch Coenobien 
griech.: Koinos — gemeinsam, bios — Leben) und sind soziale 
Verbände für gemeinsames Leben. Als Beispiel war die Kugel- 
alge oder Volvoxkugel (latein.: volvo — ich wälze) angeführt, 
die, obwohl ihr Durchmesser nur 1 Millimeter mißt, bis 12 000 
Einzelwesen enthalten kann. Eine ähnliche Zellenkugel ist die 
Blastula (latein.: kleiner Sproß), eine Grundform der vielzelligen 
Tiere, woraus sich die Gastrula entwickelt, durch Einstülpung 
eine doppelte Zellenschicht in Becherform bildend. Haeckel 
schreibt allen lebendigen Organismen Empfindung zu, spricht 
aber den Pflanzen, niederen Tieren und Protisten (Einzellern, 
griech.: protos — erster) das Bewußtsein ab. Wenn Empfindung 
nur da ist, wo etwas empfunden wird, so ist sie als Bewußt- 
werden irgend einer Veränderung, Wirkung, eines Reizes immer 
mit Bewußtsein verbunden, sei dieses auch noch so schwach. 
Empfinden ohne Bewußtsein könnte es demnach gar nicht geben. 
Bei den niedersten Protisten lösen die Reize der Außenwelt 
(Protoplasma — Zellenstoff) nur jene unentbehrlichen Bewegun- 
gen des Wachstums und Stoffwechsels aus, welche allen Or- 
ganismen gemeinsam und für ihre Erhaltung unentbehrlich sind. 
Dasselbe gilt auch für die meisten Pflanzen. Bei vielen frei be- 
weglichen Protisten rufen äußere Reize an jeder Stelle der nack- 
ten Oberfläche des einzelligen Körpers äußere Bewegungen des- 
selben hervor, die sich in der Gestaltsveränderung, oft auch in 
der Ortsveränderung äußern. So werden z. B. von den Wechsel- 
tierchen oder Amöben (griech.: ameibo — ich wechsle) Schleim- 
füßchen ausgestreckt und eingezogen und so kriechende Fort- 
bewegung ermöglicht. Diese Schleimfüßchen sind also noch 
keine beständigen Organe. Aber viele Protisten weisen bereits 
eine höhere Stufe der Entwicklung auf, nämlich Tast- und Be- 
wegungsorgane, äußere Fortsätze des Protoplasma. Der Reiz, 
der, die Tastorgane trifft, wird unmittelbar durch das Plasma 
zu den Bewegungsorganen a ee und bewirkt deren Zu- 
sammenziehen, so bei vielen Infusorien (Aufgußtierchen, latein.: 
infundo — ich gieße hin). Man hat diese zuerst in den Auf- 
güssen von getrockneten Pflanzenblättern und dergl. entdeckt 
und lange geglaubt, daß sie dort ohne alle Keime durch „Ur- 
zeugung“ aus unorganischen Stoffen entstünden. Zu diesen ein- 
zelligen Wesen gehören die Geißeltierchen oder Flagellaten 
(latein.: flagellum — Geißel), die ein bis zwei lange Geißeln 
tragen, und die Wimpertierchen oder Ziliaten (Zilium — Wim- 
per) ‚mit vielen kurzen Wimpern. Ihr kleiner, von einer Haut 
umgebener Zellkörper hat eine Oeffnung zur Nahrungsaufnahme 
(Mund) und eine andere zur Ausscheidung (After). Magen ist 
das ganze Innere, das ein oder mehrere Zellkerne enthält. 
Manche Arten sitzen mit einem fadenförmigen Stiele an dem 
Stengel einer Pflanze fest. Der schwächste Reiz, welcher die 
Geißeln oder Wimpern trifft, bewirkt sofort eine Zusammen- 
ziehung des festsitzenden Fadens. Man nennt diese Erscheinung 
„einfachen Reflexbogen“. Reflex ist die unbewußte Reizbewegung 
(latein.: reflexto — ich biege zurück). Manche dieser Infusorien 
sitzen in größerer Zahl beisammen und bilden eine Kolonie. — 
Unter den mehrzelligen Tieren stehen am tiefsten die Schwämme. 
In Seen, Teichen, Flüssen und Kanälen findet man häufig an 
Gegenständen festsitzende grüne oder graue Massen. Bald bilden 
sie Krusten oder Klumpen, bald sind sie baum- oder geweihartig 
verzweigt. Das sind Süßwasserschwämme. Ein solcher Schwamm 
stellt eine ganze Kolonie von Einzelwesen dar, die von Kanälen 
durchzogen wird. Diese öffnen sich in vielen Poren nach außen. 
Ein gemeinsamer Hohlraum ist vorhanden. Die meisten 
Schwämme sind im Meere auf dem Grunde angewachsen. Die 
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einfachste Vorstufe des Schwammes ist der Gastraea sehr ähn- 
lich, ja, Haeckel nennt sie geradezu festhaftende Gastraeaden. 
Das sind kleine, 1—3 mm lange Schläuche, bestehend aus einer 
äußeren und einer inneren Zellenschicht. Bei den äußeren Zellen 
hat schon eine Verschmelzung stattgefunden und dieses „Haut- 
blatt“ hat sich am Fuße mit Sandkörnchen, im oberen mit 
Schwammnadeln gepanzert, die nach oben gerichtet sind. Ein 
anderer dieser einfachsten Schwämmchen hat sich die zierlichen 
Kalk- und Kieselschälchen winziger Urtierchen eingepanzert. 
Man kann nicht begreifen, wie diese Gastraeade, die nur geringe 
Bewegungen ausführen kann, so etwas fertig bringt. Schon bei 
der Flimmerkugel (Volvox), die nur eine Zellenschicht, aller- 
dings bis zu 12000 Einzelwesen, aufweist, fanden wir, daß zur 
Fortpflanzung sich die größeren Zellen einer Art mit den kleinen 
anderer Art verschmolzen. Die Gastraeade aber bildet in der 
inneren Zellenschicht:. zweierlei Zellen, die wir männliche und 
weibliche nennen müssen. Sie bilden durch Vereinigung be- 
fruchtete Keimzellen. Diese, in der Leibes(Magen-)höhle ge- 
boren, werden durch den Mund ausgeworfen, und die Entwick- 
lung beginnt von neuem. Die Gastraeaden oder Urdarmtiere 


.können zu den Urahnen der Menschen gerechnet werden. Ein 


junger Schwamm ist noch ein Einzeltier, der ältere eine ganze 
Kolonie. Aber auch der einfache Schwamm, der Olynthus, ist 
nach Haeckel nichts weiter als eine umgekehrte, mit der Mund- 
öffnung festgeheftete Gastraeade. Da sie nun oben keinen Aus- 
gang hat, ist die Körperwand siebförmig von feinen Poren durch- 
brochen zum Eintritt des ernährenden Wasserstromes. — Der 
knollenförmige Körper der meisten Schwämme, auch des be- 
kannten, im Mittelmeere mit langen Gabeln vom Meeresgrunde 
losgelösten Badeschwammes, ist aus Tausenden von Gastraeaden, 
„Geißelkammern“, zusammengesetzt und von einem Kanalsystem 
durchzogen. Dadurch gelangen kleinste Lebewesen und ver- 
wesende Stoffe in das Innere. Der Badeschwamm gehört zu 
den Hornschwämmen, die, um den weichen Körper zu schützen, 
in ihren Wandungen biegsame, seidenartige Hornfasern aus- 
sondern; die Glasschwämme bilden kieselige Gerüste, die Kalk- 
schwämme Kalkskelette. In den Gesteinsschichten der schweize- 
rischen und schwäbischen Jura sind ihre Reste so massenhaft 
vertreten, daß sie am Aufbau dieser Schichten hervorragenden 
Anteil nehmen. Die Stöcke oder Kolonien entstehen aus Einzel- 
tieren durch Sprossung und Teilung. Die Schwämme gehören. 
noch zu den tiefstehenden mehrzelligen Tieren. Sinnesorgane, 
Nerven, Muskeln fehlen ihnen. Man kann sich nicht wundern, 
daß man sie für Gewächse, die auf dem Meeresgrunde wachsen, 
gehalten hat. Sie bilden die unterste Abteilung der Hohl- oder 
Pflanzentiere. — Ein Mitgl. klagte über ein Becken, welches 
trotz mehrmaligem Wasserwechsel trübe bleibt und in dem die 
Pflanzen faulen, was den Fischen aber nichts schadet. Viel- 
leicht wird uns von anderer Seite Aufklärung zuteil. — Nächste 
Versammlung am 7. XI., abends 7 Uhr; pünktliches und voll- 
zähliges Erscheinen erwünscht. Zahlung der rückständigen Bei- 
träge, Besprechung über Nikolausfeier. 
Lüdenscheid. „Danio“, A.- u. T.-V. (Alfred Trimpop, Unter- 
wehberg 16 1 b. Lüdenscheid.) V.: F. Tütemann, Friedrichstr. 
Nächste Versammlung Sonntag, 1. XI., vorm. Punkt 10 Uhr, 
im Vereinslokal F. Tūtemann, Friedrichstr. (Gasthof zum Kaiser 
Friedrich). Die Kollegen werden gebeten, zu dieser Versamm- 
lung ihre alten Mitgliedsbücher der I.-G. mitzubringen, damit 
diese der Zentrale eingeschickt werden können. Da in dieser 
Versammlung der 1. Schriftführerposten neu besetzt werden muß, 
so ist das Erscheinen aller Kollegen dringend erforderlich. 
Freunde und Gönner unseres Vereins stets herzlich willkommen. 


Merseburg. „A.- u. T.-Verein“.* (R. Schwalbe, Annenstr. 3.) 

In Anbetracht der im November stattfindenden Ausstel- 
lung werden die Mitgl. gebeten, bis zur nächsten Versammlung 
(2. XI.) die Angabe über Gläser und Fische, die zur Ausstellung 
gebracht werden, zu machen. Um noch einige Punkte zu be- 
sprechen, ist vollzähliges Erscheinen Pflicht. — Ein Mitgl. be- 
richtet über de Paarung und Befruchtung bei 
Flußkrebsen und ruft damit bei der Versammlung leb- 
haftes Interesse hervor. (Es ist zweifellos, daß der nicht ganz 
kleine Leserkreis der „Wochenschrift“ diesem Thema gleichfalls 
„lebhaftes Interesse‘ entgegenbringt; wir bitten daher die Leitung 
des Merseburger Vereins, den Vortrag im nächsten Bericht mög- 
lichst ungekürzt zum Abdruck zu bringen. G. W. & S.) 


München. „Isis“ E. V. (Dr. med. F. Steinheil, Karlstr. 24.) 
6.V. Abendunterhaltung mit Damen bei musikalischen und 
anderen Darbietungen, die bei äußerst regem Besuche in bester 
Weise zur allgemeinen Befriedigung verlief und der Kasse einen 
Ueberschuß von 54 Mk. brachte. — 13.V. Zum Artikel Arnold 
(„W.“ Nr. 18): Auch wir haben die Netzalge hier und da 
auftreten sehen; plötzlich waren die schönen Gebilde, vielleicht, 
wie A. meint, durch andere Algen verdrängt, wieder verschwun- 
den. — In dem oft auffallend erscheinenden Verhalten der Vögel 
Schlangen gegenüber, können auch wir nur Neugierde erblicken, 
jede Veröffentlichung, welche Märchen, wie den hypnotisierenden 
Blick der Schlange, bekämpft, ist zu begrüßen. — 20.V. „Bl.“ 
Nr. 6. Die Haltung von Würfel- und Ringelnattern, 
bei der dieselben auch im Winter zur Fortpflanzung schreiten, 
ist naturwidrig und wir möchten solche künstliche Treiberei 
wenigstens als Regel nicht empfehlen. Ein ähnliches Erlebnis, 
wie Herr Dr. Kallert, hat vor einigen Jahren der 1. Vors. ge- 
habt. Die angeblich erschlagene Maus hatte aber wohl nur eine 
kleine Menge Gift genommen gehabt, so daß die Schlange das 
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unverdaute Tier wieder erbrach und mit dem Leben davon kam; 
einige Wochen später wieder zu fressen anfing. Besprechung 
der 3. Lieferung von Klingelhöffers Werk, welche sich den voran- 
gegangenen würdig anschließt. — 27. V. Herr Hailer demonstriert 
einen Stein, mit prächtigem Lebermoose bezogen, das sich in 
einem Glashause entwickelt hat. Herr Dr. Lehrs weist einige 
prächtige Exemplare von Lacerta viridis aus Passau vor und 
knüpft daran Bemerkungen über die Einwanderung südlicher 
Lacerten nach Deutschland. — 3. VI. Zur Frage Schmier- 
alge („W.“ Nr. 22) teilt Herr Professor Wirk mit, daß er durch 
Einwerfen von Eisenspänen ebenfalls sehr gute Erfolge in der 
Bekämpfung dieser lästigen Plage gehabt hat. Herr Kaiser zeigt 
eine am Egelburgersee erbeutete, starke Ringenatter von 105 cm 
Länge vor, außerdem prächtige Exemplare des krausblättrigen 
Laichkrautes, Herr Gramsamer eine Larve des Gelbrandkäfers, 
Herr Einberger hat aus einem Weiher in Föching bei Holz- 
kirchen alle drei bei uns einheimischen Wassermolche mitge- 
bracht. — 10. VI. Der 1. Vors. zeigt zwei Leopardnattern vor, 
die er von auswärts als „gestreifte“ Leopardnattern 
erhalten hat. Es sind bei den Tieren wohl vier dunkle Längs- 
streifenschatten wie bei vielen Leopardnattern, namentlich im 
Beginn der Häutungsperiode, zu sehen, es handelt sich aber 
leider nicht um die echte gestreifte Form, die mehr im Osten 
des Verbreitungsgebietes dieser Schlange vorkommt; er demon- 
striert die Reproduktion einer von ihm hergestellten Photo- 
graphie der gestreiften Varietät von C. leopardinus. — 2A. VI. 
Die erste Nummer der Mitteilungen der Freunde des zoologischen 
Museums in Berlin, die viel Interessantes bietet, zirkuliert. Wir 
möchten sehr zum Eintritt in diesen Verein, dessen Bestrebungen 
sehr unterstützenswert sind, aufmuntern. In „W.“ Nr. 25 inter- 
essiert besonders der Artikel von Herrn Dr. Franck in Braun- 
schweig über den Hummer. Zu dem Artikel vom Giftspeien 
der Schlangen hat Herr Dr. Steinheil das Buch von 
Fitzsimmonds, Snakes of South-Afrika, mitgebracht, in dem sich 
die Photographie einer Käfigglasscheibe, die von einer solchen 
Schlange über und über bespien ist, befindet. Herr Molter stiftet 
Literatur für die Vereinsbibliothek. Herr Hailer verteilt an die 
Mitgl. Nymphaeensämlinge und gibt die nötigen Anweisungen zur 
Aufzucht (Henkel, Nymphaeenbuch). 
striert seine fast 17 Jahre in seinem Besitz befindliche Phyllophis 
carinatus, eine jetzt nahezu 2 m lange chinesische Colubride. 
Die Schlange zeigt seit ein paar Jahren im Frühjahr Anschwel- 
lung in der Gegend der Unterkieferdrüsen, die vielleicht als 
Retensionsgeschwulst aufzufassen ist und im Laufe des Sommers 
fast ganz verschwindet. Herr Haid zeigt einen selbst zusammen- 
gesetzten Kitt für gesprungene Aquarienscheiben vor Herr 
Pätzold hat in seinem Freilandbecken gute Nachzucht 
von Gambusen, Schwertfischen und Goldplaty erzielt. — 1. VI. 
Der 1. Vors. bespricht die nun erschienene letzte ‚Lieferung des 
neuen Lampert, der in der Bibliothek keines Aquarianers fehlen 
sollte. Ein ausführliches Literaturverzeichnis bringt auf 73 Seiten 
eine solche Fülle von Publikationen, daß wohl auch der ganz 
intensiv sich beschäftigende Liebhaber. findet, was er braucht, 
wenn auch der Neubearbeiter des Buches die erzwungene Un- 
vollständigkeit dieses Verzeichnisses bedauert. Dem Literatur- 
verzeichnis geht als letztes Kapitel eine Abhandlung über die 
Fischkrankheiten voraus. Besonders interessant sind die Streif- 
lichter, die auf die bei der intensiven Ausnutzung des Fisch- 
reichtums unserer Gewässer immer wichtiger werdenden Schädi- 
gungen durch Abwässer und auf die Möglichkeit einer Haftbar- 
machung der die Verunreinigungen verursachenden Betriebe ge- 
worfen werden. Es werden die Schwierigkeiten erwähnt, eine 
Fischvergiftung nachzuweisen, da es bisher nicht gelungen ist, 
experimentell für die versehiedenen chemischen in Betracht 
kommenden Gifte an den Fischen eindeutige Symptome nachzu- 
weisen und es wird der Gang der biologischen Untersuchuüngs- 
methode der verseuchten Gewässer kurz skizziert. — 8. VII. Der 
1. Vors. empfiehlt, die Anlage eines Herbariums für den Verein 
ins Auge zü fassen. Aus den Vereinsberichten interessieren uns 
besonders die Ausführungen von Prof. Koch über Schlangen- 
krankheiten. Sektion wird, wie in der menschlichen Medizin 
oft, Aufschluß über den oft plötzlichen Tod von Schlangen geben 
und sollte nie unterlassen werden. Im Anschluß an den Artikel 
Schreitmüllers über Marder gibt der 1. Vors. eine systematische 
Uebersicht unserer Mustelidae (marderartigen) und zeigt von 
allen bei uns vorkommenden: Fischotter, Dachs, Edelmarder, 
Steinmarder, Iltis, großes und kleines Wiesel, die präparierten 
Schädel vor. Sodann führt der 1. Vors. die von Hofer ange- 
gebene Methode (modifiz. Winklersche) des Sauerstoffnachweises, 
die für die Praxis des Fischzüchters ausreichend ist, praktisch 
vor. Durch Mischung von Manganchlorürlösung mit Natronlauge 
und Jodkali in einer abgemessenen Menge Wassers wird ein 
Niederschlag von Manganhydroxydul erzeugt, der durch die 


Aufnahme des im Wasser befindlichen Sauerstoffes in braunes 


Manganhydroxyd umgewandelt wird. Polarimetrisch wird nach 
einer beigegebenen Farbentafel der Sauerstoffgehalt bestimmt. — 
15. VII. Herr Dr. Lehrs demonstriert Lacerta viridis aus dem 
Rheingebiet zum Vergleich mit den Passauer Exemplaren und 
berichtet über die Ausstellungen in Dresden und Freiburg, von 
denen die letztere auch dem Terrarianer Schönes bot.. Er zeigt 
ferner Lacerta galoti von Teneriffa und Lac. atlantica von der 
Insel Lanzerate.e. — 22.VII. „W.“ Nr. 29. Gelegentlich seiner 
interessanten Beobachtungen vor dem Giftschlangenterrarium des 
Herrn Reuß meint Herr Randow, bei den Ottern ein „Eigentums- 
gefühl“ beobachtet zu haben. Nachdem in unseren Zeiten bei 


Herr Dr. Steinheil demon- ° 
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den höchsten Repräsentanten der Wirbeltierreihe dieses Gefühl 
stark im Schwinden zu sein scheint, wäre es hoch erfreulich, 
wenn hier die Ophidier mit gutem Beispiel vorangehen und einen 
ersten Schritt zur Besserung machen wollten. Aber nach unseren 
Erfahrungen ist leider ein solches Eigentumsgefühl bei unseren 
Pfleglingen nur ausnahmsweise vorhanden; üble Raufereien ent- 
stehen oft um ein Beutetier und ig genug haben wir ge- 
sehen, wie eine Schlange die von ihr erdrückte Maus liegen ließ, 
um einer anderen ihre Beute wegzunehmen; bekannt ist ja, daß 
bei einer solchen Gelegenheit die eine Schlange mit in den 
Rachen der anderen wandert, wenn sie sich nicht rechtzeitig 
entschließt, ihren Bissen fahren zu lassen. Der 1. Vors. zeigt 
eine Wasserjungfer vor, die sich bei ihm aus der einige Monate 
gepflegten Larve entwickelt hat. — 29. VII. Herr Kaiser zeigt 
ein Aquariumgestell aus altem Eichenholz vor, das er selbst an- 
gefertigt hat und das vorzüglich gearbeitet und gefällig von An- 
sehen ist. — 5. VIII. Zu den Beobachtungen des Kopulationsaktes 
von Sumpfschildkröten im Aquarium ist es aber natürlich nicht 
die Kloake, die beim Männchen heraustritt, sondern ein Kopu- 
lationsorgan — bemerkt Herr Dr. Lehrs, daß er im April 1911 
auf der jonischen Insel Leukas die Kopulation in gleicher Weise, 
wie geschildert, verlaufend, beobachtet hat, und zwar bei kühler 
Temperatur und Regenwetter im freien Brackwasser; die Tiere 
hielten sich 5—6 cm unter Wasser. — 12. VII. „W.“ Nr. 32. Mit 
vielen anderen betrauern auch wir den Tod der Frau Bertha 
Kuhnt, die große Verdienste um die Entwicklung der Aquarien- 
liebhaberei gehabt hat. Der 1. Vors. zeigt eine geöffnete und 
präparierte Coronella austriaca vor, die bei Herrn Woerle nach 
der Geburt zweier unvollkommen entwickelter Jungen verendete. 
Herr Dr. Lehrs berichtet, daß er 1919 bei Möhrs am Niederrhein 
Teichschildkröten gefunden hat. „Bl.“ Nr. 12 enthalten einen 
interessanten Bericht des Herrn Adloff über Cynolebias, nach 
dem in ausgetrockneten Tümpeln die Eier die Trockenzeit über- 
stehen. Zu den Ausführungen der „Sagittaria‘-Hamburg über 
die für Pterophyllum. scalare notwendige Temperatur von 25° 
bemerkt Herr Andres, daß seine Tiere bei einer ständigen Tempe- 
ratur von 20—220 sich sehr wohl befinden; bei Herrn Pätzold 
vertrugen sie vorübergehend 160 sehr gut. — Der 1. Vors. ver- 
liest aus den „Münchener Neuesten Nachrichten“ einen Artikel 
über ein Abenteuer mit Cobras, der Unglaubliches leistet; in der 
kritiklosen Wiedergabe derartiger Romane aus der Tierwelt steht 
das genannte Blatt allen anderen Münchener Blättern weit voran. 
Herr Dr. Lehrs zeigt ein Weibchen von Triton alpestris vor, das 
er bei Maria Waldrost in der Nähe vom Matrei am Brenner bei 
einer Temperatur von +4° auf dem Lande nach Sonnenunter- 
gang gefangen hat. Herr Dr. Steinheil berichtet, daß er seine 
Zamenis viridi-flavus, die ihm vor 7 Wochen entkommen war, 
im Hofe eines Hauses der weiteren Nachbarschaft, von den Be- 
wohnern des Hauses herbeigerufen, wieder gefangen hat. 

Nordhausen (Harz). „Wasserrose“* (Otto Hoffmann, Bar- 

füßerstr. 37 I.) V.: „Schreberheim”. 

Anläßlich des Zusammenschlusses der beiden Aquarien- 
vereine „Chanchito”-Salza und „Wasserrose”-Nordhausen ver- 
anstalteten wir am 3. X. in den Räumen des „Schreberheims” 
unser erstes diesjähr. Vergnügen. Eine stattliche Anzahl Mit- 
glieder und geladene Gäste hatten sich eingefunden, um an 
der in allen Teilen gut gelungenen Feer im Kreise der Familien- 
angehörigen teilzunehmen. Zu unserer Freude stifteten uns 
die Vereinsdamen ein herrliches Tischbanner. Unser bisheriger 
1. Vors., Herr Max Dienemann, wurde für hervorragende 
Dienste um die deutsche Aquarienkunde zum Ehrenvorsitzen- 
den ernannt. In Lied und Vortrag wurden die Vereinsbegeben- 
heiten geschildert, und beleuchtete man mit fröhlichem Humor 
manchen lustigen Vorfall. Eins reichhaltige Verlosung brachte 
manch schönen. Gewinn. — Unsere Versammlung vom 9. X. 
war sehr gut besucht. Herr Hoffmann sprach über „Die Ent- 
wicklung der Aquarienkunde in den letzten Jahrzehnten”, der 
demnächst in der Zeitschrift erscheinen wird. 

Ohligs. (Rheinl.). A.- u. T.-V. (Wilh. Bick, Kronenstr. 35a.) 
V.: Aug. Weck, „Im Anker”, Merscheiderstr. 64. 

Die Versammlungen sind stets gut und regelmäßig besucht. 
Vielfach wurden Klagen laut, daß auf hiesigen Kirmessen und 
Jahrmärkten Fische in Glocken und kleinen Gläsern verlost und 
verkauft wurden, und daß den Tierchen ein trauriges Los in 
den Händen der Gewinner beschieden ist. Meistens verenden 
die Tiere durch grausame Tierquälerei. Wir sind gerne bereit, ` 
Interessenten Beispiele dieser Art anzugeben. Kann nichts da- 
gegen gemacht werden? — In der nächsten Versammlung wird 
uns Freund Jansen mit einem Vortrag über Hypnose beehren. 
Die Mitgl. werden gebeten, ihre Damen mitzubringen. Der Vor- 
trag findet am 31. V. im Vereinslokal statt; Gäste willkommen. 
Ptorzheim. „V.f. A.- u. T.-K.“* (Rob. Burkhard, Germaniastr. 12.) 

V.: „Bavaria“. 

12. X. Etwas mehr Pünktlichkeit dürften die Mitgl. auch 
noch einhalten! Ueber die Heizungsfrage gab jedes Mitgl. 
seine Erfahrungen bekannt; in der Hauptsache wird die Gas- 
heizung als billigste und bequemste bezeichnet.- In der näch- 
sten Versammlung erfolgt Aussprache über Enchyträen- 
Zuchtanlagen, was für die jüngeren Mitgl. sehr wichtig ist. -— 
Nächste Sitzung am 26. X., 1/9 Uhr, in der „Bavaria”, es 
findet eine Gratisverlosung statt. 

Prenzlau. ‚Vereinigung‘.‘.* (Fr. Hahn, Brüssower Str. 21.) V.: 
Wilhelmshallen. 

13.X. Die Versammlung erfreute sich eines regen Besuches. 

Zu unserem Stiftungsfest, welches am 7. XI. im „Kurgarten“ statt- 
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findet, laden wir die uns nächstgelegenen Vereine aufs herzlichste 
ein. Nächste Versammlung Dienstag, 27.X., abends 8 Uhr. Er- 
scheinen aller ist Pflicht. 


Rathenow. ‚„Wasserrose“. (K. Kappler, Derfflingerstr. 3.) 

14. X. Zu unserem gemütlichen Abend am 31. X. ist erwünscht, 
daß ein jeder ein Scherzpaket mitbringt; wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen, die Damen, Freunde und Gönner des Vereins 
sind herzlich willkommen. — Ein hiesiges Kaufhaus gibt hier 
jedem Käufer von 5.50 Mk. ein Paar Goldfische als Geschenk; 
dagegen haben wir Stellung genommen unter Hinweis auf die 
dadurch entstehende Tierquälerei in bezug auf die Unkenntnis 
in der Behandlung; durch Aufklärung haben wir den nötigen 
Aufschluß gegeben. — Zu den Schilderungen des Herrn Stibor 
über Empfindlichkeit der roten Posthorn- 
schnecken („W.“ Nr. 40) können wir uns zustimmend 
äußern. Es sind hier Beobachtungen festgestellt, daß in Aqua- 
rien, deren Wasser Salz beigegeben wurde, die Schnecken graue 
Farbe annahmen und nach und nach eingingen. Demnach gehört 
in Becken mit roten Posthornschnecken kein Salz. — Den 
Bochumer Aquarien- und .Terrarienfreunden über Vertilgung der 
Hydra durch Kochsalz (,W.‘“ Nr. 40) teilen wir folgendes mit: 
Bei Becken, deren Wasser Salz enthielt, ist beobachtet worden, 
daß in. solchen die Polypen nicht vorgefunden wurden, während 
sie in Becken ohne Salz stark auftraten und eine schädliche Ein- 
wirkung des Salzes auf Polypen festzustellen ist. — : Nächste 
Versammlung am 28.X. außerordentliche Mitgliederversammlung. 
Erscheinen aller ist Pflicht. 

Remscheid. Arb.-A.-u.T.-Verein. (Johann Meier, Remscheid- 
Haddenbach 2.) 

Es ist bei einigen Mitgl. vorgekommen, daß bei Jung- 
tieren (Copeina gut.) die Bauchflossen ganz und bei 
(Betta) teilweise fehlen. Kann vielleicht darüber Auskunft 
gegeben werden, auf was diese Mißgeburten zurückzuführen 
sind? — 

Sommerfeld, Ff. ©, „Vereinigung d. A.- u. T.-Fr.“ (Schrift- 
führer: Rich. Schulz, In den Gärten 278c.) 

Die Versammlungen finden in Zukunft jeden ersten Mittwoch 
im Monat statt; erstmalig am 4.XI. bei Mitgl. Schiller, Markt. 
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. U. a. Ausgabe der bestellten 
Materialien, Beitragserhöhung? 
Stettin. 5„Wasserstern“.* 


(E. Henzelmann, Bismarckstr. 5.) 
V.: Meyer, Saunlerstr. 1. 


19.X. Herr Hultsch hielt seinen interessanten Vortrag über . 


„Das Terrarium‘. Ein Auszug des Vortrages wird demnächst an 
dieser Stelle erscheinen. — Die Mitgl. werden auf den Versamn- 
lungsbeschluß hingewiesen, nach welchem jedes Mitgl., ob es das 
Stiftungsfest besucht hat oder nicht, -1 Mk. Eintrittsgeld zu zahlen 
hat. Mit Rücksicht auf die früheren Erfahrungen ließ sich dieser 
Beschluß nicht umgehen. Das Stiftungsfest ist zu aller Zufrieden- 
- heit verlaufen, der Vergnügungsausschuß hat sich alle Mühe ge- 
geben, die er nur aufwenden konnte. — Beschlossen wird, das 
Weihnachtsfest am 2. Weihnachtsfeiertag im Vereinslokal Meyer 
zu feiern. Das Fest soll nur unter den Mitgl. nebst Familien 
begangen werden; den Kindern wird beschert. Dazu wird es 
jedem Vereinsmitgl. zur Pflicht gemacht, mindestens 1 Mk. zur 
Bescherung beizutragen. Im übrigen wird die Vereinskasse bei- 
springen. DBeschlossen ist ferner, laufend aus der Vereinskasse 
ija Los der Preußischen Klassenlotterie zu spielen. Hoffentlich 
ist uns Fortuna hold, damit wir unsere schönen Ziele erreichen 
können. — Herr Pietzer gibt bekannt, daß einer von seinen. 
Pt. scalare auf tragische Weise umgekommen 
ist. Der betr. Herr hatte ein kleines Einmacheglas in das Becken 
gehängt, worin sich einige Lebendgebärende befanden. Trotz- 
dem zwischen der Deckscheibe und dem Einmacheglas ein 
Zwischenraum von höchstens 3 cm gewesen sei, ist es dem 
Scalare gelungen, in das Glas hineinzuspringen. Er ist dann 
über Nacht dort erstickt. Lediglich Raubgier mag den Fisch zu 
seinem Vorhaben bestimmt haben. 
bei anderen Mitgl. beobachtet (Pol. schomb.) worden. 
Wandsbek. „Humboldt“. (Bruno Brüning, Lydiastr. 8 pt.) 

Am 19.X. wurde in Wandsbek ein neuer Verein für Aquarien- 
und Terrarienkunde gegründet und zu Ehren des leider einge- 
gangenen ältesten Hamburger Vereins „Humboldt“ genannt. 
Weitere Bekanntmachungen werden folgen. 


Wilhelmsbhaven-Rüstringen „Vereinigung der Aquarienlieb- 
haber.“ (K. Schäfer, Wilhelmshaven, Roonstr. 55.) $ 
Der Verein ist dem V.D. A. als Mitgl. beigetreten. Der Bei- 
trag wird auf 2,50 RM. für das Vierteljahr erhöht. Für die 
Wintermonate .ist eine ganze Serie von Vorträgen und Licht- 
bildervorträgen in Aussicht genommen. Es wird als eine Ehren- 
pflicht aller am Orte befindlichen Liebhaber anzusehen sein, diese 
Vortragsabende zu besuchen, da das Streben der Vereinsleitung, 
rege Geselligkeit zu schaffen, stärkste Unterstützung verdient. — 
Nächste Versammlung 3. XI., abends 8 Uhr, im Parkhaus. Pünkt- 
liches Erscheinen ist Pflicht. 
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SCHWEIZ 


Verband schweizerischer Aquarien- u. Terrarienvereine 
(V.S.A.T.). (A. Rimensberger, Zürich II, Schanzengraben 25.) 
Den Verbandsvereinen möchten wir empfehlen, wen 


Aehnliche Fälle sind auch 


Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde 


immer sie Fischbestellungen im Auslande machen, keine 
Voreinsendungen von Geldbeträgen zu machen 
und Forderungen von Händlern, die dies verlangen, zurückzu- 
weisen. Es gibt eine ganze Anzahl erstklassiger Lieferanten, 
die den schweiz. Vereinen jederzeit gerne ohne Vorausbe- 
zahlung liefern. Dies betrifft natürlich nicht Privatbestellungen 
von Liebhabern, die den Lieferanten unbekannt sind. — Es ist 
aber unbedingt notwendig, daß mit diesem Kriegsgebrauche. 
der Voreinsendung aufgeräumt wird. Es sind erst kürzlich 
wieder zwei Fälle vorgekommen, wo Schweizer Vereine das 
Geld im Voraus einsandten und dann trotz allen Anfragen 
einfach weder Geld noch Tiere erhielten, ja nicht einmal 
Antworten auf mehrmalige Anfragen. Erst als der Verbands- 
vorstand zusammen mit dem Vorstande des V.D.A. die Sache 
in die Hand nahm, bequemten sich die betr. Lieferanten, die 
bestellte Ware zu liefern. — Wir sind der Auffassung, daß 
reelle Händlerfirmen an Schweizer Vereine ruhig liefern 
können, und nicht befürchten müssen, nicht zu ihrem Gelde 
zu kommen. Andernfalls wäre der Vorstand des VSAT bereit, 
dafür zu sorgen, daß säumige Vereine ihren Verpflichtungen 
nachkommen, doch glauben wir ruhig sagen zu dürfen, daß 
es keine solchen Schweizer Vereine gibt, die ihre Bestellungen 
nach Erhalt nicht bezahlt haben. — Händler, die an Schweizer 
Vereine liefern wollen, bitten wir, uns regelmäßig ihre 
neuesten Offerten einzusenden. Speziell erwünscht sind 
Offerten von Importen. Namen von prima Lieferanten teilt 
der Vorstand den tit. Vereinen auf Anfrage gerne mit. 


Zürich. „Aquarium.“ (H. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.) 


6. X. Herr Krauer spricht über Freiland-Aquarien. 
Der interessante Vortrag wird in einer unserer Zeitschriften 
erscheinen. Das Thema gab einigen Mitgliedern, die auch 
im Besitze von solchen Anlagen sind, Veranlassung, sich dazu 
zu äußern. Herr Müller schildert seinen kleinen Gartenteich 
in den Ausmaßen 1,50x2,30 m, er hat denselben so eingerichtet, 
daß es möglich ist, denselben in zwei gleiche Hälften zu 
scheiden. Der Teich selbst ist verschieden tief; eine extra- 
tiefe Stelle macht es möglich, daß sich dann dort beim Ab- 
lassen des Teiches die Fische sammeln und so leicht gefangen 
werden können. Dieses Jahr nun hat der genannte Herr auf 
der einen Seite ein Pärchen Barbus, auf der andern Seite 
ein Paar Scheibenbarsche eingesetzt. Die Trennscheibe be- 
steht aus Rohglas; so haben sich die Fische gegenseitig ge- 
sehen und sind dann zu einander hinüber gesprungen, als 
Resultat sind keine Zuchterfolge zu melden. Immerhin be- 
merkt Herr Müller, daß ihm sein Teich dessen ungeachtet 
viel Freude bereitet. Herr Rimensberger erfreut uns mit den 
Erfahrungen, die er diesen Sommer mit seinem Teich machte. 
Derselbe ist rund, etwa 70 cm tief und erhält während des 
Morgens und des Nachmittags Sonnenschein. Als Grund 
wurde zuerst Gartenerde, nebst zwei Körben Kuhmist, dann 
eine Schicht reingewaschener Sand verwendet. Besetzt wurde 
der Behälter mit vier Scheibenbarschen; gefüttert wurden die 
Fische nur hie und da, da sich Daphnien in Hülle und Fülle 
entwickelt hatten. Frösche und dergl. stellen sich immer 
wieder ein und mußten entfernt werden; die Pflanzen ge- 
diehen, daß es nur so eine Pracht war und war alle Hoffnung 
vorhanden, daß auf Junge gerechnet werden konnte Und 
in der Tat, eines schönen Tages war der erwünschte Segen 
da. Doch als vor acht Tagen der Teich entleert wurde, da 
war die ganze Beute nur 16 kleine Scheibenbarsche, dafür 
waren aber die Alten zu herrlichen Tieren heran gewachsen, 
wahre Prachtexemplare.. Herr Rimensberger glaubt, daß in 
den Pflanzen noch Jungfische sein könnten und betont, daß 
das Herausfangen keine leichte Arbeit sei. Der Teich ist 
wirklich sehr geeignet für Scheibenbarsche. Idyllisch ist er 
auch eingesäumt von jungen Bäumchen, die sich in den klaren 
Fluten dieser Wasseransammlung spiegeln. Herrn ‚Fäßler war 
es durch Vermittlung eines Gärtners möglich, einen Teich 
eines unserer Erholungsparks für seine Zwecke nutzbar zu 
machen. Zuerst setzte er Daphnien ein und dann im Laufe 
des Monats Mai letzten Jahres ein Pärchen. Goldkarauschen 
von ca. 15 cm. Sie laichten denn auch bald und im Herbst, 
als der Teich abgefischt wurde, waren 2200 schöne verkaufs- 
fähige Fischchen das glückliche Resultat. Dieses Jahr nun 
hat er einige Zuchtpaare Pfauenaurenbarsche eingesetzt und 
das Resultat ist noch bedeutend besser: Ca. 3000 Junge in 
der Größe von 4—5 cm. Einige Chanchito in der Größe von 
l!/; cm wurden ebenfalls eingesetzt und haben eine Größe 
von ca. 10 cm bis September erreicht. Ein Pärchen davon 
schwimmt jetzt in meinem 300 Literglas in Gesellschaft mit 
Cichlasoma severum — eigene Zucht aus dem Jahre 1923. Es 
sind in der Tat prächtige Kerle; auch Hemichromis bima- 
eulatus sind eingesetzt worden und haben die Größe von: 12 
bis 13 cm erreicht; auch Junge soll es gegeben haben, doch 
sind sie im Juli, als es etwa 14 Tage hintereinander so kalt 
war, zu Grunde gegangen. Auch Acara nulchra hat der ge- 
nannte Herr eingesetzt und ist es ihm gelungen, schon Junge 


heraus zu fischen. — Die Sitzung vom 3. XI. wird für die 
Vorarbeiten zu unserer im nächsten Jahre stattfindenden Aus- 
stellung reserviert. — Eine „Abendunterhaltung” wird statt- 


finden, sobald ein dafür passender Saal gesichert ist. 


nd Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig. 


Durch Groß- der allerneue- 


einkauf von Elektrozone sten Type mit 


50 Stück beweglichem 


Zylinder ohne Ventile, also vollkommen geräuschlos 

arbeitend, in massiv Messing-Ausführung, ausgerüstet mit 

Spezial-Motor, liegendem Luftkessel und Regulierwiderstand, 

passend für jede Stromart, bin ich in der Lage, diesen 
Apparat zu einem 


Ausnahme-Preis von 65.- Mark pro Stück 


ab Lager per Kasse zu liefern. Dieses Angebot bezweckt, 
daß sich jeder Aquarianer einen Elektrozon anschaffen kann 
und wird es wohl jeder begrüßen, daß man sich endlich 
von dem vielen Arger und den Störungen der Wasserapparate 
freimachen kann. Um aber den Apparat noch bekannter zu 
machen, habe ich mich noch zu folgender, im Verhältnis 
noch nie dagewesener Vergünstigung entschlossen. 
Bei Bestellung bitte Stromart und Voltzahl anzugeben. 


Jeder 10., 20., 30., 40. und 50. Besteller erhält einen 


Elehirozon ab Lager gratis! 


Die schriftlichen Aufträge werden der Reihe nach registriert 
und zur Kontrolle dem Verlag der „W.“ vorgelegt. Die 
Empfänger der Gratis-Apparate werden zur gegebenen Zeit 
in der „W.“ veröffentlicht. — Dieses neueste Modell ist ein- 
gestellt auf billigsten Stromverbrauch. — Viele Anerkennungen, 
welche in Originalen dem Verlag der „W.“ vorgelegen haben! — 
Dieses einmalige besonders günstige Angebot gilt nur für die 
ausgeschriebenen 50 Apparate. Der reguläre Verkaufspreis 
beträgt Mk. 78.—. 


Den 3. Gratis- Apparat 
erhielt die Vereinigung Bremer Aquarlenfreunde. 


Besonders ‘weise ich darauf hin, daß nur aller- 

neueste Modelle gelletert werden, welche bisher 

noch nicht in den Handel gebracht sind und 

intolge der verbesserten Konstruktion weit 

leistungsfähiger und äußerst sparsam im Strom- 
verbrauch sind, 

(Siehe „W.“ Nr. 28, Vereinsbericht Naturfreund Hannover. 


ES gibt nur noch einen Aussirömer 


der nicht verquillt und regelmäßig arbeitet, daher keine 
Störungen und Verluste. Durch die große Beliebtheit meines 
Ausströmers bin ich in der Lage, denselben jetzt immer zu 
Tausenden herzustellen und demzufolge biete ich den- 
selben für M 0,60 pro Stück meiner werten Kundschaft an. 
Der bekannte Fachmann, Herr cand. med W.B.Sachs, 
Charlottenburg, schreibt nach gewissenhafter Prüfung: 
Hierdurch bestätige ich Herrn W.Dieterichs, daß ich 
mit den mir übersandten Ausströmern „Brunsviga“ 
sehr zufrieden bin, da dieselben, auch bei geringem 
Druck, gleichmäßig perlend arbeiten und auch bei 
langem Gebrauch, im Gegensatz zu den 
vleien andern Ausströmern, nicht ver- 


Aquuarinm Braunschweig 


Inh : W. Dieterichs, Braunschweig, Goslarsche Straße 100 
Versandhaus für Aquarienbedarfsartikel 


Interessenten wollen meine illustr. Preisliste gratis anfordern. 


SS a 
marlaners. Ansichisposikarlen 


in 5 Serien à 6 Karten 
sind wieder vorrätig und versandbereit. 


Preis der Serie zu 6 Karten 50 Goldpfennig 


ausschließlich Porto. 


Gustav Wenzel & Sohn. 


AAN AN AA 


nn nn 


Wasserpflanzen u. Zerilsche | ————nunsen 


billigst durch Feuersalamander, 
Harsier’s Aquarium, Speyer a. Ah. do. trächtige Weibchen, 
Preislisten umsonst. Grosse Grasfrösche 


Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder ärwi i 
mehr liefere schönes Probesortiment AOL REAR ENATOR ZWESIR, 


Wasserpflanzen, auch Enchytraeen Futterfrösche j 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh. 
Mauergecko 
liefert 


Laubregen würmer 


100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 
go; liefert franco. 
Thüringer Zierfisch-Zentrale 
Jena, Schleidenstraße 1. 


L. KOCH 


Zoologische Handlung 
HOLZMINDEN 


heltestes Importgeschäft Rote Larven 
Schachtel Mark 0,70 und 1,20 franko. 


Carl Siggelkow Th. Liebig, Dresden N, 22 


Leipz. Straße 110. Postschckk. 16840. 
Hamburg 19, Osterstr. 11/73 Leere Schacht. nehme m. 10 Pfg. zurück. 
Import n Export 


Ständiges Lager in Reptilien, | aa 


Amphibien, Atien, Papageien | o astay Pretzel 


Aquarionban-Anstali 
W aro n (Müritz) 


Autogen geschweisste 


Aquariengestell 
1 Lufikessel, een 2 en 


nn IK En Pompa MEIST Preisliste gratis und franko — 
ee TE VE" 
60x25x25 . . . . à Mk. 4— 
Mak Bretschneider, Chemnitz i. $. | Rote Mückenlarven, 
se Enchyträen, Tubifex 


la role Miückenlaryen: liefert wieder frisch, 


a Sch. Mk. 0.70, 1.—, 1.50 
jetzt wieder frisch und prompt & Sch. 


Verkaudeı 


bei Vorauszahlung franko. 


70, 100, 150 Pfg., liefert bei Voraus | Aquarium Stang, Köln 


zahlung franko J. Baumann, Nürn- 
berg, Gartenstraße 2. 


Bei Inserat verändert! “ug 


Im Dau 8, 
Postscheckkonto 20049. 


NEUHE:ITI NEUHEITI 
m 
Reizender ostairik. Fundulus 
Zuchtpaar . Mark 40.— 
Neuheit: RIVULUS Zuchtpaar . Mark 7.— Neuheit! 


AMBASSIS-LALA-Nachzucht in 14 Tagen lieferbar . Paar Mark 8.— 


Panchax playtairi . 1 Paar 3,— l Rote Cichliden . . . 4,— M 
5 Paare M 12,50, 10 Paare M 20,— l Xiphophorus helleri . 1,50 bis 2,— 


Polyacanthus deissneri . P. 2,50 Xiphophorus, große, blutrot, 


; Stück 1,50 „ 2,50 
Ctenops vittatus, knurren- i "Paar 7. 
der Gurami. D 7 p 3,50 Acara thayeri. . . Paar 7, — 


; Pseudoxiphophorus bim. 3, — „ 4,— 

Lebias sophiae. . . . . „ 4— Platypoeciliat.allenFarb. 1,50 ; 2,50 

Girardinus formosus . — 

7 ppyi . 0,50 „ 0,75 

: - 2,— bis 2,50 x camel; ” g 
» lineatus. . 2,— „ 3,— M Í Poecilia vivipara . . 2, 

on von Madras Paar 3,25 „ | Cynolebias bel., Nachz. 16,— „18,— 

Haplochilus v. Cap Lopez Pterophyllum scalare Stück 4,— 

Paar 3.50 bis 4.50 „| Schleier- u. Tigerfische in allen Farben 


s 


Cr e E 3 E E EE E E) 


Jordanella floridae . . 2,— „ 3,— „ į Haplochilus chaperi . . Paar 1.75 M 
Barbus conchonius . . 2,— „ 2,50 „ | Rivulus dorni . . » 10,—, 
„ semifasciolatus ,— „ | Maulbrüter (strigatus), 3— „ 
Danio malabaricus . . 2,— „ 3,— „ | Fundulus ‚blau » D— ,„ 
„ albolineatus . 1,50 „ 2,— „ | Vallisneria spiralis 10St.0,90, 100 St.7,— 
„ rerio .... 1,20 „ | Schraubenvallisn. 10 „ 0,90,100 „ 7,— 
Nuria danrica,Flugbarbe 2,— „ 3,— „ | Myriophyll. spec. 10 „ 1,—,100 „ 8,— 
Pyrrhulina guttata Paar 3,50 „ f Elodea densa . 10 „ 0,60,100 „ 3,50 
Makropoden . 2,50 „ 3,50 „ „ eallitrichoides 10 „ 0,20,100 „ 1,50 
[richogaster lalius . . 3,— „ | Hydrilla vertieill. 10 „ 0,30, 100 „ 2,— 
» labiosus. . . 2,25 „ | Heteranthera 
Betta splendens . . . 3,— , zosterifolia.. . 10 „ 1,—, 100 „ 8— 
Gambusia holbrooki . 3,50 „ | Danio analipunctatus Paar 2,50 
Osphromenus trichopt. 3,— „ | Fundulus Sjöstedti . . . „ 13,— 
Scheibenbarsche . . . 4,— „ |Scheibenbarsche, zuchtfähig, St. 1,50 


Die Pflanzen sind alle trischgrün und stark. 


| Pterophyllum in schönen Exemplat en In grossen und 


kleinen Posten lieferkar. 


Karl Zeller, Zierfischzuchtanstalt, Nagdehurg-W., 
Pestalozzistraße 33. Postscheckkonto Nr. 16322 Magdeburg 


D.R.P.a. „Lebende Puppen‘ D.R.c.M.| 


tå . d t "4t di hö t . fü E 
„Lebende PUPPEN” kinder kommen in reizend Austührungin den Handel. 


Wasserpilanzen 


Hefert in besten Sorten und Auswahl. 
Unterwasserpflanzen 


nchyiraeen 


25 g netto - portofrei - 1 Gmk. 


Vereine und Abonnenten ent- 


sprechenden Rabatt. , 
Enohytrasen-Versandhaus' 


Robert Leonhardt, 


Berlin-Tempelhof. Beriinerstraße 99 
a m Sen az] 


Für alle Freunde und Sammler 


von Schmetterlingen, Käfern und 
der übrigen Insektenordnungen 
ist die 


„entomolog. Zeitschrift" 


Frankfurt am Main 
Organ d. Intern. Ent. Vereins E. V. 
unentbehrlich. 

Die Zeitschrift ers-heint in 52 
Wochennummern,reich illustriert 
(als Gratisbeilage erscheint „Das 
Handbuch für den prakt. Ento- 


„Lebende Puppen“ ee gut gekleidet und über 1/, Meter 
Sumpfpflanzen und Seerosen 
gegen Vorauszahlung von Goldmark: li Eosten bei Vorainnondung des Beliacssincwänt. Niko; 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haus. „Lebende Puppen per Nachnahme Gm. 120 mehr, da dann die Spesen 
J li 2 „Lebende PUPPEN“ terert nur aie Firma Friedrich Schoeps, 
N us | er Spezialpuppenvertrieb. Freyburg an der Unstrut, Postfach. 
Sangerhausen i. Thür. da der Seang. infolge reichlichen Lagers sofort erfolgen kann. 
Preisliste gegen Rtickporto. | | 
Postscheckkonto Erfurt 11063. 
frischgrün, mit Kronen, jeder 
Posten lieferbar 


Bibliothek fr Aquarien- und Terrarienkunde 


Heft 


á h lbsttätig laut und deutlich „M s 
Probssortimente. meiner Wahl, „Lebende Puppen heben Beim Laufen en kleines Ken 
Versand nach In- und Ausland, in Anrechnung gebracht werden. 
Zugedachte Aufträge umgehend erbeten, 
Wasserpflanzengärtnerei. 
Elodea densa 
Zierfische 


1. 


Das Süßwasseraquarlum. 


24. Die Zahnkarpfen IV. 


mologen“, m. einzig dastehendem 


iphophorus). Anhang von Anzeigen 
aller Arten billig. 2. Der Mak A (Xiphop g 
iig $ = a zopode 25. Der Diamantbarsch. tür Kaut u. Tausch. 
i e Barben. (nordamerik. Barsche). Mitglieder des Vereins — Jahres- 
zoolog. Garten, Leipzig 4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus). 27. Der junge Aquarianer I. ee Mi: a 
Abt. Aquarium. 5. Der Schleierfisch. 29. Das Terrarium Il. Mk 1 nz at et. 
6. Einheimische Fische I. 30/31. Die Kleintierwelt. schrift franko zugestellt u. haben 
7. Einheimische Fische Il. 32. Die Eidechsen. lie m un jener 
ntgeltliche Benutzung d.reich- 
Inlektions- Durchlüfter 8. Die Wasserpflanzen I. = Aare erg haltigen Bibliothek, d. Auskunft- 
9. Die Wasserpflanzen Il. k , . stellen und andere Vorteile. 
Neut Messingausführung Neu! ahli 35. Die Schiangen. Probenummern versenden gratis 
Leistung bis 30 Ausströmer 12. Der Chanchito (Cichliden I). d frank 
i 36. Die Frösche. und franko 
Preis Mk. 10.— 13. Die Schildkröten. 


Enchytracen- Versand 


14/15. Süßwasserschnecken. 


37. Die Zahnkarpfen V. 
(Poecilia, Lebistes). 


Geschäftsstelle der 
Ent. Zeitschrift Frankfurt a.M. 


j lhett). Starkestraße 5. 
REDDDOE OR. ODY exok ori oppa iE D 38. Danio rerio. Postscheckk. Frankf. 48269 a. M. 
Paul Rosoher 16. Die Zahnkarpfen Il. 39. Die Cichliden II. 
ir grob enchteren (Haplochilus). (Cichliden der alten Welt). 
PPArA!SDAU 17. Der Scheibenbarsch. 40. Das Seeaquarium III. z .. . 
Seithennersdorf 1. Su. 18. Das Seeaguarlum. (Mittelmeertiere). Zierfisch z Züchterei 
: Einrichtung und Pflege). 41. Das Seeaquarium IV. . i 
19. = Libyriathihe. a orten): a nn eh 
Elodea densa 20. Das Seeaquarium 42. Pterophylium scalare. ff i t billigst: i 
(Pflege des Behälters, Flach- 43. Die Zahnkarpfen VI. A 
frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder i ” 44. Die Characiniden II. Makropoden, Prachtbarben, 
Posten lieferbar, sowie alle anderen fische), : Trichogaster lalius usw., Wasser- 
P f l ? 21. Die Characiniden I. 45. Die Frane m. pflanzen u. sämtl. Bedarfsartikel., 
aid 46. Die Cichliden IV. 
AA ZOT wala. Die Maulbrāter (Cichliden IM. a E = 
Ziorfiseche 23. Die Zahnkarpfen IIl. 47. Die Cichliden V. a 


in großer Auswahl zu billigsten Preisen, 


P. H. Kirsten, Leipzig, 
Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53 


Wasserpflanzen 


in gr. Auswahl offeriert sortenecht 


Gärtnerei Henkel 


Versandgärtnerei 
Auerbach (Hessen). 


Verlangen Sie meine Preisliste 
Be EEEE A 


Aquarien-Heizliscne 


sauber geschweißt, liefert als Speziali- 
tät: Ludwig Steinbach, Köln, 
Mauritiuswall 48. Eigene Anfertigung. 
Prima Referenzen. 


Schmiedeeizerne 


(Rivulus, Jordanella). 


(Cichliden der neuen Welt). 


Einzelheft 0,75 Mk.; Doppelheft 1,— Mk. 


Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) für 1 Heft 5 Pfg., 


für das Doppelheft 10 Pfg. 


Gustav Wenzel & Sohn. 


Zierfisch-Zuchtanstalt 


Alwin Völcker, Dresden-N. 30 


= Baudissinstraße I8 
Bahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10, 15 und 17. 


Gesteile 


ODÄUER KARISRUHE ie 


Blu mlenstr. 8. M. verl. Preisliste, 


| Sauberste Ausführung.) 


la rote Mlchenlarven 


a Schachtel 0,70, 1,— u. 1,50 M gegen 
Vozauszahlung franko. A. Leuner, 
Nürnberg, Judengasse 4. 


delleiE 


Auf vielseitigen Wunsch versende an 
folgenden Tagen Nelken, Rosen, 
Igel, Krabben, Muscheln, Tange: 
17.—19. Okt., 31. Okt. bis 3. Novbr., 
16.—19. Nov., 1.—5. Dez., 16.—19. Dez. 


Aquariengestelle Ständige Ausstellung ee 
von ca 200 Aquarien Krabben, Krebse, Sterne, Tange, 


verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch 


Albert Franck in Speyer 
—— Seit 1896 —— 


Preis und Vorratsliste nur gegen jeweiliges Briefporto. 


Muscheln usw. Stck. od. Büschel 30 Pf. 
Verpackung und Porto extra. 
H. J. Küper, Baltrum, 
Postscheckkonto 28905. 


Für den Inseratenteil verantwortlich: Karl Wenzel, Braunschweig. Druck von Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig, Scharrnstr. 6. 


